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Was  die  Deutschen  denken 


EK.  In  diesen  Tagen  stehen  in  der  deutschen 
Volksvertretung  die  letzten  und  entscheiden¬ 
den  Debatten  über  das  Pariser  Vertragswerk 
aul  der  Tagesordnung.  Die  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  in  Ireier  Wahl  bestimmten  Abgeordneten 
der  verschiedenen  Parteien,  die  tatsächlich  ja 
die  einzige  echte  Repräsentation  unseres 
Volkes  darstellen,  haben  nach  ernster  Gewissens- 
pruliing  ihr  Votum  abzugeben.  Von  jedem  ein¬ 
zelnen  wird  dabei  verlangt  und  erwartet,  daß  er 
bei  seiner  Entscheidung  unsere  gesamte  Lage  vor 
Augen  habe,  daß  ihm  nicht  parteipolitische  Paro¬ 
len,  sondern  das  Wohl  und  Wehe  einer  ganzen, 
so  unsagbar  schwer  heimgesuchten  und  noch 
keineswegs  gesicherten  Nation  oberste  Richt¬ 
schnur  seines  Handelns  sind.  Es  ist  mit  vollem 
Recht  in  diesen  Tagen  schon  ausgesprochen  wor¬ 
den,  daß  nichts  und  niemand  heute  einem  Bun¬ 
destagsabgeordneten  und  einem  Mitglied  des 
Bundesrates  die  höchste  persönliche  Verant¬ 
wortung  für  sein  .Ja"  oder  .Nein*  abnehmen 
kann,  es  besteht  auch  kaum  ein  Zweifel  darüber, 
daß  das  ganze  vorbeugende  Vertraqswerk  alles 
andere  als  eine  Ideallösung  ist,  daß  es  vielmehr 
manchen  Punkt  —  vor  allem  das  Saarabkom¬ 
men  —  enthält,  der  Bedenken  wachrufen  kann. 

Das  deutsche  Volk  in  seiner  Gesamtheit,  wo  im¬ 
mer  der  einzelne  auch  politisch  stehen  mag,  bat 
ein  sehr  feines  und  klares  Gefühl  dafür,  wie  sehr 
alles  darauf  ankomnit,  daß  wir  gerade  heute 
und  morgen  nicht  in  eine  falsche  Richtung  mar¬ 
schieren,  daß  wir  uns  in  keiner  Beziehung  für 
oder  gegen  etwas  entscheiden,  was  sich  später 
bitter  an  uns  rachen  wurde.  Wer  so  wie  wir 
Deutschen  vor  einem  Jahrzehnt  und  noch  ge¬ 
raume  Zeit  später  dem  absoluten  Nichts,  der 
blanken  Verzweiflung  und  der  größten  Kata¬ 
strophe  unserer  Geschichte  gegenübergestanden 
hat,  der  ist  auch  lockenden  Schlagworten  gegen¬ 
über  skeptisch  und  vorsichtig  geworden.  Wir 
haben  alle  unsere  Erfahrungen  mit  den  schönen 
Traumgebilden  in  der  Politik,  mit  den  Folgen 
überhitzter  und  übereilter  Entschlüsse,  mit 
wunderbar  aufgepützten  Versprechungen  und 
Verheißungen  gemacht.  Wir  mußten  unsere 
bittere  Lektion  in  der  hoben  Politik  bis  zu  Ende 
lernen,  die  da  lautet,  daß  kein  Volk  den  zweiten 
vor  dem  ersten  Schritt  tun  darf,  daß  auf  dieser 
Erde  sehr  nüchterne  Tatsachen  und  keine 
Wunschvorstellungen  regieren,  daß  vor  allem 
auch  nichts  geschenkt  wird,  was  man  sich  nicht 
ehrlich  errungen  hat.  Wenn  wir  überhaupt  uns 
langsam  nach  dem  so  ungeheuren  Sturz  wieder 
heraufarbeiten  konnten,  so  doch  allein  darum, 
weil  alle  5>chichten  bei  uns  so  tapfer  und  still 
mit  anpackten,  immer  das  Mögliche  vor 
Augen  hatten  und  viel  weniger  rerdeten  als 
bandelten. 

* 

Wenn  einmal  der  Historiker  der  Zukunft  ge¬ 
recht  und  sachlich  die  Ereignisse  der  Zeitspanne 
zwischen  1945  und  1955  in  Deutschland  schildern 
und  werten  wird,  dann  wird  er  zweifellos  be¬ 
sonders  erwähnen,  wie  einmütig  in  diesen 
Jahren  doch  die  Deutschen  sich  hinter  alle  Auf¬ 
gaben  gestellt  haben,  wie  lern  sie  in  diesem 
Zeitraum  in  allen  entscheidenden  Dingen  von 
jener  Zwietracht  waren,  die  uns  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  und  Jahrtausende  so  manche 
große  Möglichkeit  zerschlagen  hat.  Wer  wollte 
von  uns  leugnen,  daß  es  nur  diese  beachtliche 
Einigkeit  in  allem  wesentlichen,  daß  es  die 
Sachlichkeit  und  das  Maßhalten  waren,  die  uns 
zuerst  wieder  Anerkennung  und  Respekt  auch 
als  ein  so  entmachtetes,  verstümmeltes  und 
immer  noch  zerrissenes  Land  in  der  Welt  ver¬ 
schafft  haben?  Das  deutsche  Volk  selbst  ist  sich 
in  breitesten  Schichten  dieser  Tatsachen  bewußt 
und  es  empfindet  gerade  darum  —  von  seinem 
Bundespräsidenlen  bis  in  das  letzte  Haus  — 
großes  Unbehagen  und  Bestürzung,  wenn  sich 
gerade  gegenwärtig  die  so  notwendige  und  be¬ 
grüßenswerte  Diskussion  doch  oft  genug  schon 
wieder  zu  einem  innerpolilischen  Kampf  ver¬ 
steift, 

Minister  und  Politiker  verschiedener  Parteien 
haben  dieser  Tage  verschiedentlich  die  Mah¬ 
nung  ausgesprochen,  wir  möchten  uns  doch  bei 
allen  Entscheidungen  der  nächsten  Zukunft  stets 
die  wahre  Lage  der  deutschen 
Bundesrepublik  und  des  immer  noch 
zerrissenen  deutschen  Volkes  ganz  kiarmachen. 
Sie  haben  damit  nur  etwas  ausgesprochen,  was 
sicher  sehr  viele  empfinden.  Jedem  nämlich,  der 
sich  einmal  die  Landkarte  der  Bundesrepublik, 
dieses  schmalen  langgezogenen  Streifens  zwi¬ 
schen  Helmstedt  und  Aachen,  ansicht  und  damit 
die  des  alten  Deutsdten  Reiches  vergleicht,  wird 
klar,  wie  zwergenhaft  klein  sich  ein  solches  — 
übrigens  noch  nicht  einmal  souveränes  —  Ge¬ 
bilde  zwischen  den  wirklichen  Mäch¬ 
ten  dieser  Well  ausnimmt.  Und  er  muß  sich 
einen  Narren  ichelten.  wenn  er  glaubt,  die 
knapp  fünfzig  Millionen  wehr-  und  waffenlosen 
Bundesrepublikaner  hallen  irgendeine  Chance, 
wenn  sie  noch  dazu  in  zwei  feindliche  Heer¬ 
haufen  zerfallen  und  sich  immer  erbitterter 
befehden. 

Wir  sehen  immer  wieder  aus  den  Zuschriften 
unserer  oslnreuBisr’'enl  eser.  wie  seh' 
sich  gerade  der  ostdeiil'dM  •  h-imatvertriebene 
bis  heute  den  gesunden  und  unentbehrlichen 


Sinn  für  die  Wirklichkeit  und  die  klaren  Tat¬ 
sachen  der  Politik  bewahrt  hat.  Es  gibt  sicher 
keinen  begeisterten  und  unbedingteren  Ver¬ 
fechter  einer  echten  deutschen  Wiedervereini¬ 
gung  wie  ihn,  und  er  begrüßt  es  aus  ganzem 
Herzen,  wenn  Politiker  unermüdlich  zu  einer 
baldigen  Lösung  dieses  deutschen  Kernproblems 
mahnen.  Er  ist  fest  davon  überzeugt,  daß  —  weil 
es  anders  ja  gar  nicht  geht  —  auch  so  bald  wie 
möglich  einmal  mit  dem  Russen  gesprochen  wer¬ 
den  muß.  Dabei  vertritt  er  aber  —  ebenso  wie 
der  deutsche  Bruder  in  der  Zone  und  der  Ber¬ 
liner  —  den  sehr  einleuchtenden  Standpunkt, 
daß  man  auch  hier  mit  aller  gebotenen  Vorsicht 
Vorgehen  muß.  Kein  Ostpreuße  kann  überhören, 
daß  in  allen  bisher  veröffentlichten  Stellung¬ 
nahmen  der  Sowjets  entweder  um  die  entschei¬ 
denden  Fragen  mit  vagen  Redensarten  herum¬ 
gegangen  wurde  oder  daß  man  sogar  den  völ¬ 
ligen  Verzicht  auf  Ostdeutschland,  den  Verzicht 
auf  eine  westliche  Rückendeckung  und  die  Schaf¬ 
fung  eines  „Gesamtdeutschland"  forderte,  das 
in  seiner  Struktur  haargenau  einer  vergrößerten 
Sowjetzone  entsprechen  würde.  Der  Ostdeutsche 
ist  bisher  weder  antirussisch  noch  prowestlich 
gewesen,  er  hat  nie  Haßkomplexe  gegen  die 
Russen  oder  gegen  andere  slawische  Völker  ge¬ 
hegt  und  stets  nur  die  Wiederherstellung  der 
natürlichen  Ordnung  auch  in  seiner  Heimat,  des 
Rechtes  und  der  Freiheit  gefordert.  Er  hat  es 
auch  zu  Hause  so  gehalten,  zu  jedem  vernünfti¬ 
gen  Angebot  ehrlich  Stellung  zu  nehmen  und 
andererseits  niemals  etwas  zu  verschenken,  für 
das  ihm  höchstens  vage  Versprechungen  ange¬ 
boren  wurden.  Sind  die  Russen  vernünftig,  er¬ 
streben  sie  die  Lösung  einer  wahren  deutschen 
Wiedervereinigung,  die  auch  für  ihre  Inter¬ 
essen  höchst  nützlich  sein  kann,  so  können  sie 
jederzeit  mit  uns  einig  werden. 

Wer  schon  in  den  letzten  zehn  Jahren  ein  so 
hartes  Schicksal  zu  meistern  hatte  wie  unsere 
Landsleute,  der  steht  jeder  Zuspitzung 
politischer  Gegensätze  doppelt  bedenklich 
und  mißtrauisch  gegenüber.  Er  weiß  ja,  wie 
schwer  es  war,  schon  die  ersten  Probleme  zu 
lösen  und  wieviel  Klugheit,  Geschlossenheit  und 
Treue  erforderlich  sein  wird,  die  noch  weit  grö¬ 
ßeren  Fragen  der  Zukunft  zu  meistern.  Oie 
allermeisten  Ostpreußen  sind  davon  überzeugt, 
daß  kein  vernünftiger  Politiker  und  Slaais- 
mann  bei  uns  die  Möglichkeit  zu  einer  echten 
Aussprache  mit  Moskau  ausschlagen,  daß  aber 
auch  keiner  einen  etwaigen  Briidi  mit  dem  We¬ 
sten  verantworten  kann.  Eine  Preisgabe  des 
deutschen  Ostens,  eine  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  und  eine  Position  als  wehrloses  Vor¬ 
feld  ist  für  keine  deutsche  Regierung  an¬ 
nehmbar,  eine  solche  „Wiedervereinigung" 
wäre  nichts  anderes  als  eine  —  Auslieferung. 

Politische  Meinungsverschiedenheiten  kön¬ 
nen  und  werden  immer  bestehen,  auch  vor  sehr 
schwierigen  Entscheidungen,  die  ein  Höchstmaß 
von  Einsicht  und  Weitblick  fordern,  werden 
wir  jetzt  und  immer  wieder  gestellt  werden.  Es 
liegt  gerade  den  hartgeprüften  Heimatvertrie¬ 
benen  besonders  am  Herzen,  daß  man  bei  uns 
jede  ehrliche  und  schwererrungene  persönliche 
Entscheidung  achtet,  daß  auch  jedermann  bereit 
ist,  Rat  vom  anderen  anzunehmen.  Wir  sehen 
nicht,  warum  bei  solcher  Haltung  —  ohne  die 
deutsche  Politik  in  keinem  Falle  gemacht  werden 
kann  —  aus  Koalitionen  und  Oppositionen 
schlechthin  unüberbrückbare  Klüfte  werden  müs¬ 
sen.  Die  Einmütigkeit  im  großen  ist  unsere  kost¬ 
barste  politische  Waffe.  Wir  werden  nie  ans  Ziel 
kommen,  wenn  wir  sie  preisgeben!  _ 


Autnahme:  Itnlh  Mdllonslehcn 

Vor  der  Lutlierkirrhe  in  Insterbiirjr 

Es  laut  gerade  etwas,  und  aul  der  Angerapp  und  an  ihren  VIern  liegt  der  Schnee  nicht 
mehr  so  Irisch,  als  wenn  er  eben  gelallen  wäre,  aber  trotzdem  macht  das  Herumlaulen 
aul  dem  Fluß  wie  Immer  viel  Vergnügen,  besonders  wenn  man  glücklicher  Besitzer  von 

Schlittschuhen  Ist 


„Man  vergißt  zu  leicht  Ostpreußen!" 

Amerikanische  Zeitung  stellt  lest:  Deutschland  ist  nicht  nur  zweigeteilt 


p.  Wenn  in  der  großen  Presse  des  Westens 
die  Frage  einer  deutschen  Wiedervereinigung 
behandelt  wird,  so  spricht  man  hier  fast  aus¬ 
schließlich  nur  von  den  jetzigen  vier  Besal- 
zung.szonen.  Da  ist  es  besonders  bemerkens¬ 
wert,  daß  die  bedeutende  Bostoner  Zeitung 
.Christian  Science  Monitur*  erstmalig  in  einem 
längeren  Artikel  darauf  hinweist,  daß  es  ihrer 
Ansicht  nach  falsch  sei,  von  einer  Zweitei¬ 
lung  Deutschlands  zu  sprechen.  In  Wirklich¬ 
keit  bedeute  ja  auch  eine  Wiedervereinigung 
der  Bundesrepublik  mit  der  heutigen  Sowjet¬ 
zone  noch  keineswegs  eine  Wiederherstellung 
der  Grenzen  von  1937.  Das  amerikanische  Blatt 
rechnet  auf,  daß  Deutschland  bei  Kriegsende  in 
etwa  zehn  verschiedene  Gebiete  aufgeteilt  wor¬ 
den  sei,  die  einen  ganz  unterschiedlichen  Status 
hatten.  Zunächst  einmal  hätten  die  USA,  Eng¬ 
land,  Frankreich  und  die  Sowjetunion  je  eine 
Resatzungszonc  erhalten  Wörtlich  fährt  das 
Blatt  dann  fort:  .Polen  steckte  ein  ziemlich 
dickes  Stück  deutschen  Gebietes  im  Osten  ein, 
dabei  einen  Teil  Ostpreußens.  Die  So¬ 
wjetunion  besetzte  den  nördlichen  und  da¬ 
mit  strategisch  wichtigsten  Teil  Ostpreußens 
Sie  erklärte  seine  Einverleibung  In  die  Sowjet¬ 
union.  An  ihren  Grenzen  erhielten  auch  Belgien 
und  Holland  einige  Ouadratkilometer  deutschen 
Landes,  angeblich  .Zur  Ausrichtung  ihrer  Gren¬ 
zen'.  Frankreich  bekam  besondere  wirtschaft¬ 


liche  Interessen  an  der  Saar,  die  Tschechoslo¬ 
wakei  erhielt  das  Sudctenland,  das  man  ja  Hit¬ 
ler  1938  in  München  übergeben  hatte." 

Das  amerikanische  Blatt  meint,  selbst  wenn 
man  hier  nicht  in  jedem  Fall  von  der  Schaffung 
neuer  Zonen  sprechen  könne,  so  sei  doch 
Deutschland  nach  dem  Kriege  in  wenigstens 
sechs  Stücke  aufgeteilt  worden.  Man  müsse, 
selbst  wenn  man  die  Vereinigung  der  drei  west¬ 
lichen  Besatzungszonen  berücksichtige,  von  min¬ 
destens  vier  Teilen  Deutschlands  sprechen:  der 
Bundesrepublik,  der  Sowjetzone,  den  polnisch 
besetzten  Gebieten  Ostdeutschlands  und  dem 
nördlichen  Teil  Ostpreußens.  Der  .Christian 
Science  Monitor*  erinnert  daran,  daß  bei  den 
ergebnislosen  und  beinahe  endlosen  Gesprächen 
der  letzten  Jahre,  die  zwischen  dem  Westen 
und  der  Sowjetunion  über  eine  deutsche  Wie¬ 
dervereinigung  geführt  wurden,  fast  immer  nur 
die  Wiedervereinigung  der  Zonen  berücksichtigt¬ 
worden  sei.  Hierzu  bemerkt  das  Bostoner  Blatt, 
nach  seiner  Ansicht  hätten  die  sogenannten 
.großen  Vier*  —  England,  Frankreich,  USA  und 
Sowjetunion  —  niemals  ihr  ganzes  Herz  an  die 
Frage  einer  wirklichen  deutschen  Wieder¬ 
vereinigung  gehängt.  Für  viele  Deutsche  sei 
aber  eine  'Vereinigung  der  Zonen  nur  die  Hälfte 
dessen,  was  für  sic  eine  echte  Wiedervereini¬ 
gung  bedeute.  Zur  Haltung  Moskaus  meint  der 
.Monitor",  die  Sowjets  seien  schon  darum  keine 


eifrigen  Befürworter  einer  wirklichen  deutschen 
Wieciervereinigung,  weil  eine  solche  bedeuten 
würde,  daß  man  Polen  überzeugen  müsse,  die 
von  Warschau  einverleibten  ausgedehnten  ost¬ 
deutschen  Gebiete  wieder  freizugeben:  .Eine 
volle  Wiedervereinigung  würde  auch  heißen, 
daß  der  Kreml  den  nördlichen  Teil  Ostpreu¬ 
ßens  herausgeben  müßte.  Zum  Schluß  erklä¬ 
ren  die  amerikanischen  Publizisten,  man  solle 
auch  in  Amerika  nicht  vergessen,  daß  Moskau 
bezeichnenderweise  Nordostpreußen  nicht  etwa, 
wie  es  logisch  wäre,  einer  benachbarten  Sowjet¬ 
republik,  sondern  unmittelbar  der  Großrussischen 
förderierten  Republik  angeschlossen  hätten.  Der 
Kern  der  sowjetischen  Opposition  gegen  volle 
Wiedervereinigung  sei  zweifellos,  daß  es  in 
einem  solchen  Falle  auch  Ostpreußen  aufgeben 
müsse  und  offenbar  nicht  die  Absicht  habe,  dies 
zu  tun. 


Der  Stand  der  Lagerräumung 

Wie  aus  Bonn  gemeldet  wird,  sind  von  dem  30- 
Millioncn-Lagerraumungsprogramm  bereits  18.5 
Millionen  DM  verplant.  Von  diesen  Mitteln  sol¬ 
len  20  Lager  in  Bayern  mit  insgesamt  3414  In¬ 
sassen,  103  Lager  in  Niedersachsen  mit  7014  In¬ 
sassen  und  98  Lager  in  Schleswig-Holstein  mit 
8134  Insassen  geräumt  werden.  Das  Bundesver- 
triebenenministerium  hofft,  bis  zum  Ende  März 
die  Lagerräumung  für  die  weiteren  11,5  Millio¬ 
nen  DM  planmäßig  so  abschließen  zu  können, 
daß  dann  insgesamt  30  000  Lagerinsassen  Inner¬ 
halb  des  darauf  folgenden  dreiviertel  Jahres  in 
ordentlichen  Wohnungen  untergebracht  werden 
können. 
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Das  Oslpreußenblall 
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Die  Verschleppung  der  Frau  Faust 

„Es  besteht  kein  Zusammenhang  mit  den  Kriegsereignissen  . .  " 


Das  Bundesministerium  für  Vertriebene, 
Flüchtlinge  und  Kricgsgeschadigte  gibt  bekannt; 

.In  verschiedenen  Tageszeitungen  und  Zeit¬ 
schriften  ist  die  Ablehnung  einer  S  p  ä  t  h  e  i  m- 
kehrerentschadigung  für  die  ost- 
preuBischc  Bauernfrau  Faust  be¬ 
handelt  und  kritisiert  worden,  die  von  einem 
sowjetisdien  Gericht  zu  fünf  Jahren  Zwangs¬ 
arbeit  verurteilt  wurde,  weil  sie  von  einem 
zum  Bestand  einer  Kolchose  gemachten  Acker 
ihrer  ostpreußischen  Heimat  Kartoffeln  für  ihre 
hungernden  Kinder  an  sich  genommen  hatte, 
nachdem  zwei  ihrer  fünf  Kinder  bereits  ver¬ 
hungert  waren.  Da  nach  §  44  des  Kriegs- 
gefangenenentschkdlgungsgesetzes  eine  Ent¬ 
schädigung  in  einem  solchen  Falle  nicht  mög¬ 
lich  ist,  die  Bundesregierung  aber  auf  dem 
Standpunkt  steht,  daß  in  solchen  Fällen  gehol¬ 
fen  werden  muß,  wird  sie  zur  Vermeidung  von 
Härten  eine  an  das  Kriegsgefangenenentschä¬ 
digungsgesetz  angelehnte  Regelung  vorlegen, 
die  Leistungen  für  Personen  möglich  macht,  die 
außerhalb  der  Bundesrepublik  aus  politischen 
und  von  ihnen  nicht  zu  vertretenden  Gründen 
in  Gewahrsam  gehalten  wurden.  Auf  diesem 
■  Wege  wird  auch  Frau  Faust,  sobald  ihr  Fall 
überprüft  ist,  geholfen  werden.* 

♦ 

ks.  Soweit  die  Bekanntmachung  des  Bundes¬ 
ministeriums  für  Vertriebene.  Sie  geht  unserer 
Meinung  nach  sowohl  an  den  Tatsachen  als 
auch  an  der  Rechtslage  vorbei.  Unkiar  bleibt, 
weshalb  die  Entschädigung  nach  }  44  des 
Kriegsgefangenenentschädigungsgesetzes  un¬ 
möglich  sein  soll,  denn  dieser  Paragraph  bat 
den  folgenden  Wortlaut;  .Die  Bundesregierung 
erläßt  mit  Zustimmung  des  Bundesrates  Rechts¬ 
verordnungen,  die  nähere  Vorschriften  über  die 
Voraussetzung  des  Entschädigungsanspruchs, 
•ber  Voraussetzungen,  Höbe,  Laufzeit  und  Si¬ 
cherung  der  Darlehen  für  die  verschiedenen 
Arten  der  Vorhaben  sowie  über  die  Gewäh¬ 
rung  von  Beihilfen  enthalten.*  Das  ist  der  Pa¬ 
ragraph  44.  Entscheidend  ist  Paragraph  2  Ab¬ 
satz  2  des  Gesetzes,  der  wie  folgt  lautet:  .Als 
Kriegsgefangene  im  Sinne  dieses  Gesetzes  gel¬ 
ten  ferner  1.  Deutsche,  die  im  ursächlichen  Zu¬ 
sammenhang  mit  den  Kriegsereignissen  von 
einer  ausländischen  Macht  festgehalten  wurden 
oder  werden,  und  2.  Deutsche,  die  im  ursäch¬ 
lichen  Zusammenhang  mit  den  Kriegsereignis¬ 
sen  in  ein  ausländisches  Staatsgebiet  ver¬ 
schleppt  wurden.* 

Auf  diesen  Paragraphen  hat  sich  nämlich  auch 
die  Stelle  berufen,  welche  als  erste  die  Bewil¬ 
ligung  der  Entschädigung  an  Frau  Faust  ab¬ 
lehnte,  nämlich  .Landkreis  Nienburg  (W), 
Der  Oberkreisdirektor,  Bezirksfürsorgeverbancl, 
Heimkehrerbetreuungsstelle*.  Sie  hat  Frau 
Faust,  die  im  Juli  vorigen  Jahres  aus  russisdier 
Gefangenschaft  nach  Leese  im  Kreis  Nienburg 
ha^i,.  mitgeteilt,  sie  sei  nach  eigenen  Angaben 
am  9.  Juni  1947  in  Reikeninken  (im  Kreise 
Labiau)  wegen  Auflesens  von  Kartoffeln  von 
der  russischen  Polizei  verhaftet  und  ln  Gewahr¬ 
sam  gehalten  worden.  Verschleppte,  so  heißt 
cs  in  der  Ablehnung  weiter,  hätten  nur  dann 
Anspruch  auf  eine  Entschädigung,  wenn  die 
Verschleppung  im  ursächlichen  Zusammenhang 
mit  den  Kriegsereignissen  stehe.  .Ein  derarti¬ 
ger  Zusammenhang  besteht  in  ihrem  Falte 
nicht,  da  Ihre  Verhaftung  aus  Gründen  erfolgte, 
die  mit  der  durch  die  Besetzung  geschaffenen 
allgemeinen  Lage  Zusammenhängen.* 


nur  noch,  daß  Diebstahl  gesagt  worden  wäre!) 
selbst  Schuld  daran,  daß  sie  verhaftet  und  ver¬ 
schleppt  worden  sei. 

Unserer  Meinung  nach  besteht  keineswegs 
eine  Lücke  in  der  Gesetzgebung,  wie  das  in  der 
oben  wiedergegebenen  Bekanntmachung  des 
Bundesministeriums  für  Vertriebene  dargestellt 
wird,  sondern  es  stehen  alle  Verschleppungen, 
die  aus  dem  deutschen  Osten  erfolgten,  im  ur¬ 
sächlichen  Zusammenhang  mit  den  Kriegsereig¬ 
nissen.  Und  zum  Glück  haben  —  mit  Ausnahme 
von  Nienburg  —  die  in  Frage  kommenden  Be¬ 
hörden  die  gleiche  Auffassung  gehabt  und  da¬ 
nach  gehandelt.  Denn  zahlreiche  ostpreußische 
Frauen  und  Männer  befanden  sich  in  der  glei- 


Man  kann  heute  von  Westdeutschland  aus 
ein  Telefongespräch  nach  dem  unter  polnischer 
Besetzung  stehenden  Teil  Ostpreußens  führen. 
Die  Anmeldung  erfolgt  auf  dem  üblichen  Weg 
über  das  örtlich  zuständige  Fernamt  der  Deut¬ 
schen  Bundespost.  Ein  Dreiminutengespräch  ko¬ 
stet  10,80  DM,  Jede  weitere  Minute  ein  Drittel 
mehr.  Zugelassen  sind  persönliche  Voranmel¬ 
dungen  und  XP  -  Gespräche.  Bel  persönlicher 
Voranmeldung  muß  die  Nummer  eines  Fem- 
sprechapparates  angegeben  werden  können. 
Beim  XP-Gespräch  wird  die  Person,  mit  der 
man  zu  sprechen  wünscht,  durch  das  zuständige 
polnische  Postamt  benachrichtigt.  Diese  Benach¬ 
richtigung  kann  mehrere  Stuncien,  vielleicht  so¬ 
gar  einen  Tag,  ln  Anspruch  nehmen.  Die  he- 
nachrichtigte  Person  kann  von  jedem  öffent¬ 
lichen  Apparat  sprechen,  wenn  sie  ln  den  Be¬ 
sitz  einer  XP-Karte  gelangt  ist.  Bezahlt  wird 
das  Gespräch  von  dem  Teilnehmer  in  West¬ 
deutschland. 

Da  eine  unmittelbare  Telefonleitung  mit  dem 
polnisch  besetzten  Gebiet  Ostpreußens  nicht  be¬ 
steht,  geht  jedes  Gespräch  über  Prag  und  War¬ 
schau.  Die  nächste  Zeit  bereits  wird  es  zeigen, 
ob  die  theoretische  Möglichkeit  mit  den  Lands¬ 
leuten  in  der  Heimat  fernmündlich  zu  sprechen, 
nun  auch  nraktisch  wirksam  werden  wird,  ln 
einem  Falle  hat  ein  Landsmann  eine  Frau  in 
einem  ländlichen  Ort  im  Kreise  Lötzen  fern¬ 
mündlich  zu  erreichen  versucht.  Das  Gesoräch 
wurde  um  10  Uhr  angemeldet,  es  kam  um 
14  Uhri  die  GeräusAe  In  der  Leitung  aber  wa¬ 
ren  so  stark,  daß  kein  Wort  zu  verstehcti  vrtir. 

Landsleute  eingetroffen 

Aus  sowjelfscher  Internierung 

ln  der  Zeit  vom  8.  bis  18.  Februar  19SS  tra¬ 
fen  folgende  ostpreuBische  Heimkehrer  aus 
russischer  Internierung  als  Einzelreisende  im 
Lager  Friedland  ein:  1.  Dzäbel,  Berta,  gcb. 
Albat,  geb.  am  2.  9.  1899,  aus  Königsberg.  — 
2.  Gerwins,  Charlotte,  geb.  Szameil,  geb.  am 


Chen  Lage  wie  Frau  Faust;  sie  sind  wegen  ähn¬ 
licher  „Verbrechen*  verurteilt  und  nach  der 
Sowjetunion  verst^ilcppl  worden  und  dann,  wie 
Frau  Faust  von  dort  zuruckgekommen,  und  sic 
haben  trotzdem  die  Kiiegsgefangonenentschädi- 
gunq  erhalten. 

Wenn  man  in  Bonn  nun  cilaubt.  man  müsse 
eine  Lucke  schließen,  dann  soll  man  das  tun.  Die 
Hauptsache  ist  schließlich,  daß  Frau  Faust  ihre 
Entschädigung  erhält.  Und  wichtig  ist  auch, 
daß  sie  den  Betrag  möglichst  bald  bckomml.  Es 
heißt  In  der  oben  wiedergegebefien  Bekannt¬ 
machung:  .sobald  ihr  Fall  uberprult  ist."  Nun. 
der  Fall  Faust  ist  schon  seit  Juli  vorigen 
Jahres  ■überprüft  worden,  also  mehr  als  ausrei¬ 
chend.  Man  kann  gespannt  daraul  sein,  wieviel 
Zeit  die  Maschinerie  in  Bonn  braudien  wird,  um 
die  angekundigte  Regelung  (wahrscheinlich  also 
ein  neues  Gesetz)  vorzulegen  und  wie  lange  es 
dann  noch  dauern  wird,  bis  Frau  Faust  endlich 
geholfen  werden  kann. 


I.  5.  1900,  aus  Hohenberg,  Kreis  Elchnicderung. 
—  3.  Kappel,  Elfriede,  geb.  am  3.  8.  28,  aus 
Forstreutershof,  Kreis  Labiau.  —  4.  Kislat.  He¬ 
lene,  geb.  am  10.  10.  1908,  aus  Gumbinnen.  — 
5.  Kurztusch,  Elise,  geb.  Lau,  geb,  am  29. 5. 1905, 
aus  Friedland,  Kreis  Bartonstein.  —  6.  Meiner!, 
Ellriede,  geb.  am  12.  t2.  1924,  aus  Paulshagen, 
Kreis  Johannisburg.  —  7.  Passenau,  Frieda,  geb. 
am  3.  5.  1901,  aus  Tilsit.  —  8.  Passenau,  Irene, 
geb.  am  14.  4.  1927,  aus  Tilsit.  —  9.  Petrikat. 
Maria,  geh.  am  30.  3.  1927,  aus  Gr.-Blumenau, 
Kreis  Samland.  —  10.  Sablonski,  Elisabeth, 
geb.  am  16.6.  1898,  aus  Königsberg. — 11.  Strieter, 
Anna,  geb.  Mertens,  geb.  am  24.  10.  1914,  aus  Ta- 
piau.  —  12.  Wenzel,  Gerda,  geb.  am  26.  9.  1928. 
aus  BUrgerhuben,  Kreis  Elchnicderung. 

* 

Unter  den  21  Heimkehrern,  die  in  der  Nacht 
zum  19.  Februar  1955  aus  sowjetischer  Internie¬ 
rung  mit  einem  Transport  in  Friedland  cintra- 
ien,  stammen  folaende  aus  Ostpreußen: 

1.  Ballnuwelt,  Günther,  geb.  am  14.  11.  1928, 
aus  Lauknicken,  Kreis  Samland.  —  2.  Kledtke, 
Eduard,  geb.  am  22.  8.  1898.  aus  Reinkenwalde, 
Kreis  Schloßberg.  —  3.  Lohrke,  Sicofrled.  geb. 
am  12.  10.  1928,  aus  Gerdauen.  —  4.  Pörschke, 
Hans,  qeb.  am  1.  8.  1929,  aus  Deutschendorf. 
Kreis  Pr.-Holland.  —  5.  Sosath,  Fritz,  geb.  am 
12.  6.  1902,  aus  Königsberg. 


Gedenkfafeln  für  die  Im  Osten  Gefallenen 

Für  alle  in  den  deutschen  Ostgebieten  und  der 
Sowjetunion  gefallenen  deutschen  Soldaten  sol¬ 
len  auf  den  Soldatenfriedhöfen  in  der  Bundes¬ 
republik  Gedenktafeln  aufgestellt  werden,  gab 
der.  Volksbund  deutsche  Kricgsqräberlürsorge  in 
Kassel  bekannt.  Diese  Maßnabme  ist,  erfotdet- 
lich  geworden,  da  alle  Bemühungen  um  Regi¬ 
strierung  und  ümbettung  der  Soldatenqräber  im 
Osten  bisher  erfolglos  geblieben  sind.  Für  die 
Gefallenen  der  Truppenteile  der  früheren  deut¬ 
schen  Wehrmacht  in  den  deutschen  Ostgebieten 
bestehen  bereits  Gedächtnisstätten,  so  in  Göi- 
tingen  für  den  Wehrkreis  I  (Ostpreußen). 


„Pariser  Winterzirkus" 


Telefongesprädie  nadi  dem 
polnisdi  besetzten  Ostpreußen  möglidi 

Es  kommt  nul  die  proktische  Ausführung  an 


Wie  war  es  nun  im  Kreis  Labiau,  in  dem  Frau 
Faust  wohnte,  als  die  Russen  eindrangen?  Ver¬ 
frühtes  Trecken  war  von  der  Gauleitung  mit 
Todesstrafe  bedroht.  Räumungsbefehle  kamen, 
wenn  überhaupt,  fast  immer  zu  spät.  Aus  dem 
Gebiet  um  Lablau,  in  dem  sich  auch  Frau  Faust 
befand,  war  zu  einem  Teile  eine  Flucht  auch  des¬ 
halb  unmöglich,  weil  die  Russen  durch  die  gro¬ 
ßen  Sumpfwaldungen  in  der  Elchniederung  und 
über  das  Eis  des  Kurischen  Haffes  vorgestoBen 
waren  und  so  die  Dörfer  abgeschnitten  hatten. 
Vor  allem  Mütter  mit  Kindern  konnten  sich  nicht 
durch  das  Kampfgebiet  absetzen.  Auch  später 
war  jede  Flucht  unmöglich.  Womit  sonst  denn 
stand  also  das  Verbleiben  von  Frau  Faust  in 
ihrer  Heimat  im  Zusammenhang  als  mit  den 
Kriegsereignissen?  Und  wenn  sie,  nachdem  zwei 
ihrer  Kinder  verhungert  waren,  ein  paar  Kartof¬ 
feln  nahm,  welche  Ursache  hatte  denn  das,  wenn 
nicht  die  Kriegsereignisse?  Der  in  dem  ablehnen¬ 
den  Bescheid  enthaltene  Satz,  die  Verhaftung  sei 
aus  Gründen  erfolgt,  die  mit  der  durch  die  Be¬ 
setzung  geschaffenen  allgemeinen  Lage  Zusam¬ 
menhängen,  kann  doch  nur  so  gemeint  sein,  Frau 
Faust  habe  zwar  Pech  gehabt,  daß  sie  in  Ostpreu¬ 
ßen  habe  Zurückbleiben  müssen,  aber  sie  habe 
durch  „das  Aullesen  von  Kartoffeln*  (es  fehlte 


Hetausgebei  Vsclag  und  Vertrieb 
Landimannsdiaft  Ostpreuäen  e  V 
Chelredakteuri  Martin  Kaktea  Verantwort' 
lidi  für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper.  Sendungen 
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unterliegen  nicht  der  redaktionellen  Hafhingi  für  die 
Rücksendung  wird  Rückporto  erbeten 
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lieb  Btzugsprels  monatlich  91  Pt  und  9  PI  Zustell 
gebühr  Resletlungcn  nimmt  lede  Poslanslalt  ent 
gegen  Wo  das  nicht  möglich  Bestellungen  an  der 
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Wa'.latraOe  2g  PostsdiaiickonlO:  .Das  OftpreuBan 
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Druck:  Rauienberg  &  Mockel.  (23)  Lear/Uatfrital 
NorderstraBe  29:31,  Ruf  Leer  2479.  Anzeigenannahme 
und  Varwallung  Landtmannschali  UstpreuSen  e  V 
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Hamburg  <107  00 

Auflage  übei  120000 

Zui  Ztit  ist  Pielsllct«  6  gültig. 


Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Der  französische  Steatspräsldent  Coty  ist 
wahrlich  nicht  um  sein  Amt  zu  beneiden.  In  der 
Nacht  von  Freitag  zum  Sonnabend  wurde  er 
so  gegen  drei  Uhr  morgens  abermals  aus  dem 
Schlaf  geklingelt.  Wieder  —  zum  dritten¬ 
mal  seit  dem  Sturz' von  Pierre  Mendäs-France 
—  meldete  sich  bei  ihm  ein  gescheiterter  Kan¬ 
didat  für  den  Ministerpräsidentenposten.  Nach¬ 
dem  Antoine  P  i  n  a  y  und  kurz  darauf  der  El¬ 
sässer  Pierre  Pflimlin  den  Auftrag  für  die 
Regierungsbildung  zurückgegeben  hatten,  weil 
ihnen  schon  gleich  am  Anfang  die  überaus  lau¬ 
nischen  Parlamentskollegen  genügend  Knüppel 
zwischen  die  Beine  geworfen  hatten,  war  Chri¬ 
stian  P I  n  e  a  u  ,  ein  Sozialist,  wenigstens  noch 
vor  der  französischen  Nationalversammlung 
mit  einer  kompletten  Ministerliste  erschienen. 
Er  halte  geradezu  verzweifelt  darum  gerungen, 
siebzehn  neue  Minister  und  einundzwanzig 
Staatssekretäre  im  Mlnlsterrang  zu  finden. 

Pineau  beschwor  die  so  unberechenbaren 
Abgeordneten,  nun  doch  endlich  dem  Ausland 
nicht  mehr  ein  so  trauriges  Bild  der  Zerrissen¬ 
heit  zu  bieten  und  cs  wenigstens  erst  einmal 
mit  dem  neuen  Kabinett  zu  versuchen.  Er 
sprach  sich  für  eine  schnelle  Ratifizierung  der 
Pariser  Verträge,  für  eine  Förderung  europäi¬ 
scher  Zusammenarbeit,  für  Lohnerhöhungen, 
verstärkte  Wirtschaftshilfe  und  vorsichtige  Ver¬ 
handlungen  über  eine  Autonomie  in  Tunesien 
aus.  Man  könne  nun  nicht  mehr  viel  länger  die 
Debatte  um  den  deutschen  Verteidigungsbei¬ 
trag  (ortselzen,  wenn  man  nicht  in  der  Welt 
den  Eindruck  hervorrufen  wolle,  daß  Frank¬ 
reich  allen  Entscheidungen  ausweiche.  Es  war 
wohl  überaus  bezeichnend  für  den  Verlauf  der 
entscheidenden  Parlamentssitzung,  daß  der 
vorgesehene  neue  Regierungschef  vor  einem 
fast  leeren  Haus  sprach,  als  er  nochmals 
die  Abgeordneten  beschwor.  Die  Abstimmung 
brachte  ihm  eine  glatte  Niederlage.  Nur  268 
Abgeordnete  stimmten  für  Ihn,  312  dagegen. 
Neben  den  Kommunisten  lehnten  die  meisten 
Radikal-Sozialen  (die  Partei  Herriols  und  Da- 
ladiers)  und  die  Gaullisten  ebenso  wie  die  Ver¬ 
treter  der  Landwirtschaft  die  neue  Regierung 
von  vornherein  ab.  Es  ist  sicher,  daß  vor  allem 
die  Interessenverlreter  der  französischen  Ko¬ 
lonisten  in  Nordafrika  eifrig  gegen  Pineau 
Stimmung  gemacht  haben. 


Die  Pariser  Kammer  hat  abermals  bewiesen, 
daß  bei  den  heutigen  politischen  Verhältnissen 
kein  Politiker,  der  zu  wirklichen  Reformen  ent¬ 
schlossen  ist,  eine  sichere  Mehrheit  gewinnen 
kann.  Böse  Spcitler  in  Paris  haben  dieser  Tage 
einmal  daran  erinnert,  daß  schon  in  der  Ver¬ 
gangenheit  der  berühmte  Pariser  .Cirque 
d  hlver*  (.Winterzirkus*)  mit  allerlei  Akroba¬ 
tik  und  ähnlichen  Volksvergnügungen  eine 
große  Rolle  gespielt  hat.  Heute,  so  meineh  die 
Kritiker,  habe  offenbar  das  Parlament  die 
Rolle  übernommen,  der  Nation  in  jedem  Win¬ 
ter  allerlei  politische  Kunststücke  vorzuführen. 
In  sehr  scharfer  Tonart  fragen  einige  der  maß¬ 
gebenden  Pariser  Blätter  die  Abgeordneten, 
ob  sie  wohl  sehr  stolz  darauf  seien,  mit  dem 
Sturz  von  Mendes-France  und  einem  wochen¬ 
langen  vergeblichen  Bemühen  um  neue  Regie¬ 
rungsbildungen  den  politischen  Ruf  Frankreichs 
schwer  zu  gefährden. 

Im  Gebiet  vor  der  chinesischen 
Küste  ist  die  Lage  auch  nach  der  Räumung 
der  Tachen-Inseln  durch  die  Nationalchinesen 
noch  sehr  gespannt.  In  den  letzten  Tagen  kam 
es  sogar  im  Seegebiet  südlich  dipser  Insel  zu 
einem  regelrechten  Seegefecht  zwischen  einem 
rotdiincsischen  Gelcitzug,  der  neue  Garnisonen 
nadj  den  Tachen-Inseln  bringen  sollte,  und 
Kanonenbooten  des  Marschalls  Tschiangkai- 
schek.  Auch  Bombenflugzeuge  griffen  in  diesen 
Kampf  ein,  und  cs  heißt,  daß  mehrere  Lan¬ 
dungsfahrzeuge  wie  auch  Kanonenboote  ver¬ 
senkt  oder  mindestens  in  Brand  geschossen 
wurden.  Vor  allem  in  London  zeigt  man  sich 
sehr  besorgt  darüber,  daß  die  Amerikaner  bis¬ 
her  nicht  bereit  sind,  auch  die  anderen  un¬ 
mittelbar  der  Küste  vorgelagerten  Inseln,  wie 
Quemoy  und  Matsu,  an  die  Rotchinesen  auszu¬ 
liefern.  Washington  hat  bekanntlich  ganz  ein¬ 
deutig  erklärt,  daß  es  einen  kriegerischen  An¬ 
griff  auf  die  Insel  Formosa  keinesfalls  dulden 
würde.  Es  ist  dagegen  nicht  hundertprozentig 
geklärt,  ob  die  USA  auch  einen  Angriff  auf 
Quemoy  und  Matsu  bereits  als  Konfliktfall 
werten  würden.  Zwischen  Außenminister  Dul- 
les  und  seinem  britischen  Kollegen  Eden  steht 
über  diese  Fragen  eine  Besprechung  m  der 
Hauptstadt  von  Siam  bevor,  der  man  große 
Bedeutung  beilegt.  Chionisl. 


Von  Woebe  zu  WoAe 


21  cltemallgo  dculsrhe  Kriegsgefangene  aus 
den  lagern  Swerdlowsk  und  Slallngrad  tra¬ 
fen  am  l■•l/'en  Freitar)  in  llr-lmstedt  cm.  Es 
hel.mclen  sich  unter  ihnen  drei  Frauen.  Im 
Aullanqla.ier  ruiM.^walde  Iralen  «m  ülei- 
Chen  Tage  37  Ki  le.js.j.'lanriene  und  Zivil- 
gefangene  aus  der  .S..w|.‘luni..n  ein. 

Der  deiitscfie  Geiangeneiiarzl  Dr.  Hans  Wolf 
aus  Passati,  der  erst  vor  kurzem  aus  russl- 
scltcr  C',elanri<Misf  halt  heimkehlte,  erhielt 
einen  hohen  ilalienischen  Orden  für  seine 
aufopfernde  Belii-iiiinti  italienischer  Kriegs- 
tjelanriener  in  Rußland. 

Der  Irühere  Reichskanzler  Dr.  Brüning  wandte 
sich  gegen  die  außcrparlanientarische  Aktion 
gegen  die  Ratilizierung  der  l’ariser  Verträge. 
Er  b^zGicJindc  sic  äls  dbsolul  fdls^ 

und  politisch  iinveiaiitwcirtlicir 

Der  SPD-VorslUende  Erich  Ollenhaucr  wies  in 
Berlin  das  Ansinnen  der  Pankowet  SED  zu¬ 
rück.  oemolnsam  mit  Giotcwohl  in  der  Ost- 


Der  amerikanische  Oberkommissar  ln  der  Bun¬ 
desrepublik.  Botschafter  tronanl,  erklärte  in 
Washincjton,  er  halle  eine  Sperrung  der 
Zonengrenze  durch  die  Sowjets  nach  der 
Verabschiedung  der  Pariser  Verlräge  für 
möglich.  Es  sei  in  diesen  Taijen  noch  mit 
weiteren  Drohungen  und  Angeboten  Moskaus 


zu  rechnen. 


Bundcsminlster  tValdcmar  Krall  wurde  von 
der  Regierung  mit  der  Bearbeitung  aller  Fra¬ 
gen  zur  Bekämpfung  des  Wassermangels  be¬ 
auftragt.  Er  Präsidien  auch  einem  Ausschuß 
der  verschiedenen  zuslandicjcn  Ministerien. 

Die  Lebenshaltungskosten  und  Einzelhandels¬ 
preise  in  der  Bundesrepublik  haben  sich  nach 
amtlicher  Mitteilung  im  Monat  Januar  leicht 
erhöht 

Eine  Lohnerhöhung  tUr  die  Bundespostarbciler 
um  etwa  sieben  Prozent  hat  die  Poslgewerk- 
schaft  gelordert  Der  gellende  Tarif  soll  bis 
zum  31.  Marz  gekündigt  werden. 

Das  westdeutsche  Handwerk  vcrzeichneta  Im 
letzten  Jahr  einen  Gesamtumsatz  von  35,5 
Milliarden  in  seinen  820  000  Betrieben.  Die 
Umsätze  stiegen  um  adit  Prozent.  Das  Hand¬ 
werk  beschäftigt  gegenwärtig  rund  3,8  Mil¬ 
lionen  Menschen. 

Mil  der  Frage  der  Erhöhung  von  Altbaumieten 
im  Rahmen  des  neuen  Bundesmietengesetzes 
befaßte  sich  jetzt  der  Bundestag  in  erster  Le¬ 
sung.  Vorgesehen  sind  bekanntlich  Mietzti- 
schlage  von  zehn  bis  zwanzig  Prozent.  Das  Ce- 
setz  würde  bei  Annahme  rückwirkend  ab  !. 
Januar  1955  in  Kraft  treten. 

Fast  130  000  Arbeitsstellen  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  sind  zur  Zeit  unbesetzt,  obwohl  die  Ar¬ 
beitslosigkeit  auch  im  Januar  weiter  stieg.  Die 
meisten  freien  Stellen  gibt  es  in  der  Haus¬ 
wirtschaft.  der  Landwirtschaft  und  den  MteMlS- 
betrieben. 

Der  planmäßige  Verkehr  der  neuen  Deutsche^ 
Lufthansa  soll  am  1.  April  aufgenommeit 
werden.  Ein  Probelultverkehr  der  Gesell¬ 
schaft  ist  von  den  Besatzungsmächten  be¬ 
reits  ab  I.  Marz  genehmigt  worden. 

Königsbergs  Patenstadf  Duisburg  soll  wahr¬ 
scheinlich  die  erste  neuartige  Einschienen¬ 
bahn  „Alwcg"  erhalten.  Diese  soll  nach  den 
Plänen  Duisburgs  Innenstadt  mit  Hamborn 
verbinden. 

Die  Arzte  der  Sowjelzone  wurden  von  den  kom¬ 
munistischen  Gewerkschaften  aufgelordert. 
das  Krankschreihen  der  Arbeiter  ..scharfer  zu 
UberprUten*.  Eine  von  Pankow  eingesetzte 
„Ärzteberatungskommission*  nennt  die  Be¬ 
völkerung  bereits  den  „Arbeitsheldenklau". 
well  s4e  so  viele  erkrankte  Arbeiter  stets  als 
„arbeitsverwendiingslähig*  bezeichnet. 

733  Häftlinge  des  Sowjelzoncn-Zuchlhauses 
Waldheim  .sind  infolge  der  schändlichen  Be¬ 
handlung  allein  im  letzten  Jahr  ums  Leben 
gekommen.  Zahllose  andere  politische  Ge¬ 
fangene  sind  an  Tuberkulose  erkrankt. 

Der  französische  KommunistenfUhrer  Duclos 
erklärte  in  Bonn,  das  Saargebict  sei  ohne 
Zweifel  deutsdi.  Auf  Fragen  der  Journali¬ 
sten  erklärte  der  Kommunist,  er  glaube  nicht, 
daß  die  deutschen  Ostgebiete  je  wieder  an 
Deutschland  zuruckgegeben  würden. 

Churchill  und  Eden  empfingen  den  amerikani¬ 
schen  Zeitungskönig  Hearsl  und  andere  USA- 
Journatislen  zu  längerer  Unterredung.  Die 
Presseleute  berichteten  über  ihre  Gespräche 
mH  Bulganin.  Molotow,  Schukow  und 
Chruschlschew. 

Nach  Moskauer  Beispiel  wird  nun  auch  in  Un¬ 
garn,  der  Tschechoslowakei  und  anderen  Tta- 
hantenländern  der  sogenannte  .Neue  Kurs* 
Malenkows  sdiatf  vcrdamml.  Uhcrall  erklär¬ 
ten  die  Regierungen.  Sdiwerindiistrie  und 
Rüstung  mußten  wieder  im  Vordergrund 
stehen. 

400  000  junge  Russen  haben  sich  nach  Mos- 
kauer  Berichten  bisher  für  den  Einsatz  in 
Sibirien  gemeldet.  Die  Koinmiinislische  Ju- 
gcndorganisalion  übt  einen  scharfen  Druck 
aus,  um  noch  mehr  Meldungen  zu  erreichen. 

Als  Propagandamanöver  hezeirhncl  man  in 
London  die  neue  Sowjellordenino  nach  einer 
Abrüstungskonferenz  und  nadi  Ächtung  der 
Atomwaffen  Man  weist  daraul  hin,  daO  Mos- 
anltordere.  nach  dem  I.  Ja- 
nuar  1955  keine  Verstärkungen  der  Slceit- 
kralte  mehr  vorzunehmen.  Das  richte  sich  of- 
lenkundig  vor  allem  gegen  die  Bundesrepublik 
und  die  Pariser  Verträge, 

Eine  liychtbare  Brandkataslrophc  ercignele  sich 
m  der  japanlsrhen  Hafenstadt  Yokohama. 

•‘«•holisches  Allersheim  wurde 
völlig  vernichtet.  Uber  hundert  Insassen 
konnten  nicht  mehr  flüchten  und  kamen  ums 


Schwere  Schneeslürme  und  Orkane  suchten  am 
Ende  der  letzten  Woche  fast  alle  Erdteile 
heim.  Die  Zahl  der  Todesopfer  war  groß,  und 
in  der  Bundesrepublik  stieg  auch  die  Zahl  der 
V oxkeurkUAidllQ  UAhouulich  dxi. 
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Nie  den  „roten  Faden"  verloren! 

Hilde  Benjamin,  Justizminister  der  Sowjetzonenrepublik 

Von  unserem  Berliner  M.  Pf.  •  Korrespondenten 


Hilde  Benjiimin,  Justizminister  der  Sowjet- 
zonenrepublik.  die  schon  als  Junge  Ehefrau 
des  kommunistischen  Arztes  Dr.  Benjamin  .die 
rote*  genannt  wurde,  glaubt  an  die  Weltrevo¬ 
lution.  Das  ist  ihr  Plus  gegenüber  den  Genos¬ 
sen,  die  der  socienannte  .Neue  Kurs*  knie¬ 
weich  machte.  Im  Zldczack  der  Parleitaklik  hat 
sie  nie  den  roten  Faden  verloren.  Der  .eine 
Schritt  zurück*  konnte  sie  nie  verwirren,  sie 
weiß,  daß  ihm  jedesmal  Lenins  .zwei  Schritte 
vorwärts"  folgen. 

Für  Hilde  Benjamin  ist  der  Untergang  des 
Abendlandes  eine  Selbstverständlichkeit.  Sie 
haßt  die  bürgerliche  Welt,  der  sie 
entstammt,  obwohl  sic  —  o  ewiger  Widerspruch 
im  Menschenherzen  —  die  reifen  Früchte  Ihrer 
Zivilisation  gern  genießt.  Sie  hört  stundenlang 
hingegeben  Bach  und  Mozart,  schätzt  die  klassi¬ 
sche  Literatur,  aber  auch  das  Alte  Testament, 
In  dem  sie  eifrig  liest  (sie  ist  keine  Jüdin), 
und  dem  zivilisatorischen  Komfort  des  Westens 
zeigt  sie  sich  nicht  abgeneigt.  Gar  zu  gern  hätte 
sie  ihren  einzicien  Sohn  Micha  in  der  Schweiz 
und  in  England  studieren  lassen,  konnte  sich 
aber  schließlich  dem  in  eine  liebenswürdige 
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Hilde  Benlamln 

Einladung  gekleideten  Parteibefehl,  ihn  nach 
Moskau  zu  schicken,  nicht  entziehen  i  intimen 
Freunden  gegenüber  hat  sie  sich  bitter  darüber 
bakJagt. 

Viele  Gesichter  hat  diese  Frau.  Teilnehmer 
an  den  großen  Schauprozessen,  die  sie  insze¬ 
nierte  und  in  denen  für  zusammen  67  Ange¬ 
klagte  zweimal  die  Todesstrafe,  zwölfmal 
lebenslängliches  und  weitere  536  Jahre  Zucht¬ 
haus  verhängt  wurden,  beschreiben  sie  als  bös¬ 
artige  Viper,  züngelnd  und  vorschießend,  mit 
hervorquellendcn  Augen  und  schriller  Stimme 
Angeklagten  und  Verteidigern  da^  Wort  ab¬ 
schneidend.  Ihre  Freunde  kennen  sie  dagegen 
in  elegischen  Stimmungen,  nennen  ihr  Gesicht 
und  ihre  Stimme  weich  und  fraulich,  kennen 
sie  als  Mutter,  die  mit  wahrer  Affenliebe  am 
heute  dreiundzwanzigjährigen  Sohn  Micha 
hängt,  der,  wenn  er  sidi  jetzt  auch  in  Moskau 
unter  den  Studienkameraden  als  kommende 
Parteigröße  aufspielt,  kein  Fanatiker  zu  wer¬ 
den  verspricht.  Sie  kennen  sie  als  hundertpro¬ 
zentige  Frau,  gewissen  Freuden  nur  allzu 
geneigt,  noch  immer  mit  ihren  53  Jahren,  wie¬ 
wohl  in  letzter  Zeit  der  Alkohol  stark  in  den 
Vordergrund  getreten  ist. 

Eigentlich  hat  Hilde  Benjamins  noch  ein  drit¬ 
tes  Gesicht,  das  des  listigen  Agenten,  der  in 
Bienenfleiß  Material  gegen  Vorgesetzte  und 
Untergebene  zusammenträgt,  um  sie  zu  gege¬ 
bener  Zeit  abschießen  zu  können.  Sie  macht 
kein  Hehl  daraus,  sie  rühmt  sich,  ihrem  Vor¬ 
gänger,  dem  Maurersohn  und  Werkzeugmacher 
Max  Fechner  (der  gleichfalls  Material  sammelte) 
zuvorgekommen  zu  sein,  rühmt  sich,  überall 
ihre  Privatspltzel  zu  haben,  wie  zum  Beispiel 
den  Chauffeur  des  Präsidenten  des  Obersten 
Gerichts,  Waldemar,  der  der  Ehemann  ihrer 
Wirtschafterin  und  lannjahrioen  Vertrauten  ist. 
Oder  sie  besorgt  das  Geschäft  unmittelbar,  wie 
im  Mause  ihres  Generalstaatsanwalls  Mels- 
heimer.  in  dem  sie  privat  verkehrt:  .Ein  eit¬ 
ler  Pfau,  dieser  Melsheimer.  Ich  locke  ihn. 
Ivs  er  sich  in  seinem  dummen  Ehrgeiz  einmal 
so  weit  vorwagt,  daß  man  ihn  abschießen 
kann  .  .* 

liilde  Beniamin  hat,  wenn  auch  im  Auftrag 
lind  nach  dem  Vorbild  Moskaus,  an  verantwort¬ 
licher  Stelle  eines  der  Haunthindemisse  für  die 
Wiedervereinigunn  Deutschlands  errichtet-  das 
neue  Recht  die  Klassenjustiz.  Ihr  Werk 
ist  cs.  wenn  heule  das  bürgerliche  R"cht  in  der 
Sowiei->one  Ms  ligiiidiert  bezeichnet  werden 
muß.  '^'hon  als  Personalreferentin  der  .Deut¬ 
schen  Zonenverwaltiing  Justiz*  begann  sie.  das 
.Volksrichtertum"  einztiführen  und  die  akade¬ 
mischen  tiirisien  aus  dem  Staatsdienst  zu  ent¬ 
fernen-  WS  Prozent  aller  Richter  und  Staats¬ 
anwälte  der  Zone  sind  heute  nach  westlichen 
Begriffen  Laien,  aber  linientreu  geschult  nach 
Hilde  Beniamins  Leitsatz-  .Es  darf  keinen  Rich¬ 
ter  geben,  der  nicht  den  Klassenslandniinkt 
vertritt,  der  also  nicht  parteilich  ist.  Der  Rich¬ 
ter  darf  sich  nicht  vom  Oblektivismiis  leiten 
lassen  *  Seit  194Ö  als  Vizepräsident  des  Ober¬ 
sten  Gerichts  und  seil  1953  als  .lustizminister 
zeichnet  Hilde  Benjamin  verantwortlich  für 
solche  Gesetze  wie  das  zum  Schutz  des  Volks¬ 


eigentums.  das  den  Diebstahl  eines  volkseige¬ 
nen  Nagels  mit  einem  Jahr  Zuchthaus  ahndet 
und  die  .Rechtsgrundlage*  für  Tausende  von 
Enteignungen  abgab,  und  für  das  neue 
Familiengesetz,  das  dem  Staat  den  Ein¬ 
bruch  in  die  Familie  ermöglicht.  Sie  ließ  das 
Anschreiben  des  Wortes  .Freiheit*  an  eine 
Mauer  als  .Verbreitung  friedensfeindlicher  Ge¬ 
rüchte*,  mit  sechs  Jahren  Zuchthaus  bestrafen. 

Unter  Hilde  Benjamin  wurden  die  Anwalts¬ 
kollegien  errichtet,  denen  heute  zwar  erst  ein 
Drittel  der  Zonenanwälte  angehören,  die  prak¬ 
tisch  aber  das  Ende  des  freien  Anwalts  und 
Verteidigers  bedeuten,  der  bei  Strafprozessen 
ohnehin  mehr  und  mehr  in  die  Rolle  eines  Sta¬ 
tisten  gedrängt  wird.  Und  es  werden  immer 
weniger.  Einschließlich  Ostberlin  zählt  die  Zone 
heute  noch  ganze  660  Anwälte,  davon  außer¬ 
halb  der  Kollegien  praktizierend  noch  etwa 
420.  Und  soviel  besaß  früher  eine  einzige  Groß¬ 
stadt.  etwa  Dresden.  (Bundesrepublik:  etwa 
13  500  Anwälte'l 

Pate  stand  Hilde  Benjamin  bei  der  neuen 
Strafprozeßordnung,  nach  der  ein 
Polizei-  oder  SSD-Protokoll  die  richterliche  Ver¬ 
nehmung  des  .Angeklagten  ersetzen  bzw.  über¬ 
flüssig  machen  kann.  Danach  ist  es  nicht  mehr 
möglich,  Aussagen  zu  korrigieren,  die  oft  unter 
Zwang  und  Bedrohung  gemacht  wurden.  Es  ist 
schon  vorgekommen,  daß  Angeklagte  frühere 
Aussagen  unter  dem  Hinweis,  sie  seien  durch 
Foltern  erpreßt  worden,  widerriefen;  die  Folge 
war  Strafverschärfung  wegen  .Bovkotthetze 
und  Verächtlichmachung  von  Einrichtungen  un¬ 
serer  Republik*.  .Bei  uns  wird  niemand  gefol¬ 
tert.*  Hilde  Benjamin  in  einem  ihrer  großen 
Prozesse,  dem  Conti-Prozeß,  zum  Angeklagten: 
.Das  Gericht  hat  sich  gestern  Ihre  Lügen  und 
Ausweichungen  mit  größter  Geduld  angehört. 
Dazu  haben  wir  jetzt  keine  Lust  mehr.  Was 
Sie  getan  haben,  liegt  urkundlich  fest.  Wir  wer¬ 
den  uns  darauf  beschränken,  es  vorzulesen  und 
darauf  verzichten.  Sie  persönlich  zu  hören!“ 

Wie  diese  Schauprozesse  inszeniert  werden, 
darüber  berichtete  im  vergangenen  Herbst  eine 
geflüchtete  DEFA- Wochenschauregisseurin: 
.Vier  Tage  vor  Beginn  des  Prozesses  (es  han¬ 
delt  sich  um  den  gegen  sieben  angeblich  haupt¬ 
amtliche  Mitarbeiter  der  Organisation  Gehlen) 
wurde  unsere  Redaktion  vom  Obersten  Gericht 
informiert,  daß  Filmaufnahmen  durchgeführt 
werden  sollten.  Eine  Liste  aller  beteiligten 
Kameraleute,  Beleuchter  und  Redakteure  mit 
genauen  Personalien  ging  an  das  Oberste  Ge¬ 
richt  und  den  SSD.  Wir  erhielten  ein  etwa 
siebzig  Seiten  langes  Manuskripti  im  ersten 
Teil  enthielt  es  die  Anklageschrift,  im  zweiten 
in  Rede  und  Gegenrede  die  Ausführungen  des 
Generalstaatsanwalts  Melsheimer  sowie  die 
Antworten  des  Hauptangeklagten  Haase! 
Melsheimer  teilte  uns  mit,  daß  er  wichtige 
Phasen  des  Prozesses  unauffällig  durch  Erheben 
des  Wasserglases  ankündigen  werde.  In  der 
Verhandlung  stellte  ich  dann  fest,  daß  der  im 
Manuskript  vorliegende  Dialog,  abgesehen  von 
kleineren  Abweisungen,  tatsächlich  geführt 
wurde.* 

Hilde  Benjamin  hat  die  gesamte  Justiz  be¬ 
wußt  in  den  Dienst  des  Klassenkampfes  ge¬ 
stellt:  ein  linientreuer  Krimineller  kommt 
stets  besser  weg.  sowohl  was  das  Strafmaß  als 
auch  die  Form  des  Strafvollzuges  anbetrifft,  als 
ein  Klassenfeind,  dessen  Straftat  darin  besteht, 
daß  er  seinem  Unmut  über  die  herrschenden 
Verhältnisse  Luft  machte. 

Ihre  I^ebensgeschichte  gibt  uns  einige  An¬ 
haltspunkte  für  die  psychologische  Entwicklung 


Die  Berliner  hätten  es  lieber  gesehen,  wenn 
ihnen  die  Auseinandersetzung  um  die  Pariser 
Verträge  erspart  geblieben  wäre.  Die  große 
Mehrheit  der  Bevölkerung,  ganz  gleich,  wo  sie 
parteipolitisch  steht  oder  in  welchem  Sektor 
sie  wohnt,  ist  der  Meinung,  daß  es  besser  ge¬ 
wesen  wäre,  diesen  .Bruderstreit*  zu  vermei¬ 
den.  Sie  erachtet  es  auch  nach  den  entschei¬ 
denden  Abstimmungen  im  Bundestag  für  die 
dringendste  Pflicht  der  verantwortlichen  Partei¬ 
führer,  den  inneren  Kampf  abzublasen  und  die 
deutsche  Außenpolitik  auf  eine  gemein¬ 
same  Linie  auszurichten. 

Trotz  aller  Gegensätze  haben  sich  SPD  und 
CDU  in  der  Verteidigung  Westberlins  gegen 
den  äußeren  Feind  zusammengefunden.  Was  in 
Berlin  vorexerziert  wurde  —  so  sagt  man 
hier  — .  sollte  auch  in  Bonn  möglich  sein.  So¬ 
wohl  der  Oppositionsführer  Ollenhauer  als 
auch  Vizekanzler  Blücher  haben  sich  gelegent¬ 
lich  ihrer  Berliner  Kundgebungen,  die  beide  in 
der  Ostpreußenhalle  am  Funkturm  statt¬ 
fanden.  über  die  Meinung  der  Berliner  und  der 
mitteldeutschen  Bevölkerung  unterrichten  kön¬ 
nen.  Dabei  wird  ihnen  nicht  verborgen  ge¬ 
blieben  sein,  daß  diese  Menschen  die  Wieder¬ 
vereinigung  weit  sehnlicher  wünschen,  als  der 
Durchschnittsbürger  in  Westdeutschland.  So 
war  es  nur  natürlich,  daß  ein  großer  Teil  der 
Zuhörerschaft,  vor  allem  auch  der  SPD-Kund- 
gebung,  von  jenseits  des  Eisernen  Vorhangs 
gekommen  war.  Bei  ihnen  geht  es  nicht  nur 
um  eine  politische  Frage,  sondern  um  Sein 
oder  Nichtsein.  .Die  Wiedervereinigung  ist 
unsere  letzte  Hoffnung*,  so  hörte  man  immer 
wieder  aus  ihren  Reihen.  .Damit  steht  oder 
fallt  unser  aller  Existenz.  Gibt  es  in  abseh¬ 
barer  Zelt  keine  Losung  dieser  deutschen 


dieser  gefürchteten  Frau,  die  der  Volksmund 
.die  rote  Guillotine*  nennt.  1902  wurde 
sie  als  Tochter  eines  leitenden  Industrieange¬ 
stellten  in  Bernburg  an  der  Saale  geboren.  1920 
bestand  sie  mit  Auszeichnung  das  Abitur.  Sie 
studierte  Jura  und  trat  in  die  SPD  ein.  Nach 
dem  Referendarexamen  heiratete  sie  den  jüdi¬ 
schen  Arzt  Dr.  Georg  Benjamin,  der  sie  zum 
Kommunismus  bekehrte.  Sie  lebten  im  Wed¬ 
ding,  dem  ärmsten  und  rötesten  Stadtteil  von 
Berlin.  Viel  Elend  sah  und  erlebte  die  Junge 
Frau,  sowohl  in  der  Praxis  ihres  Mannes  als 
auch  in  ihrer  kleinen  und  bescheidenen  An¬ 
waltspraxis,  aus  der  nur  ein  Fall  bemerkens¬ 
wert  ist.  die  Verteidigung  der  Wirtin  des 
Mörders  im  Horst-Wessel-Prozeß. 
1932  kam  Sohn  Micha  zur  Welt,  ein  Jahr  darauf 
wurde  Dr.  Benjamin  zum  ersten-  und  1936  zum 
zweitenmal  verhaftet.  Hilde  oelang  es  aller¬ 
dings,  als  Angestellte  bei  der  Berliner  sowieti- 
schen  Handelsmission  Unterschlunf  zu  finden, 
1942  qinq  ihr  Mann  im  Nazi-KZ  zugrunde, 
sic  erhielt  die  zynische  Mitteiluna:  .Selbstmord 
durch  Berühren  einer  Starkstromleitung  .  .  .* 

Vom  Gefühl  gesteuert  erscheint  bis  dahin  der 
Lebensweg  dieser  hassenden,  fanatischen  Frau. 
Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  wurde  sie  Staats¬ 
anwalt  in  Westberlin  und  arbeitete  eine  Zeit- 
lanq  —  das  hört  sie  heute  nicht  mehr  gern  — 
unmittelbar  unter  den  Amerikanern,  bis 
sie  zur  Justizverwaltunq  der  Sowietzone  über- 
wechselte.  Dort  stieg  sie  rasch  auf,  wurde  1949 
Vizepräsidentin  des  Obersten  Gerichts.  Erst  zu 
dieser  Zeit  verließ  sie  ihre  Wohnung  im  West¬ 
berliner  Stadtteil  Stecilitz  und  bezog  eine  Etage 
in  Ostberlin.  Norh  ein  Jahr  lang  hat  sie  von 
dort  aus  reoelmäßin  ihre  Inzwischen  verstor¬ 
bene  Mutter  in  Steglitz  besucht,  doch  seit  1951 
wurde  sie  nie  mehr  in  Westberlin  gesehen,  wo 
noch  eine  Schwester  von  ihr  als  Soortlehrerin 
lebt.  Eine  zweite  Schwester  lebt  in  England,  der 
einzige  Bruder.  Pharmazeut,  wurde  1950  in  der 
Zone  verhaftet,  kam  durch  persönliches  Ein¬ 
greifen  der  Beniamin  frei  und  flüchtete  sodann 
in  den  Westen.  Ein  Kontakt  zwischen  Hilde  und 
den  drei  Geschwistern  besteht  heute  nicht  mehr. 

Bis  zum  Juni  1953  war  nominell  Max  Fech¬ 
ner  Hilde  Benjamins  Vorgesetzter.  Fechner 
haßte  die  Vizepräsidentin  seines  Obersten 
Gerichts  abgrundtief  und  nannte  sie  .rote 
Bestie*.  Als  er  nach  dem  Volksaufstand 
strauchelte,  indem  er  den  Arbeitern  nachträg¬ 
lich  das  (übrigens  in  der  Sowjetzonenverfas¬ 
sung  verankerte)  Streikrecht  garantierte,  stieß 
die  Benjamin  ihn  vollends  von  seinem  Minister¬ 
sessel.  Als  erste  Amtshandlung  sichtete  sie  den 
Schreibtisch  ihres  Vorgängers  und  schaffte  das 
gegen  sie  gesammelte  Belastungsmaterial  bei¬ 
seite. 

Hilde  Benjamin  lebt  heute  in  einer  Funktio¬ 
närs-Villensiedlung  im  Norden  von  Berlin.  Ne¬ 
ben  Ulbridit  und  Grotewohl  dürfte  sie  es  se‘n, 
die  von  allen  führenden  Figuren  den  Staats¬ 
sicherheitsdienst  am  stärksten  zu  ihrer  per¬ 
sönlichen  Bewachung  einspannt.  Auch 
ihr  Dienstauto  ist  eine  Spezialkonstruktion. 
Schlechtes  Gewissen?  Hilde  lehnt  den  Begriff 
als  eine  Erfindung  ab.  Feudalherren.  Kapita¬ 
listen  und  die  mit  ihnen  verbündete  Kirche  ha¬ 
ben  diesen  Popanz  geschaffen,  um  so  die  werk¬ 
tätigen  Massen  besser  unterdrücken  zu  können. 
So  sagt  es  auch  die  amtliche  Sowjetphilosonhie. 
Nein,  Hilde  Benjamin  schützt  sich  lediglich  ge¬ 
gen  die  leider  immer  noch  zahlreichen  Klassen¬ 
feinde.  die  zu  beseitigen  ihre  .Volksrichter* 
und  .Volksstaatsanwälte"  immer  noch  nicht  eif¬ 
rig  genug  am  Werk  sind. 

Sie  ist  in  letzter  Zeit  etwas  rundlich  gewor¬ 
den,  die  kleine  Frau  mit  dem  schwarzen  Bart¬ 
flaum  auf  der  Oberlippe.  Sie  raucht  noch  stär¬ 
ker  als  sonst.  Sie  trinkt.  Ihr  Zynismus  er¬ 
schreckt  gelegentlich,  selbst  hartgesottene  Ge¬ 
sprächspartner.  Ist  —  so  fragt  man  sich  —  viel¬ 
leicht  in  ihr  selbst  noch  ein  Stück  .Feind*,  den 
sie  mit  alldem  zum  Schweigen  bringen  muß? 


Schicksalsfrage,  bleibt  uns  nur  noch  die  Wahl, 
entweder  unsere  Heimat  im  Stich  zu  lassen 
oder  uns  dem  kommunistischen  Joch  zu  beu¬ 
gen." 

Aber  die  einhellige  Auffassung  aller  war 
doch  immer  wieder,  daß  wir  erst  einmal  selbst 
einig  sein  müssen,  wenn  wir  die  Einheit  er¬ 
reichen  wollen.  Und  wenn  sie  es  nicht  aus- 
sprachen,  wenn  sie  still  und  stumm  dasaßen, 
da  es  auch  in  dieser  Versammlung  Spitzel  ge¬ 
nug  gab,  dann  konnte  man  es  in  ihren  sorgen¬ 
vollen  Gesichtern  lesen.  Diese  stumme  Demon¬ 
stration  war  beredter  als  alle  Versammlungs¬ 
reden  und  Entschließungen.  Hier  wurde  die 
wahre  Volksmeinung  offenbar,  nicht  die  ver¬ 
fälschte,  wie  am  Tage  vorher,  als  an  der  glei¬ 
chen  Stelle  eine  Schar  irregeführter  Jugend¬ 
licher  aus  dem  Sowjetsektor  auf  Befehl  Pan¬ 
kows  die  Kundgebung  der  Regierungskoalition 
mit  Vizekanzler  Blücher  als  Sprecher  zu  spren¬ 
gen  versuchte.  Mit  gefälschten  Eintrittskarten 
hatten  sie  sich  in  die  Ostpreußenhalle  einge¬ 
schlichen.  .Typisch  für  die  Methoden  der 
Sowjets",  so  kommentierten  Ostberliner  Arbei¬ 
ter.  .Es  ist  alles  Fälschung.  Lüge.  Betrug.  Die 
Russen  wollen  ja  gar  nicht  verhandeln.  Um  den 
Preis  des  Verzichts  auf  die  Pariser  Verträge 
bieten  sie  Scheinverhandlungen  nadi  dem  Mu¬ 
ster  der  Berliner  Konferenz  im  Vorjahre  an. 
Was  sie  wollen,  ist  die  Aulrechterhaltung  des 
heutigen  Zustandes.  Sie  wollen  Mitteldeutsch¬ 
land  als  militärisches  Sprungbrett  und  als  Aus¬ 
beutungsobjekt  behalten.  Deshalb  operieren  sie 
mit  Scheinzugestandnissen  und  freuen  sich, 
wenn  die  Deutschen  darauf  hereinfallen.  Dieses 
Spiel  möchten  sie  am  liebsten  so  lange  fort- 
setzen.  bis  niemand  mehr  von  der  Wieder¬ 
vereinigung  spiicfatl* 


Der  Kampf  um  OstpreuOen 

Von  Dr.  Walther  Grosse 
2.  Fortsetzung  und  Schluß 

Die  in  ihrem  erfolgreichen  Vorgehen  ange- 
haltcne  4.  Armee,  nunmehr  unter  dem  Befehl 
des  Generals  Friedrich  Wilhelm  Müller,  sah 
sich  alsbald  von  allen  Seiten  angegriffen. 
Schrill  für  Schritt  wurde  sie  trotz  verzweifelter 
Gegenwehr  zusammengedrängt  ln  einem  Halb¬ 
kreis  dessen  Sehne  am  Frischen  Haff  beiderseits 
Heiligenbeil  lag.  Von  Woche  zu  Woche  ver¬ 
engte  sich  ihr  Raum.  Die  Verbindung  mit  Kö¬ 
nigsberg  ging  verloren.  Es  fehlte  an  jeglichem 
Nachschub,  auf  zwanzig  Schuß  eines  russischen 
Geschützes  konnte  man  nur  noch  mit  einem 
Schuß  antworten  und  Betriebsstoff  konnte 
schließlich  nur  noch  literweise  einigen  wenigen 
Sturmgeschützen  zugeteilt  werden.  Die  vielen 
Stäbe  standen  längst  als  Kämpfer  in  vorderster 
Linie.  Nur  mit  größter  Mühe  war  es  möglich 
die  vielen  Verwundeten  über  das  Haff  nach  Pil- 
lau  zu  schaffen.  Nach  acht  Wochen  schwerster 
.Abwehrkämpfe  senkte  sich  Ende  Marz  der  Vor¬ 
hang  auch  über  die  letzten  Überbleibsel  dieser 
braven  Divisionen.  Nur  wenige  tausend  Mann 
von  einst  über  130  000  konnten  Ende  März  von 
Balga  aus  unter  starkem  Feindfeuer  auf  allen 
nur  denkbaren  Transportmitteln  über  das  in¬ 
zwischen  eisfreie  Haff  nach  Pillau  abtranspor- 
tiert  werden. 

Das  Ringen  um  Königsberg 

Die  3.  Panzerarmee  war  Ende  Januar  von  der 
Deimc  auf  Königsberg  zurückgedrückt  worden. 
Aber  die  Russen  schienen  —  genau  wie  1914  — 
Bedeutung  und  Stärke  der  .Festung*  Königs¬ 
berg  erheblich  zu  überschätzen;  in  Wirklichkeit 
war  es  ja  schon  lange  keine  neuzeitliche  Fe¬ 
stung  mehr.  Sie  gingen  nicht  zum  unmittel¬ 
baren  Angriff  vor,  sondern  versuchten  die 
Stadt  zunächst  einmal  von  jeder  Verbindung 
abzuschneiden.  Im  Süden  gelang  ihnen  das,  im 
Samland  stießen  sie  auf  den  heftigen  Wider¬ 
stand  der  3.  Panzerarmee,  die  verstärkt  wurde 


Jn  öEc  Tlreue  unrecet  ^unben 
l)ol>en  mir  eine  neue  fieimat  gcfiinbcn. 
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durch  eine  niedersächsische  Division,  die  jetzt 
den  völlig  isolierten  Brückenkopf  Memel  auf- 
gegeben  halte  und  sich  nach  gelungenem  Durch¬ 
bruch  über  das  Tief  und  über  die  Nehrung  zum 
Samland  durcharbeilete.  Die  im  Samlanci  ein¬ 
gesetzten  Teile  der  Panzerarmee  wurden  jedoch 
nach  und  nach  zurückgedrückt  auf  einen  schma¬ 
len  Küstenstreifen  an  der  samländischen  West¬ 
küste.  Die  Verbindung  der  Stadt  Königsberg 
mit  ihrem  einzigen  Versorgungshafen  Pillau 
war  vom  31.  Januar  ab  unterbrochen. 

Noch  einmal  kam  es  zu  einer  einheitlichen 
Kampfhandlung  größeren  Stils,  bei  der  die  Ini¬ 
tiative  auf  deutscher  Seite  lag.  Seit  Anfang 
Februar  war  der  sehr  tätige  General  Lasch 
Kommandant  von  Königsberg.  Alle  seine 
Kampftruppen  setzte  er  am  19.  Febniar  an,  um 
die  Straße  nach  Pillau  wieder  freizukämpfen. 
Nur  ganz  geringe  Kräfte  und  Volkssturm  blie¬ 
ben  in  den  Königsberger  Befestigungen  zurück. 
Zum  Glück  merkte  der  Russe  nichts  von  der 
Möglichkeit,  in  diesen  Tagen  die  Stadt  im  Hand¬ 
streich  zu  nehmen. 

Grauenvolle  Bilder  waren  es  die  sich  der 
Truppe  in  Metgethen  in  den  Dörfern  und 
auf  den  Gutshöfen  des  Samlands  darboten;  sie 
stachelten  unsere  Soldaten  zu  höchster  Wut  an. 
Das  Unternehmen  gelang.  Am  21.  Januar  konn¬ 
ten  sich  die  Königsberger  Truppen  und  die  Ver¬ 
teidiger  des  Samlands  die  Hand  reichen.  Die 
Straße  nach  Pillau  war  frei  und  blieb  nunmehr 
frei  bis  zum  April. 

Leider  war  es  jedoch  nicht  gelungen  trotz 
vieler  .Angriffe  die  beherrschende  Höhe  des 
Galtgarbens  den  Russen  zu  entreißen.  Zwar  ge¬ 
lang  es  den  Resten  einer  Kompanie,  den  Bis- 
marcklurm  auf  dem  Gipfel  zu  erreichen,  allein 
eine  sowjetische  Sprengladung  begrub  die  Tap¬ 
feren  unter  den  Trümmern  des  zusammenstür¬ 
zenden  Samlandwahrzeichens. 

Ende  März  war  es  nicht  mehr  viel  was  von 
dem  alten  Ordensland  in  deutscher  Hand  war: 
Königsberg,  ein  Stückchen  Samlanci  und  die 
Fisdihausener  Landzunge  mit  Pillau  und  dei 
Nehrung.  Das  große  Ringen  begann  nun  um 
Königsberg  selbst.  Jeder  Soldat  mußte  sich  die 
Frage  vorlegen:  War  es  überhaupt  möglich, 
eine  nur  durch  völlig  veraltete  Festungs-  und 
Behelfsanlagen  unvollkommen  gesicherte  Groß¬ 
stadt  zu  verteidigen? 

Zunächst  schien  der  Russe  eine  Ruhepause 
einlegen  zu  wollen,  ln  einer  merkwürdig  z-^'e- 
lichtigen  Stimmung  lebte  die  Bevölkerung  Kö¬ 
nigsbergs  dahin;  sie  zählte  immer  norh  an  die 
130  000  Einwohner  außer  der  großen  Masse  der 
Versprengten,  Flüchtlingen  und  Kriegsgefan¬ 
genen.  Der  erste  Osterfeierlag  am  I.  April  ließ 
bei  strahlendem  Frühlingswciter  noch  einmal 
eine  Hoffnung  aufleben,  wenngleich  m.an  den 
zahlreichen  Parolen  des  im  Hause  dos  Reichs¬ 
senders  residierenden  Parteistabes  nicht  mehr 
recht  glaubte:  es  wurde  dort  dauernd  gefaselt 
von  den  neuen  Wunderwaffen,  von  dem  großen 
Soldaten  Himmler,  der  mit  einer  Armee  von 
der  Oder  heranmarschiere  und  von  der  Kurland¬ 
armee,  die  mit  ihren  ostpreußischen  Divisionen 
nun  bald  dem  russischen  Spuk  ein  Ende  ma¬ 
chen  würde. 

Aber  diese  Tage  scheinbarer  Ruhe,  in  denen 
die  Russen  nur  ihre  Kräfte  aus  der  Heiligen¬ 
heiler  Gegend  heranzogen,  fanden  schon  am 
6.7.  April  ihr  Ende.  Den  größten  Teil  ihrer 
gesamten  Luftflotte  ließen  die  Russen  in  rol¬ 
lendem  Einsatz  über  Königsberg  wirken,  viele 
Hundert  Batterien  aller  Kaliber  hämmerten 
zwei  Tage  hindurch  ohne  Unterbrechung  auf 
Hie  unglückliche  Stadt.  Ein  Außenbezirk  nach 
dem  anderen  ging  gegen  die  gewaltige  Uber- 
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jnaAt  verloren.  Einen  Ausbrudisversuch  lehnte 
r  “  ‘•«reinsl  bei  Stalingrad  ab. 

tm  halbwegs  privatim  unternommener  Versuth- 
von  Parteifunktionären,  die  bereits  ihr  kom¬ 
mendes  Sdiidcsal  ahnten,  scheiterte  schon  an 
dcnStadlgrcnzen.  Irgend  eine  geordnete  Kampf- 
mhrimg  war  bei  den  aufgesplittcrten  einzelnen 
Kampfgruppen  und  im  Gewirr  der  Straßen¬ 
kampfe  nicht  mehr  möglich.  In  der  Nacht  vom 
9. '10.  April  entschloß  sich  General  Lasch  zur 
Fühlungnahme  mit  den  Russen,  und  am 

12.  April  kam  er  dann  zur  Übergabe,  für  die 
der  Kommandant  bekanntlich  zum  Tode  verur¬ 
teilt  wurde;  über  seine  Familie  wurde  die 
Sippenschaft  verhängt. 

Auch  General  Müller  wurde  sofort  abge¬ 
setzt,  obwohl  er  ja  auf  Königsberg  keinen  Ein¬ 
fluß  mehr  gehabt  hatte.  Gauleiter  Koch,  der 
von  Milte  Januar  ab  seinen  Aufenthalt  im  siche¬ 
ren  Bunker  auf  der  Nehrung  bei  N  e  u  1 1  e  f 
dem  unbequemen  Aufenthalt  in  Königsberg  vor¬ 
gezogen  hatte,  besaß  die  Stirn,  an  Hitler  zu 
funken:  .Der  Befehlshaber  von  Königsberg, 
Lasch,  hat  einen  Augenblick  (I)  meiner  Ab¬ 
wesenheit  von  der  Festung,  benutzt,  um  felge 
zu  kapitulieren.  Ich  kämpfe  im  Samland  und 
auf  der  Nehrung  weiter.” 

Während  sich  Koch 
in  Sicherheit  brachte... 

Auch  nach  dem  Fall  Königsberg  wurde  noch 
drei  Wochen  lang  auf  ostpreußischem  Boden 
gekämpft.  —  allerdings  nicht  unter  dem  Be¬ 
fehl  des  Gauleiters  und  Reichsverteidigungs¬ 
kommissars.  Denn  er  hatte  cs  vorgezogen  sich 
am  23.  .April  von  Neutief  aus  auf  dem  für  Ihn 
schon  lange  bereitllegenden  Eisbrecher  in  fried¬ 
lichere  Gewässer  zu  begeben. 

ln  Plllau  warteten  noch  viele  Verwundete 
und  Zehntausende  von  Flüchtlingen  auf  den 
Abtransport  Ober  die  Ostsee  oder  doch  wenig¬ 
sten  über  die  Nehrung. 

Was  noch  vorhanden  war  von  letzten  Resten 
abgekämpfter  deutscher  Divisionen  versuchte 
die  schmale  Fischhausener  Landzunge  noch  ein¬ 
mal  zu  verteidigen.  Unter  fast  pausenlosem 
Fliegereinsatz  brauchte  der  Russe  vom  IS.  April 
ab  noch  zehn  volle  Großkampftage,  um  unter 
sehr  starken  Verlusten  die  Riegel  zu  durch¬ 
brechen,  wobei  auch  der  alte  Prussenwall,  die 
.Gardine”,  bei  der  Verteidigung  eine  Rolle 
spielte. 

Das  ehrwürdige  alte  OrdensschloB  Loch- 
städt,  das  großen  Teilen  der  Königsberger 
Schloßmusecn  als  Ausweichstelle  diente,  sank 
in  Trümmer.  Nur  schrittweise  gingen  die  alten 
Samlandkämpfer  auf  Plllau  zurück  und  hiel¬ 
ten  die  Überreste  der  Stadt  solange  bis  die 
Masse  der  Flüchtlinge  weqgeschafft  war.  Dann 
setzten  sie  unter  dem  Feuer  des  Gegners  über 
das  Tief.  Nachhuten  hatten  die  alle  Zitadelle 
bis  zum  25.  April  gehalten.  Versuche  der  Rus¬ 
sen,  die  Truppe  auf  der  Nehrung  durch  Angriffe 
vom  Haff  und  von  der  See  her  abzuschneiden, 
mißlangen.  Für  die  ungemeine  Heftigkeit  dieser 
letzten  Kämpfe  spricht  es,  daß  dabei  allein  fünf 
Generale  den  Tod  fanden,  ein  sechster  stürzte 
mit  dem  zerschossenen  Flugzeug  ab.  Der  Gc- 
samlverlust  wird  sich  nie  feststellen  lassen,  wie 
leider  bei  so  vielen  Kämpfen  dieser  Wochen 
äUt  ostpreußischem  Boden. 

Langsam  gingen  die  letzten  Kämpfer  auf  der 
Nehrung  zurück  bis  in  die  Gegend  von  Stuft- 
hof.  Dort  kapitulierten  sie  am  9.  Mai.  Die 
große  Tragödie  des  Kampfes  um  das  alle  deut¬ 
sche  Ordensland  Ostpreußen  war  zu  Ende. 

Vor  zehn  Jahren 

Zweiter  Februar-  und  erste  Märzhilfte 

24.  2.  Neiße  und  Leobschütz  verloren. 

25. 2.  Sowjets  erreichen  die  Görlitzer  Neiße. 

Ende  Februar.  Deutscher  Gegenangriff  bei  Lau¬ 
ban  bringt  sowjetischen  Angriff  in  Nieder- 
schlesicn  zum  Stehen,  in  Niederschlesien  tritt 
etwa  vom  8.  3.  bis  zum  16.  4.  Gefechtsruhe 
ein.  Der  Frontverlauf  geht  aus  dem  Raum 
von  Strehlen  über  den  Zobtenberg  —  nörd¬ 
lich  an  Schweidnitz  vorbei  —  über  Striegau 
—  südlich  Löwenberg  —  sodann  ostwärts 
von  Lauban  und  Görlitz  —  endlich  entlang 
der  Lausitzer  Neiße  von  Penzig  bis  Guben. 
Anfang  März.  Im  nördlichen  Teil  Ostpreußens, 
im  Danziger  Raum  und  in  Ostpommern  sind 
etwa  2.5  Mlll.  Menschen,  davon  über  ein 
Viertel  Flüchtlinge,  zusammengestaul. 

1.3.  Der  sowjetische  Schriftsteller  und  Kriegs¬ 
berichterstatter  lija  Ehrenburg  schreibt  in  cier 
Moskauer  .Prawda”:  .Die  deutschen  Zei¬ 
tungen  schreiben,  daß  wir  verödetes  Land 
besetzen:  Das  ist  Unsinn.  In  Rastenburg 
blieb  über  die  Hälfte  der  Bevölkerung.  Das¬ 
selbe  trifft  für  Nikolaiken  und  Heilsberg  zu. 
Und  was  Elbing  anbetrifft  —  die  zweitgrößte 
Stadt  Ostpreußens  —  so  blieben  dort  von 
einer  Einwohnerschaft  von  1 00  000  wenig¬ 
stens  60  000,  obwohl  Straßenkämpfe  eine 
Woche  lang  wüteten.”  Auf  der  Konferenz 
von  Jalta  hatte  Stalin  aber  gegenüber  Chur¬ 
chill  erklärt,  daß  die  meisten  Deutschen  an 
gesichts  der  Roten  Armee  abgezogen  seien. 

1.  bis  3.  3.  Sowjetische  Vorstöße  erreichen  die 
Oslse»  östlich  von  Küstrin,  wodurch  Ostpom¬ 
mern  gespalten  und  für  die  Trecks  der  Land¬ 
weg  unterbrochen  wird,  sowie  die  Odermün- 
duno  bei  Stettin  und  die  Küste  bei  Kolberg. 

4.3.  Treptow 'Ostpommern  und  Bärwalde  ver¬ 
loren. 

5.  3.  Bütow,  Greifenberg  und  Graudenz  verloren. 
7.  3.  Kolberg  eingcschlosseni  in  der  Stadt  sind 
80  000  Menschen,  von  denen  70  000  während 
der  Verteidigung  (bis  18.  3.)  über  See  ab¬ 
transportiert  werden  können. 

8. 3.  Stolp  und  Stolpmunde  verloren. 

9. 3.  Lebd  verloren. 

10.3.  Lauenburg  verloren. 

13.  .3.  Sowjets  bilden  an  der  unteren  Oder  einen 
Brückenkopf. 

14.3.  Die  .Provisorische  Polnische  Regierung” 
errichtet  auf  dem  Gebiet  der  deutschem  Ost¬ 
gebiete  vier  Woiwodschaften,  denen  am 
20.  3.  Danzig  als  die  fünfte  folgt.  Diese  Maß¬ 
nahme  steht  im  Gegensatz  zu  den  Beschlüs¬ 
sen  der  Konferenz  von  Jalta  und  wird  im 
April  von  USA-Regierung  beanstandet 


In  etwas  verbesserter  Auflage 

Das  Gesetz  zur  Änderung  des  Lastenausgleichsgesetzes  vor  dem  Bundestag 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -  Mitarbeiter 


Das  Plenum  des  Bundestages  beschäftigte  sich 
am  23.  Februar  mit  dem  4.  Anderungsgesetz  zum 
Lastenausgleichsgesetz.  Der  Bundestagsausschuß 
für  den  Lastenausgleich  hat  seine  Beratungen 
über  die  Anträge  der  Fraktionen  vor  kurzem  ab¬ 
geschlossen  und  dem  Plenum  die  Abänderung 
des  Gesetzes  in  einer  Vielzahl  von  Punkten  emp¬ 
fohlen.  Die  Änderungsanträge  stammten  in  er¬ 
ster  Linie  von  der  Fraktion  des  BHE,  ferner  von 
der  Fraktion  der  CDU  sowie  den  Vertriebenen- 
abgeordneten  der  CDU.  Die  Anträge  gingen  fast 
ausnahmslos  auf  Anregungen  des  Lastenaus¬ 
gleichsausschusses  des  BvD  und  der  Lands¬ 
mannschaften  zurück. 

Das  Anderungsgesetz  muß  nun  noch  den  Bun¬ 
desrat  passieren.  Es  ist  jedoch  anzunchmen,  daß 
die  Ländervcrlretung  —  ausgenommen  mög¬ 
licherweise  hinsichtlich  eines  sehr  wichtigen 
Punktes  —  dem  Gesetz  die  Zustimmung  nicht 
verweigern  wird.  Im  folgenden  werden  im  An¬ 
schluß  an  die  Skizziening  der  Kosten  der  Ver¬ 
besserungen  des  Lastenausgleichs  nur  solche 
Änderungen  mitgeteilt,  deren  Annahme  in  Bun¬ 
destag  und  Bundesrat  als  sicher  gelten  kann. 

440  Millionen  mehr 

Die  vorgesehenen  Verbesserungen  der  Einzel¬ 
bestimmungen  des  Lastenausgieichsgesetzes 
werden  einen  finanziellen  Aufwand  von  etwa  350 
Millionen  DM  im  Jahr  erfordern.  Würden  durch 
das  Anderungsgesetz  die  Mittel  des  Ausgleichs¬ 
fonds  nicht  wenigstens  in  dieser  Höhe  verstärkt, 
so  würde  insgesamt  gesehen  das  Anderungsge¬ 
setz  den  Vertriebenen  nicht  eine  Verbesserung, 
sondern  eine  Verschlechterung  bringen.  Die 
Empfehlungen  des  Lastenausgleidisausschusses 
des  Bundestages  werden  zu  einer  Erhöhung  der 
Mittel  um  etwa  440  Mill.  DM  führen;  das  wäre 
eine  echte  Verbesserung.  Die  Vermehrung  der 
Mittel  soll  vor  allem  dadurch  eintreten,  daß 
künftig  dem  Ausgleichsfonds  die  Vermögens¬ 
steuer  ganz  zur  Verfügung  stehen  soll.  Bisher 
wurde  das  Aufkommen  an  Vermögenssteuer  dem 
Ausgleidisfonds  seitens  der  Länder  nur  dann  voll 
zur  Verfügung  gestellt,  wenn  das  Aufkommen 
aus  den  dem  Ausgieichsfonds  zustehenden  drei 
Ausgleichsabgaben  (Vermögensabgabe,  Hypo¬ 
thekengewinnabgabe,  Kreditgewinnabgabe)  1785 
Millionen  DM  nicht  übersteigt.  Sofern  und  so¬ 
weit  dieser  Betrag  überschritten  wurde,  durften 
bisher  die  Länder  die  an  den  Fonds  abzulie¬ 
fernde  Vermögenssteuer  kürzen.  Da  infolge  der 
Wirtschaftskonjunktur  aus  den  drei  Ausgleichs¬ 
abgaben  etwa  300  Mill.  DM  mehr  als  1785  Mill. 
DM  aufgekommen  sind,  haben  bisher  die  Län¬ 
der  statt  550  Mill.  DM  (Gesamtaufkommen  an 
Verraögensteuer)  dem  Ausgleichsfonds  nur  250 
Mill.  DM  Vermögensteuer  abzuliefern  brau¬ 
chen.  Das  Anderungsgesetz  versucht  nun,  diese 
Begrenzungsbestimmung  zu  streichen  und  da¬ 
mit  durch  Zurverfügungstellung  der  vollen  Ver¬ 
mögensteuer  dem  Fonds  Mehreinnahmen '  von 
etwa  300  Millionen  DM  jährlich  zu  sichern. 

Neuer  Stichtag 

Eine  der  wesentlichsten  Änderungen  des  Ge¬ 
setzes,  die  mit  Sicherheit  erlolgen  wird,  ist  die 
Verlegung  des  Aufenthaltsstichtages.  Bisher 
konnte  nur  derjenige  Vertriebene  Lastenaus- 
gleicfasteistungen  erhalten,  der  am  31.  Dezember 
1950  seinen  ständigen  Aufenthalt  im  Bundesge¬ 
biet  oder  in  Berlin  (West)  gehabt  hat,  sofern  es 
sich  nicht  um  einen  Spätvertriebenen.  Spätheim¬ 
kehrer  (xler  im  Wege  der  Familienzusammenfüh¬ 
rung  Zugeführten  handelt.  Nach  der  bevor¬ 
stehenden  Neuregelung  erhält  derjenige  Ver¬ 
triebene  Ausgleichsleistungen,  der  entweder  am 
31.  12.  1950  ()der  am  31.  12.  1952  seinen  .ständi¬ 
gen  Aufenthalt  im  Bundesgebiet  oder  in  Berlin 
(West)  gehabt  hat  oder  sich  in  der  Zeit  zwischen 
Vertreibung  und  dem  31.  12,  1952  mindestens  ein 
Jahr  lang  im  Bundesgebiet  oder  in  Berlin  (West) 
aufgehalten  hat.  Durch  diese  Neuregelung  wer¬ 
den  nicht  nur  Vertriebene,  die  nach  zwischen¬ 
zeitlichem  Aufenthalt  in  der  Sowjetzone  wäh¬ 


rend  der  Jahre  1951  oder  1952  in  den  Westen 
kamen,  mit  berücksichUgt,  sondern  auch  Ausge¬ 
wanderte  seit  1946,  vorausgesetzt,  daß  sie  ein 
Jahr  lang  in  Westdeutschland  gewohnt  haben. 
Die  Neuregelung  bewirkt  außerdem  eine  An¬ 
gleichung  des  Stichtages  des  Lastenausgleichsge¬ 
setzes  an  den  Stichtag  des  Bundesvertriebenen- 
gesetzes. 

Erhöhung 

der  H a u p t e n t s c h ä d i g u n q 

Die  Hauptentschädiqung  wird  gerechter  ge¬ 
staltet  und  außerdem  im  Bereidi  der  kleinen  und 
mittleren  Schäden  etwas  erhöht.  Im  folgenden 
seien  die  alten  und  die  neuen  Sätze  gegenüber¬ 
gestellt: 


Mt«  Satt«} 
Sdv«d«fi»b«trpg 

Mt  RM 

H«up««nl< 
•dtadlflunp 
in  DM 

N«4i«  Satt«: 

$^d«nib««ro9 
in  RM 

Houpt«nt- 

Ml  DM 

500—  1  500 

880 

500—  I  000 

880 

1  001—  1  400 

IIOO 

1  501—  2  200 

1210 

1  401—  1800 

1320 

1  801—  2  200 

1485 

2  201—  3  000 

1540 

2  201—  2  600 

1650 

2601—  3  000 

1810 

3  001—  4  200 

1980 

3  001—  3  600 

2035 

3  601—  4  200 

2255 

4  201—  6  000 

2530 

4  201—  5  000 

2530 

5  001—  6000 

2860 

6  001—  8  500 

3190 

6  001—  7  200 

3245 

7  201—  8  500 

3630 

8  501—12000 

3960 

8  501—10  000 

3%0 

10001—12  000 

4400 

12  001—16  000 

4620 

12001—14000 

4840 

14  001—16000 

.5060 

16  001—20  000 

5500 

16  001—18  000 

5500 

18  001—20  000 

5830 

20  001—30  000 

6050  20  001—25  000 

6490 

25  001—30  000 

7150 

30  001—40  000 

7700  30  001—35  000 

7700 

35  001—40  000 

8250 

40  001—52  500 

9020 

40  001—52  500 

9350 

In  die  Sätze  ist  die  lOprozentiqe  Erhöhung  für 

die  Vertriebenen  bereits  eingerechnet.  Die  Neu- 

regelung  hat 

nicht  nur 

dazu  geführt, 

daß  die 

Herr  Kunze  „demonstriert 

Ausgerechnet  um  Aschermittwoch  I 


Die  MID-Korrespondenz  verbreitet  aus  Bonn 
die  folgende  Meldung: 

Die  Novelle  zum  Lastenausgleichsgesetz  soll 
am  Aschermittwoch  vom  Bundestag  in  zweiter 
und  dritter  Lesung  behandelt  werden.  Der  Vor¬ 
sitzende  des  Bundestaqsausschusses  lür  den 
Lastenausgleich,  Dr.  Johannes  Kunze,  hat  den 
Präsidenten  des  Bundestages  schriftlich  aus¬ 
drücklich  um  diesen  Termin  gebeten.  Als  Begrün¬ 
dung  erklärte  Kunze  vor  Pressevertretern'  daß 
dieser  Termin  als  eine  Demonstration  für  die 
Notleidenden  gedacht  sei,  die  auch  heute  noch 
nicht  Fasching  feiern  könnten,  weil  es  ihnen  am 
Notwendigsten  lehle. 

♦ 

ks.  Bei  dieser  Meidung  handelt  es  sich  nldil, 
wie  mancher  vielleicht  annehmen  fcönnfe,  um 
einen  verspäteten  Karnevalsscherz,  sie  ist 
sächlidi  ernst  gemeint.  Und  deshalb  wirkt 
geradezu  wie  eine  Herauslorderung. 

In  dem  Namen  Kunze  nämlich  verkörpern  sich 
lür  die  Heimatvertrlebenen  all  die  Wider¬ 
stände,  die  einem  w  i  r  k  I  Ic  he  n  Lasicnaus- 
gleich  im  Wege  standen.  Wenn  Herr  Kunze 
letzt  nun  in  sich  gegangen  und  am  Aschermitt¬ 
woch  Asdie  aul  sein  Haupt  gestreut  und  Buße 
getan  hätte,  dann  hätte  man  das  als  eine  ver¬ 
spätete  Blnstcht  werten  können,  aber  wenn  er 
in  der  von  ihm  bekannigegebenen  Art  für  die 
notleidenden  Helmalvertriebenen  demonstrieren 
will,  dann  wirkt  das  geradezu  wie  Hohn. 
Und  nicht  nur  wegen  seines  zur  Genüge 
bekannten  .ruhmreichen'  Wirkens  aul  dem 
Feld  des  Lastenausgleichs  überhaupt,  son- 
weU  gerade  er  auch  bei  der  Behand- 


tal- 

slc 


dem 


lung  dieses  Ergänzungsgesetzes  sich  keineswegs 
als  Freund  der  Heimalvertriebenen  gezeigt  hat. 
Als  Vorsitzender  des  Ausschusses  und  als  maß¬ 
gebendster  Abgeordneter  der  CDU  aul  dem  Ge¬ 
biet  des  Laslenausglelchs  halle  er  mehr  als 
jeder  andere  die  Möglichkeit,  dalür  zu  sorgen, 
daß  die  Behandlung  des  neuen  Gesetzes  nicht 
so  verschleppt  und  hinausgezögerl  wird,  und 
daß  bet  der  Gestaltung  seines  Inhalts  die  be¬ 
rechtigten  Wünsche  der  Heimalvertriebenen 
stärker  berücksichtigt  werden.  Statldessen  sind 
nach  der  ersten  Lesung  acht  Monate  vergangen, 
bis  der  Ausschluß  den  Geselzeniwuri  lür  die 
zweite  Lesung  behandelt  und  freigegeben  hat, 
und  zahlreiche  Forderungen,  vor  allem  die  der 
heimalvertriebenen  Bauern,  sind  trotzdem  nicht 
berücksichtigt  worden.  (Uber  diesen  letzten 
Punkt  ist  olt  gesprochen  worden,  über  ihn  wird 
auch  In  Zukunft  nicht  geschwiegen  werden.)  Zu¬ 
dem  hört  man,  die  zweite  und  drille  Lesung 
solle  keineswegs  In  demonstrativer  Art  über 
die  Bühne  des  Bundestages  gehen,  sondern  so 
geräuschlos  als  möglich.  Auch  daß  sie  unmittel¬ 
bar  vor  der  großen  Debatte  über  die  Pariser 
Verträge  erfolgt  und  also  ganz  und  gar  von 
Ihrem  Schallen  verschluckt  werden  wird,  zeigt 
deutlich  genug,  daß  die  Festlegung  des  Termins 
aul  den  Aschermittwoch  nicht  aus  Liehe  lür  die 
Heimalvertriebenen  erfolgte. 

.Millionen  Küsse  am  Rhein  und  Main',  —  so 
äberschrleb  efn  Ma.ssenblatt  seine  Berichte  über 
den  Rosenmontag.  Nun.  Herr  Kunze,  I  h  r 
Rosenmontags-Kuß  auf  die  Wangen  der  Not¬ 
leidenden  hat  doch  einen  recht  bitteren  Ge¬ 
schmack. 


Yertriebenen-ÄuswBise 
beantragen ! 

Ein  Aufrul  der  Landsmannschall  Ostpreußen 

seil  dem  19.  Mal  1953  Ist  das  Bundes- 
verlrlebenen-Geselz  in  Krall.  Von  diesem  Tag 
irhahen  unsere  Landsleute  die  Möglichkeit, 

den  Bundesverlrlehenen-Auswels  ru  beanlM- 

nen.  Leider  haben  hiervon  noch  längst  nicht 
alle  Heimalvertriebenen  Gebrauch  gemacht 

Es  besteht  für  jeden  IlelmalverlrlebeneB 
eine  Verplllfhtung.  sich  diesen  Ausweis  zu  ver¬ 
schallen.  Er  bescheinigt  die  Zugehörigkeit  zur 
angestammten  Heimat  und  er  Ist  auch  »ür  ^le 
Anträge  die  nach  dem  Währungsausglelchi- 
gesetz  und  Laslenausglelchsgeselz  gesfelll  wer¬ 
den,  unerläßlich.  Auch  dem  Ausland  gegen¬ 
über  dokumentiert  der  Besitz  des  Bundes- 
verlrlebenenauswolscs  die  Zugehörigkeit  zur 
alten  Heimat  und  zugleich  den  Willen  zur  Rück¬ 
kehr.  .... 

Die  jetzt  endlich  auf  Beschluß  des  Bundes¬ 
tages  durchziiführende  Gesanilerhchung  über 
die  deutschen  Bcvölkerungsveiluste  in  den 
Verlreibungsgebiclen  wird  sich  weilgehend  auf 
die  Fragebogen  stützen,  die  für  die  Erteilung 
des  Bundesvertriehenen-.Ausweises  erlorderlich 
sind.  Diese  Gesamterhebung,  die  immer  wie¬ 
der  von  den  Landsmannschaften  gefordert 
wurde,  gilt  es  zu  unterstützen.  Es  ist  dies  eine 
Aufgabe,  der  sich  kein  Heimatvertriebener  ent¬ 
ziehen  dari. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  richtet  da¬ 
her  an  alle  Landsleute  den  dringenden  Aufruf, 
den  Bundesvertriebenen-Ausweis  —  soweit 
dies  nodi  nicht  geschehen  sein  sollte  —  nun  zu 
beantragen. 

Zur  Beschaffung  von  Unterlagen  und  Wohn¬ 
sitzbescheinigungen  sowie  bei  der  Beseitigung 
von  Schwierigkeiten,  die  bei  der  Beantragung 
des  Bundesvertriebenen-Ausweises  auftauchen, 
stehen  die  Heimatkreisvertreter  den  Landsleu¬ 
ten  mit  Rat  und  Auskunft  zur  Verfügung. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  erwartet, 
daß  alle  Landsleute  diesem  Aufruf  Folge  lei¬ 
sten  werden,  damit  in  absehbarer  Zeit  jeder 
OstpreuBe  im  Besitz  des  ihm  zustehenden  Bun¬ 
desvertriebenen-Ausweises  ist. 


Schadensgruppenbildung  verfeinert  worden  ist, 
sondern  sie  bewirkt  in  den  meisten  Fällen  eine 
durchschnittliche  Erhöhung  der  Hauptentschädi¬ 
gung  von  10  bis  15  Prozent.  Bei  einem  Schaden 
von  30  000  RM  erhöht  sich  die  Haupfentsthädi- 
gung  sogar  um  über  18  v.  H.  Die  Erhöhung  der 
Haupfentschädlgung  hat  gegenwärtig  insbeson¬ 
dere  Bedeutung  für  die  Entschädiguncrtrenten 
und  bei  Aufbaudarlehen. 

Die  A I t s p a r a n 1 a g e n 

ßisher  wurden  Verluste  an  Bauspargutbaben, 
Pfandbriefen,  Rentcnbriefen,  Kommunalscbuld- 
verschreibungen,  Ansprüchen  aus  Industrieobll- 
gatfonen,  .Ansprüchen  aus  Lebensversicherungen, 
Hvpothekenforderungen,  Grundschulden  und 
Renlenschulden  zusammen  mit  den  übrigen  Ver¬ 
lusten  in  der  allgemeinen  Hauptentschädigung 
mit  abgegolten.  Es  wurden  hierbei  diese  Forde¬ 
rungsverluste  mit  dem  Betrage  als  Schaden  an- 
gesclzt,  der  den  Einheimischen  bei  entsprechen¬ 
dem  Verlust  als  Aufwertung  im  Rahmen  der 
Umstellunqsgesetze  und  als  Entschädigung  im 
Rahmen  der  Altsparergesetzgcbung  gezahlt 
worden  Ist.  Von  diesem  Betrag  gab  es  dann  die 
Lastenausgleichsquote.  Diese  unterschiedliche 
Behandlung  von  Einheimischen  und  Vertriebe¬ 
nen  wird  nunmehr  beseitigt.  Die  Vertriebenen 
erhallen  für  ihre  Altspareranlagen  den  gleichen 
Betrag  tra  Rahmen  des  Lastenausgleichs  ausge¬ 
zahlt,  wie  die  Einheimischen  ihn  bei  der  Alt¬ 
sparerregelung  gemäß  Altsparergesetz  erhiel¬ 
ten  bzw.  zu  beanspruchen  haben. 

Beispiele: 

Ein  Einheimischer  besaß  vor  dem  1.  1.  1940 
erworbene  Hypothekenforderungen  im  Werte 


von  40  000  RM.  Ihm  wurden  am  21.  6.  1946 
(Wahrungsstichtag)  hiervon  4000  DM  aufgewer¬ 
tet  und  durch  das  Altsparergesetz  weitere  4000 
DM  Entsdiädigungsanspruch  zugesprochen.  Dem 
Vertriebenen  wurde  im  entsprechenden  Falle 
ein  Vertreibungsschaden  von  8000  Mark  zum 
Zweck  der  Errechnung  der  Hauptentschädigung 
anerkannt,  worauf  ihm  3630  DM  Hauptent- 
schädlgungsanspruch  gewährt  wurden  (neuer 
Entschddigungstarif  bereits  zugrundcgelegt). 
Nunmehr  wird  dem  Vertriebenen  eine  all¬ 
gemeine  Hauptentschädigung  in  Höhe  von 
2255  DM  (auf  clie  dem  Einheimischen  am  21.  ^8 
zugeflossenen  4000  DM)  zuerkannt,  zu  der'lth 
Zuschlag  von  4000  DM  (entsprechend  den  zwei¬ 
ten  4000  DM  der  Einheimischen)  tritt.  soTWiß 
fast  eine  Verdoppelung  der  Hauptentschädtming 
durch  die  Ceselzesändening  cingetreten  Ist. 

Der  gleiche  Fall:  verloren  wurde  jedodi 
außerdem  noch  Sachvermögen  in  Höhe  von 
40  OOO  RM.  Der  Einheimische  erhält  In  diesem 
Falle  für  das  Sachvermögen  eine  Hauptenfschä- 
digung  von  7.500  DM.  für  die  Hypothek  8000  DM 
Aufwertung  und  Entschädigung,  zusammen  also 
15500  DM.  Der  Vertriebene  besaß  nach  der  bis¬ 
herigen  Regelung  einen  hauplenlsrhädlgungs- 
fähigen  Schaden  von  48  000  RM,  auf  den  9350 
DM  Hauptentschädigung  entfielen  Da  auf  den 
Sachverlust  von  40  000  RM  bereits  8250  DM 
Haupfenlschädioung  entfallen  wären,  wurde  die 
verlorene  Hvpolhek  nur  mit  1100  DM  honoriert. 
Gegenüber  dem  Einheimischen  bedeutete  das 
ein  sehr  erhebliches  Mißverhältni.s;  denn  er 
erhielt  für  die  ITvpolhek  8000  DM.  Nach  der 
Neuregelung  erhält  der  Vertriebene  allttemclne 
Hauptentschädigung  in  Höhe  von  9350  DM  auf 
einen  Schaden  von  44  000  RM  (40  OOO  RM  Sach- 
vermöcien  nlus  -1000  RM  WährungsumstelUings- 
werl  der  Hvnolhekl  und  einen  Zuschlaa  zur 
Hauptentschädigung  in  Hohe  von  4000  DM  als 
Allsnarerzuschlaa  entsprechend  der  Regelung 
hei  den  Einheimischen,  insoesamf  mithin '13  350 
DM.  Die  verlorene  Hvpolhek  wird  nach  der 
Neuregelung  Immerhin  mit  5100  DM  honoriert. 

Nach  dem  bisherigen  Wortlaut  des  LAG 
durfte  Personen,  die  nicht  Grundvermögen  ver¬ 
loren  haften,  ein  .Aufhaudarlehen  für  den  Woh- 
nungsbau  nicht  gewährt  werden,  wenn  sie 
keinen  gesicherten  .Arbeitsplatz  gegenwärtig 
besitzen.  Das  4  Anderungsgesetz  bringt  die 
Neiiregelung,  d.iß  Au  fbaucia  riehen  für  den 
Wohnungsbau  auch  an  Rentner,  Pensionäre, 
Kriegerwitwen  und  sonstioe  Personen  ohne  ge- 
richcMlen  Arbeitsplatz  hewllligt  werden  können. 
Da  die  für  Wohnungsh.iudarlehcn  zur  Verffl- 
gimg  stehenden  Mittel  begrenzt  sind,  hat  der 
Gesi’tzgeber  sich  iedoch  gezwungen  gesehen,  zu 
bestimmen,  daß  die  Zuteilung  von  Aufhaudar- 
lehcn  für  den  Wohnungsbau  an  Personen  ohne 
Arbeilsnlalz.  nur  in  gewissem  begrenztem  Rah¬ 
men  erfolgen  kann. 

k/I*.  '1®*^  nächsten  Folge  des  .Oslpreußen- 
blaltes  werden  die  wichtigsten  Verbessenin- 
qen  auf  dem  Gebiete  der  Kriogsschadensrente 
Dcnandelt  worden. 


Eine  (rDurchleuditunq*^ 
Betriobswirtschafllicho  Untersuchung  der  Ver- 
tricbenen-Betrirbc 

Unlersu^n?^  T'"®  '’'*>f'‘’hswlrtschalllidi« 
™r  Ve,rl  ^  ""  "  Verlrlebenen-Belrleber 

Wrisrim  t  ''''imatvertriebener 

kaorta^miLl^i  1  ®‘"®"’  «u^^eprägien  Eigen- 

9^  Von  rund 

^  FmArti^e  ‘‘®"  H^'matvertriebener 

mel  Flüchtlinge  (davon  5800  Verlriehenen- 
Beuie^  und  3200  Betriebe  von  Sow  eicZn- 
thtllngen)  sollen  500  „durchleuchtet”  werden, 
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Vor  der  Entsdieidung 

BHE-Porteitag  gegen  Saarobkommen  /  Mehrheit  im  Auswärtigen  Ausschuß 


r.  Der  Bonner  auBerordentlidie  Parteitag  des 
Gesamtdeutschen  Blocks  BHE  lehnte  am  letzten 
Sonntag  mit  66  gegen  50  Stimmen  das  Saar¬ 
abkommen  ab,  wobei  sich  drei  Delegierte  der 
Stimme  enthielten.  Einer  schnellen  Ratifizierung 
der  übrigen  Pariser  Verträge  wurde  zugestimmt. 
In  einer  längeren  Entschließung  betonte  der 
Block,  daß  die  Wiedervereinigung  das  oberste 
Ziel  seiner  Politik  sei.  Neutralisierung,  Bündnis- 
losigkeit  und  Verzicht  auf  Wiedorbewaffnung 
wurden  einmütig  abgelehnt.  Die  Londoner  Be¬ 
schlüsse  und  die  Pariser  Verträge  bezeichnete 
der  BHE  als  eine  geeignete  Grundlage  für  die 

Gehirn-Müdigkeit?“ 

Es  fehlt  meist  nicht  an  Intelligenz,  sondern  nur 
an  ausreichender  Gehirnernährung.  Zusätzliche 
glutaminreiche  Gehirn-Direkt-Nahrung  (ärztl.  er¬ 
probt)  versorgt  die  Gehirnzellen  direkt  —  also 
ausreichend,  beseitigt  folglich  Konzentrations- 
losigkelt  und  vorzeitige  Erschöpfung.  Fordern 
Sie  ausführlichen  Prospekt  (kostenlos)  von 
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Zusammenarbeit  der  Bundesrepublik  mit  den 
freien  Völkern,  wobei  er  Jeden  Versuch  ab¬ 
lehnt,  die  Ratifizierung  zu  verschleppen.  Unmit¬ 
telbar  nach  der  Ratifizierung  müßten  Jedoch 
Verhandlungen  mit  dem  Osten  über  die  Wie¬ 
dervereinigung  aufgenommen  werden.  Eine 
Wiederbewaffnung  wird  als  notwendiger  Bei¬ 
trag  zur  Erhaltung  der  Freiheit  anerkannt.  Es 
wurde  darauf  hingewiesen,  daß  die  Wieder¬ 
bewaffnung  nicht  auf  Kosten  der  sozialen  Lei¬ 
stung  gehen  dürfe.  Der  BHE  sprach  sich  gegen 
eine  Untergrabung  der  Verteidigungsbereit¬ 
schaft  wie  auch  gegen  eine  Volksbefragung  aus. 
Zur  Ablehnung  des  Saarstatutes  erklärte  der  Par¬ 


teitag,  daß  dieses  Abkommen  eine  Minderung 
des  unbestreitbaren  Rechtes  der  Zugehörigkeit 
zu  Deutschland  für  deutsche  Menschen  und  deut¬ 
sches  Gebiet  mit  sich  bringe.  Es  könne  darum 
nicht  als  Baustein  für  eine  wirkliche  europäische 
Gemeinschaft  gewertet  werden.  • 

Wie  es  heißt,  sind  die  Abgeordneten  des  BHE 
trotz  dieses  Beschlusses  bei  der  Abstimmung 
im  Bundestag  nicht  unter  Fraktionszwang  ge¬ 
stellt.  Dem  Parteivorsitzenden,  Bundesminister 
Professor  Dr.  Oberländer,  sprach  der  Parteitag 
bei  sieben  Enthaltungen  das  Vertrauen  aus. 
Auf  der  Tagung  spielten  irgendwelche  Strö¬ 
mungen  gegen  Bundesminister  Kraft  keine  Rolle 
* 

Im  Auswärtigen  Ausschuß  des  Bun¬ 
destages  wurde  das  Saarstatut  mit  der  knappen 
Mehrheit  von  16  gegen  13  Stimmen  gebilligt. 
Für  das  Abkommen  stimmten  15  CDU-Abgeord- 
nete  sowie  der  Vertreter  der  DP.  Dagegen 
stimmten  0  Abgeordnete  der  SPD,  3  Ahneord¬ 
nete  der  FDP,  und  der  Vertreter  des  BHE. 

Zur  zweiten  Lesung  der  Pariser  Verträge  hat 
der  Auswärtige  Ausschuß  den  Abgeordneten 
einen  Bericht  vorgelegt,  der  nicht  weniger  als 
75  Seiten  stark  ist.  Neben  diesem  Ausschuß 
haben  sich  acht  weitere  Ausschüsse  des  Bundes¬ 
tages  ln  59  Sitzungen  mit  den  Pariser  Verträgen 
beschäftigt.  Zu  dem  Bericht  des  Auswärtigen 
Ausschusses  wurden  Jedem  Abgeordneten  noch 
neun  weitere  Zusatzberichte  vorgelegt.  Eine 
Minderheit  des  Auswärtigen  Ausschusses  hat 
die  Folgerung  der  Mehrheit  bezweifelt,  daß  die 
Bundesrepublik  befugt  sei,  in  allen  Fragen  eine 
eigene  selbständige  und  unabhängige  Außen¬ 
politik  zu  betreiben.  Sie  teilte  audi  nicht  den 
Standpunkt  der  Mehrheit,  daß  die  Vereinba¬ 
rungen  die  anderen  Mächte  ausreichend  an  die 
deutschen  Interessen,  vor  allem  an  die  Politik 
der  Wiedervereinigung,  binden. 


Zu  emer  gemeinsamen  Linie? 

Entschließung  fflr  Viererkonferenz  gefordert 

p.  Eine  gemeinsame  Entschließung  des  Bun¬ 
destages,  in  der  nach  der  abschließenden  Be¬ 
ratung  und  Ratifizierung  der  Pariser  Verträge 
die  Wiedervereinigung  als  vordringlichste  Auf¬ 
gabe  der  deutsdien  Politik  festgestellt  werden 
soll,  wurde  in  einem  gemeinsamen  Antrag  der 
FDP  und  DP  zur  dritten  Lesung  der  Verträge 
gefordert.  Ursprünglich  hatten  Verhandlungen 
stattgefunden,  in  denen  eine  gemeinsame  Ent¬ 
schließung  aller  Fraktionen  einschließlich  der 
Opposition  als  Antrag  gemeinsam  eingebracht 
werden  sollte.  Diese  Verhandlungen  führten  Je¬ 
doch  noch  nicht  zum  Ziel.  Der  jetzige  Antrag 
fordert  unter  anderem  die  sofortige  Bildung 
einer  ständigen  Kommission  aus  Vertretern  der 
drei  Westmächte  und  der  Bundesrepublik  zur 
Vorbereitung  aussichtsreicher 
Verhandlungen  mit  der  Sowjet¬ 
union  über  die  Fragen  der  Wiedervereini¬ 
gung.  Der  Antrag  will  weiter  einen  Appell  an 
alle  beteiligten  Mächte  richten,  alles  für  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands  zu  tun.  Es 
gelte,  die  Einheit  Deutschlands  als  Staat  zu 
wahren  und  mit  friedlichen  Mitteln  zu  vollen¬ 
den.  Als  Ziel  für  die  Verhandlungen  der  vier 
Besatzungsmächte  werden  bezeichnet:  1.  Wahl 
eines  gesamtdeutschen  Parlaments  in  allen 
Zonen  auf  der  Grundlage  eines  demokratischen, 
allgemeinen,  freien  und  gleichen  Wahlrechtes. 
2.  Schaffung  einer  gesamtdeutschen  Verfassung 
und  Bildung  einer  gesamtdeutschen  Regierung 
durch  das  gesamtdeutsche  Parlament.  3.  Durch¬ 
führung  der  Wiedervereinigung  auf  der  Grund¬ 
lage  einer  solchen  Verfassung.  4.  Internationaler 
Schutz  für  die  Durchführung  der  hierzu  erfor¬ 
derlichen  Maßnahmen. 

Der  Antrag  stellt  fest,  daß  ein  wiedervereinig¬ 
tes  Deutschland  nach  dem  Inhalt  der  Pariser  Ver¬ 
träge  hinsichtlich  künftiger  Bindungen  frei  sein 
müsse.  Der  Bundestag  müsse  es  daher  auch  ab¬ 
lehnen,  zu  Lasten  eines  wiederveretnlgten 
Deutschland  Verpflichtungen  gegenüber  der  So¬ 
wjetunion  festzulegcn,  irgendwelche  Bindungen 
einzugehen  oder  nicht  einzugehen.  Der  Bundes¬ 


tag  hoffe  aber,  so  heißt  es  weiter,  daß  so  bald 
wie  möglich  ein  Friedensvertrag  mit  einem  ge¬ 
einten  Deutschland  geschlossen  werde,  der  in 
gleicher  Welse  für  die  beteiligten  Machte  wie 
für  die  gesamtdeutsche  Regierung  annehm¬ 
bar  sei. 

Zur  Freigabe  des  deutschen  Vermögens  hat 
sich  die  Regierung  von  Chile  entschlossen.  Sie 
hob  alle  Erlasse  über  die  Beschlagnahme  deut¬ 
scher  Vermögenswerte  auf. 

Zum  Ausschneiden  und  Weltergeben 
an  Verwandte,  Freunde,  NachbamI 
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Verweisen  S«  ouch  nicht  Di)LD.-Piider  1 


Ehrl.,  klndarllebes  Hausmädchen 
f.  kleinen  Privathaushalt  (3  Kln- 
I  der,  S  u.  3  J.)  icesucht;  kein  Ko- 
:  Chen  u.  groüa  Wttacha.  Aziüerdem 
werden  gesucht:  ein  Haus-  und 
1  KUchenmudehen  f.  alle  Arbeiten: 
ein  Hausmädchen  mit  Servler- 
konntnlssen  zur  weiteren  AusbU- 
I  düng  als  Serviererin  1.  Kantlnen- 
;  betrieb.  Zuachr.  mit  Gehaltafor- 
derung  an  Werkagasthaua  (tlb) 

Elchen.  Kreis  Siegen.  _ 

FUr  die  Erziehung  und  Betrauung 
schwachsinniger  Knaben  Im  Al¬ 
ter  vom  3.— 14.  Lebensjahr  wer¬ 
den  mehrere  Jüngere  Klnderpfle- 
gerUinen  sowie  eine  Säugllngs- 
schwesiar,  die  eine  Station  leiten 
kann,  gesucht.  Meldungen  an  die 
Anstalt  Hephata.  M. -Gladbach, 
suche  zum  baldigen  Eintritt  auf 
Hausgehilfin,  Frau  Willi  Flores, 
Gartenbaubetrieb,  Eldlnghausen- 
^Ohren  Uber  Bad  Oeynhausen.^ 


Suche  zum  l.  4. 1995  einen  Landar- 
beltslehrllng  od.  älteren  ostver¬ 
triebenen  Landwirt  tur  Mithilfe 
ln  meinen  landw.  Pachtbetiieb. 
Freie  Station  u.  Lohn  nach  Über¬ 
einkunft.  Farn.- Anschi.  O.  Tresp, 
sotlrum  üb.  Derneburg  (Hann.), 
fr.  Walhalla  b.  Pattenhelm,  Ost- 
preuOen. 


VlilMfW  In  fctirtalli  IN««  pita 

ft  ti, -liiiutali,  trtft  «**-•  ptw* 


HaushalUlehrltng  od.  Jg.  Uausge- 
hllfln  sofort  geaucht  von  ostpr. 
Familie  ln  Stuttgart  (demnächst 
Umzug  nach  Essen).  Elg.  Zlm-j 
mer.  Mod.  4-Zlmmer-HautJult.j 
beste  Wohnlage  sowohl  Stuttgart 
wie  Essen.  3  Kinder  (5,  13  und  15 
Jahre),  Angeb.  an  Bundesbahn- 
oberrat  Mohr,  Stuttgart  W.  Ha- 
sanbergsteige  so  b. 


Suche  zum  l.  4.  5S  einen 
Bäckerlehrling 

Kost  und  Wohnung  Im  Hause. 
Johann  von  GradowskI 
Bäckermeister 
Watter-Ruhr,  Bergstraße  39 
früher  Allgnstein 


Wir  suchen  zum  Mal  1955  ln  Ver¬ 
trauensstellung  zur  Führung  des 
lO-Pera.-Hauahalta  der  Nordaaat- 
Saatzuchtgcsellachaft  eine  1.  Ko¬ 
chen.  Elnschlachten  u.  BInmachen 
erfahrene  Wirtschafterin.  Aus- 
fUhrl.  Bewerbungen  sind  zu  rlch- 
I  ten  an  Frau  von  Schultz,  Water- 
neverstorf  üb.  LUtJenburg.  Ost- 
I  holateln. 


Suche  zum  baldigen  Eintritt  auf 
Bauamhot  Im  Industriegebiet, 
zuverlässige  Kinderpllrgerln  zu 
zwei  Kindern  (3  J.  u.  9  Monate).i 
Frau  Ada  Spring.  Witten.  Ruhr- 
Düren,  Dürener  Straße  55.  I 


Suche  ordentliches,  pflichtbewußtes 
Junges  Mädchen  als  Lehrling  od.! 
Haustochter  t.  meinen  anerkann-l 
I  ten  Lehrbetrieb  (140  Morgen)  per 
1.4.1995.  Frau  F.  Stuckenhoff. 
Mühlhausen  üb.  Unna.  Tel.  3249. 


GioHonangoßoiQ 


Welches  evtl,  auch  allatiut..  kin¬ 
derliebe,  absolut  solide  Mädchen 
(nicht  unter  18  J.)  Interessiert 
sich  für  die  Mitarbeit  ln  meinem 
Haushalt?  Gute  Aufnahme  ge¬ 
sichert.  Familie  Karl  Winterhoff, 
Hagen-Haspe,  Hestertstraßc  75. 
Tel.  3148. 


Zuvrrl.  Hausgehilfin  mit  guten 
Kochkenntnissen  für  gepfl.  3-P.- 
Vlllenhaushalt  bei  hohem  Lohn 
gesucht.  Frau  John,  Remmlghau- 
_Ben  (Lippe)  bei  Detmold. 

Tüchtige  HausgehllBn  mit  etwas 


Junges  Mädchen  bei  vollem  Fami¬ 
lienanschluß  für  Geschäftshaush. 
Im  Slegerland  gesucht.  Eventuell 
FahrtvergUtung.  Dr.  Heinz  Marx, 
Ferndort,  Kr,  Sieg.  Klndclsberg- 
straße  13.  j 


90  OM  wöohenllich 
u.  mehr  -  such  nebcobefsllldi  - 
dacdi  Vsiieiiung  uni.  btkanaita 
iRIMIR  gAPPEäi  SB  Ptlnll. 
Pordcca  Sit  Ancibot  u.  Aalchnsi 
«OS:  kAFFEE-Miria 
Ktllee-Oro8r8siccci 
-;inVigf3ck  U  roiliäcl!  .ta 


Landsleute 

erkennen  sich 
an  der 


Koch  für  Restaurant  u.  Festllch- 
ksitsbetrleb,  Stoßgeachäften  ga- 
wachson.  sowie  ein  Hausmädchen 
od.  allainst.  Frau  zum  1. 5. 1959 
gesucht.  Bewerb,  mit  Zeugnlssb- 
Bchrlften  und  Gehaltsanspr.  erb. 
Frau  Lisa  Baltzer,  Braubach  am 
Rhein.  Restaurant  auf  d.  Marks-, 
bürg. 


Suche  zum  1.  4.  oder  früher 
für  modernen  landw.  Haushalt 
Haustochter 
oder  Anlernling 
mit  Familienanschluß  zur  Er¬ 
lernung  des  Haushalts.  Garten 
und  Geflügelzucht.  3  Anlern¬ 
linge  vorhanden. 

Frau  Ruth  Quast 
Plettenberg-Immccke.  Sauerl. 


Wir  Bind  ein  berufstätlgea.  kinder¬ 
loses  Akademiker-Ehepaar  und 
suchen  z,  selbst.  Führung  unseres 
gepll.,  modernen  Haushalts,  Ein¬ 
familienhaus.  einen  älteren,  fröh¬ 
lichen  Menschen,  dom  wir  volles 
Vertrauen  schenken  dürfen  und 
der  bei  uns  ein  Helm  Anden 
kann.  Angeb.  an  Frau  Dr.  Ester- 
hues,  Paderborn,  Greltelcr  Weg  23. 


Vertreterinnen  und  Vertreter 
für  den  Verkauf  von  Betttedem 
und  Federbetten  gesucht. 

J.  Al  Y  K  S 

Bettfedern  .  Schlelßcrel  -  Sort. 
Fabrikation 

(21b)  Hachen.  Kr.  Arnsberg  1.  W. 


Elchschaufelnadel 


ich-  u.  Putzfrau  vor- 
Hatemeyer.  Leopolds. 


Für  größeres  Felnkostgcschäft 
(20  Angest.)  In  großer  Stadt 
Schleswig-Holsteins  wird 
versierter 

Geschäftsführer 

mit  nachweiilich  längerer  let- 
lender  TäUgkelt  ln  dieser 
Itrancliu.  im  Alter  bis  zu  45  J.. 
gesucht.  Hur  ausfOhrl.  Bewerb, 
mit  Lichtbild,  handgeschricb. 
Lebenslauf,  Zeugnisebachr,, 
Tätigkcilsnachwels  u.  Referen¬ 
zen  erb.  u.  Nr.  91  705  Das  Ost- 
pieußcnblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Größerer  Haushalt  In  Bad  Go¬ 
desberg  sucht 

Zimmermädchen 

im  Alter  von  25  bla  40  Jahren, 
mit  guten  Referenzen. 

Schriftl.  Angebote  an  Frau  B. 
Lefort,  Bad  Godesberg,  Dra- 
chanfelsstraße  35. 


höhe  84,  Lippe. 


llauBgchliriii,  taubere,  zuverlässige, 
für  meinen  Haushalt  gesucht. 
Ulllebrand,  Molkerei,  (21a)  Schöt- 


Ctolfongosudio 


Wegen  Verheiratung  meiner  Jetzi¬ 
gen  Hilfe  suche  Ich  zum  1.  4.  5.': 
eine  zuverl.  Hausgehllfln,  die  mit 
allen  Arbeiten  eines  gepß.  Haus¬ 
halts  vertraut  Ist.  Putz-  u.  rilck- 
trau  vorh.  Praxis  außer  Haus.i 
Zimmer  m.  fl.  Wasser 


Garantie-Benen 

wie  zu  Hauset 
Auch  Bettenkauf 
Ist  Vertrauenssache! 
Fordern  Sie  Anaebote  von 

B«rnh.  Döb«n,  Solingen 

Oroseelstr.  5  (früher  AUensteln) 


mar,  Lippe 


ü^lprcuUm,  20  J.,  cv.,  bisher  als 
Verkäuferin  tätig,  sucht  Stella 
Im  Haushalt,  wo  Kochen  erlernt 
werden  kann.  Zuachr.  erb.  u. 
_I.H.  1934,  Essen,  hauptpostlag. 


Suche  eine  tüchtige,  ehrl.  Haus- 
gehllfln,  nicht  unter  20  J..  bei 
gutem  Lohn  und  guter  Behand¬ 
lung.  Herta  Conradl,  Siekmanns 
Gaststätte.  Herford  I.  W..  Dlc- 
brocker  Straße  2. 

Suche  solide,  freundl.  HaUBgehllfln 
für  kl.  Ccechäftshaushilt  nach 
Gütersloh.  Welpmann.  Strenger- 


Freundl.  _  .  _ 

u.  Heizung  wird  gestellt.  Guter 
Lohn, 


Dauerstellung  und 


.  angen.  _  _ 

liebevolle  Behandlung  sind  zuge- 
sichert.  Frau  Hede  Rclnery.  Her¬ 
ten  l.  W..  Rospltalstraße  50. 


Ostpr.  Slellm.scher,  früher  selbst., 
ev..  Mitte  50.  sucht  Stelle  als 
Stellmacher  od.  Schirrarbeiter  auf 
größerem  Hof,  Raum  Hannover 
od.  Holateln.  Wohng.  erwücucht. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  51  382  Das  OsU 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
bur-g  24. 


Suche  bei  zufriedenstellendem  Bar¬ 
lohn  u.  Deputaten  ordenll.  Fami¬ 
lie  mit  mögl.  3  od.  mehr  Arbeits¬ 
kräften  für  neuen,  modern  ein¬ 
gerichteten  Kuh-  und  Schwelne¬ 
stall  (Melkmaschine.  Selbstträn¬ 
ken  UEW.  vorh.).  Evtl,  kann  auch 
1  Pferdegespann  u.  Schlepper  mit 
übernommen  werden.  Sehr  gute, 
geräumige.  neu  hergcrlchtete 
Wohnung  mit  WC  vorh.  Antritt 
Jederzeit,  da  Stella  ganz  neu  be¬ 
setzt  wird.  Angeb.  an  Carl  Bek- 
ker,  Rermwahl.  Poit  Herrnwahl¬ 
thann  über  Kelhelm  (Donau). 


Für  S-Pers.-Prtvat-Haushalt  auf 
dem  Lande.  Nähe  Düsseldorf, 
sauberes,  zuverlässiges,  ehrli¬ 
ches  katholisches 

Mädchen 

bei  hohem  Lohn  und  familiä¬ 
rer  Behandlung  zum  I.  3. 1995 
cxler  spater  gesucht. 

Eigenes  Zimmer  mit  fließen¬ 
dem  Was.ser  und  Reizung  vor¬ 
handen. 

Bewerb,  erb.  Frau  Wilhelm 
Zlmmerminn,  Klclderfabiik. 
Jüchen  (Rhld  ).  Kölner  Str.  19 


Straße  5. 


Küche  und  Haus  gesucht  per 
1.  März  1955  für  gepfl.  Privat¬ 
haushalt  auf  dem  Lande.  Nledcr- 
rhcln.  Nähe  größerer  Stadt.  Alle 
Annehmlichkeiten  Im  Hause.  Für 
Heizung  und  Wäsche  besondere 
Kräfte.  Gutes  Gehalt.  Bewerb, 
mit  Zeugnlsabschr.  unter  Angabe 
der  Gehaltsanspr.  erb.  Frau  L. 
Henkes.  Vluyn.  Kreis  Moers, 
Bergschen  Weg  9.  Etwaige  Aus- 
lagen  weiden  erstattet. _ 


Suche  z.  I.  3.  od.  1.  4.  ein  zuverl., 
ehrl..  Junges  Mädchen,  nicht  unt. 
30  J..  für  meinen  modernen  Eln- 
famlllenhaushalt  bei  guter  Be- 
handlung  u.  Fam.-Anschl.  Angeb. 
mit  Lohnanspr.  an  Frau  Anne¬ 
liese  Kirsch.  Hagen.  Weslf..  Bre- 


IJähr.,  kath.,  staatl.  gepr.  Kran- 
kenschw.  m.  Massagestaatsexa- 
men,  ln  ungek.  Dienstverhältnis, 
sucht  pass.  Stelle,  auch  als  Ge¬ 
meinde-  cxl.  Helmschwesler  (ab 
15.  9.  od.  früher).  Angeb.  m.  Cc- 
haltsang.  erb.  u.  Nr.  51  538  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


delle  25. 


Junges,  ehrliches 
Mädchen 

für  meinen  Haush.  b.  voll.  Fam.- 
Anschl.  u.  gut.  Gehalt  für  sofort 
gesucht,  Wllh,  Carl  Goebel.  Ha¬ 
gen.  Westf.,  Selbecker  Straße  213. 
Gaststätte  -Zum  Rosengarten*. 


uche  zum  15.  3.  od.  1.  4. 1995  ehrl., 
fleißiges,  sauberes  Mädchen  Im 
Alter  von  17— äl  J.  für  Küche  u. 
Haushalt.  Etwas  Landwirtschaft 
vorh.  Lohn  nach  Übereinkunft. 
Fritz  I.enneper,  Gisthof  u.  Pen¬ 
sion,  (älb)  Selbecke  (Sauerland) 
über  Altenhundem. 


Ländl.  Hauswirtsrhaflslehrllnr  aus 
Ostpr.  f.  Lchrhof  ln  der  Pfalz 
gesucht.  Angeb.  erb.  u,  Nr.  51  BOO 
Das  OstpreiiBenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Gesucht  zum  1.  4  oder  15.  3.  eine 
t.iktv,.  verantwortungsbewußte, 
kath.  Dame  Im  Alter  von  ca.  35 
bis  59  J.  zur  Betreuung  meines 
Mflnclels  (allelnst.  Dame,  3(1  J.. 


Mädel,  14  J„  groß  u.  kräftig,  sucht 
Lehrstelle  in  Handwerkbenit 
(Schneiderin:  nicht  bedingt).  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  51 387  Du  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  H.im- 


HSSrOwachsenl 


bürg  24. 


Wltütri  ScBspFas  s.  tsifsll 
Iss  mImI  äirai  5.  5nä.  •rprsbiiH.^Be  ■ 
Wlilicidl  rc5|Hnl  „AKTIV-4-HI  jfl 
IMfrt  Ikns  asssB  Hsonrvdii^^R^^H 
ictdi  t.  iMmc.  Oerantla. 

DM  4.n  s.  4.51  SraäiäncFskl  >.  kätlskmitllti 
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Selbständige  Wirtschafterin  od.  Al- 
leinmädehen  mit  guten  Koch- 
kenntnlssen  In  gepfl.  Etagenhaus¬ 
halt  (4  Pers.,  davon  3  Kinder  von 
13  u.  17  J.),  Südbaden.  gesucht. 
Elg.  Zimmer  m.  fl.  Wuser.  Putz- 
hlHe.  große  Wäsche  aus  dem 
Hause.  Angenehme  Diuerstclle. 
Bewerb,  mit  Gehaltsanspr.  u.  Re- 
lerens.  an  Gräfin  Dohna.  Crenz- 
Basler  Straße  54. 


ägjähr.,  geb.  Ostpr.,  z.  Z.  als  Kö¬ 
chln  In  Großbetrieb  tätig,  sucht 
neuen  Wirkungskreis,  auch  Pri- 
vathiushalt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr, 
51  903  Das  OstpreuBenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Betten 


Fflhrung  Ihres  Haushalts  1,  Mün¬ 
ster  1.  W  Bel  guter  Harmonie 
Dauerstellg.  Zuschr.  erb,  Re(hts- 
anwali  und  Notar  Franz  Grunen- 
berg.  Münster  W,.  Klnderhauser- 
straße  5. 


y  nuJ  Tailiaklunfll 

bestai  Mocco-Inlatt 
primo  FadamfUllung 
ouds  mit  hondgaechL  OHnaa- 
fadarn.  Vt  Antahlung,  R«l 
bis  zu  S  Monatarataii.  Bai  Bar- 
tohlung  3*/*  Kaaaatkonlol 
Fordern  Sie  noch  heute  Preisan¬ 
gebot!  Lieiarung  porto-  und  var- 
pockungifrall 

Betienhaus  Raedei 

Elmshorn  Holst  1  Flomwog  84 


m»  .  •  Dt.  Miar 

X  xaijcn  270  Sföd  ?6.- 

ftL)r.*0os  6r«Hi.7,5O*O»l0«r4..Bro(h.pRollm 
StnJh«r  .  Sprott,,  uiw  t3  Oos.  «Skf)  6,76 
MATJES- NAffe  Hombor«  »9.  Abtoil.  56 


@  Oberbetten 

kifisn3Pld.F«itr(illlg.  DIN  t,M  lief. 
äailan-Miilltr.  Marktredvrilz/Boy.uz 


ach.  Baden. 


Nach  WUrltbg.  wird  Vertrauens¬ 
person.  Frau  od.  Mädchen,  nicht 
unter  29  J..  zur  selhständ.  Füh¬ 
rung  eines  3-Erw. -Haushaltes  In 
Dauerstellung  gesucht.  Famlllen- 
ansciil..  Putzfrau  vorh.  Bewerb, 
erb.  BriR.  Dürr.  Ochrlngen.  Würt¬ 
temberg.  Schulgasse  13. 


Ille  Stadt  nulshiirg  (Patenstadt  von  Königsberg  Pr.)  sucht  für 
für  das  (  hemlsihe  l'ntrrsuchungsamt  sum  I.  April  1959  eine 

diemisdi*technitdie  Asiiitentin 

die  auch  In  der  Lage  Ist.  Büroarbeiten  mit  zu  erledigen.  Kennt¬ 
nisse  In  Stenogiäflr  und  Maschinenichrelben  zind  daher  er¬ 
wünscht  sowie  der  Nachweis  Uber  Tätigkeit  In  einem  Lebens- 
mlttel-Untersuchungsamt  oder  ln  einem  ähnlichen  Institut.  Alter 
nicht  unter  30  Jahren.  Bezahlung  nach  TO.A.  Bewerbungen  mit 
handschriftlichem  Lebenslauf,  Lichtbild,  beglaubigten  Zeugnis¬ 
abschriften  sind  bis  spätestens  15,  März  1959  an  die  SUdtverwal- 
tung  DiiUburg,  Perionalamt.  zu  rirbten.  PersönlKtie  Vorztellung 
nur  nach  Aufforderung.  —  Kennziffer:  173, 


Liebes  altes  Königsberg 


Ein  Erinnerungsbuch  voll  Herzenswärme  für 
Jeden,  der  Königsberg  kannte,  geschrieben  vcm 
Wilhelm  Matull 

192  Selten.  Mit  13  Zeichnungen  von  Kurt  Kumples  und 
einer  Stadtplanzelchnung  von  Erwin  Sdiarfenorth. 
ln  Halbleinen  DM  s.80 

Verlag  Gerhaid  Raulenberg,  leer  (OstfriesH,  PoslsdilieMadi  12t 


(luusgehllfln,  mögl.  üb.  18  J  . 
uelehe  zeitweise  den  Haushalt 
ganz  versehen  kann,  sucht 
Frau  Frisch.  Neuß.  Rh..  Glad- 
bacher  Straße  407. 
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Das  Ostpreußenbldtt 


Jahrgang  6  /  Folge  li 


Königsberg-Stadt 

Die  Sondertreffen  bei  der  700-]cihr-Feier 


wird  eine  neue  Aufstellung  von 
JSbÜ^***?*^***’  Gruppen  bekänntgegoben.  die  sieh 
wahrend  der  Pfingsttage  In  Duisburg  treffen 
wol^n.  Die  Angehörigen  dieser  Vereinigungen 
werden  gobeten.  die  Beauftragten  möglichst  um¬ 
gehend  2u  benachrichtigen. 

Stadt  Duisburg» 

PatensUdt  für  Königsberg. 

1.  Kunlgsberger  Behörden  und  Dienststellen 

X.  Stadtverwaltung  Königsberg,  Stadtverwaltung 
Duisburg,  Auskunftsstclle  Königsberg. 

2.  Königsberger  Werke  und  Straßenbahn  GmbH, 
Otto  Lasser  Duisburg,  Alte  Schanze  C7. 

3.  Berufsfeuerwehr  Königsberg,  Oberbrandmel- 
ater  Emst  Monten.  Düsseldorf,  Stoffeier  Broich  SO. 

4.  SUdtisches  Gesundheitsamt  Königsberg  (Pr.), 
Amtsrat  a.  D.  Fritz  Sommer,  Hamburg  39,  Loren¬ 
zengasse  11. 

5.  Regierung  und  ObcrprAsldlum  Königsberg, 
W.  Nöckel,  Düsscldorf-Oberkassel,  Barmer  Str.  23. 

6.  Provinzlalverwaltung  Ostpreußen,  Landesober- 
Inspektor  a.  D.  Max  Borgmann,  (71b)  Wltten-Ruhr, 
Augustastraße  3. 

7.  Krelsvrrwaltung  Samland  ln  Königsberg,  Reg.- 
Oberlnspcktor  a.  D.  Ehlcrt,  (24b)  Aumühle,  Bezirk 
Hamburg.  Bürgerstraße  3. 

I.  Krelssparkasse  Hamland,  50  Jahre.  Sparkassen¬ 
rendant  Helmut  Ratensperger,  Arnsberg,  Nord¬ 
ring  11. 

9.  Industrie-  und  Handelskammer  Königsberg, 
HauptgeschöftsfUhrer  Dr.  Georg  Olschlnka,  Bonn, 
Markt  36--32. 

10.  ehern.  Relcharbeltsdlenst,  Arbeitsgaue  T  und 
XXXIX  (Ostpreußen)  sowie  RAD  weibliche  Jugend, 
Bezirk  I.  Martin  B.  Eisenbeck,  (23)  Aurlch,  Königs¬ 
berger  Straße  360. 

II.  Landesversicherungsanstalt  Ostpreußen,  Ver- 
waltungsoberlnspektor  Kurt  Blankenstein,  MQn- 
ster^estf.,  BisdKipinkstr.  33. 

12.  Allgemeine  Ortskrankenkasse  Königsberg, 
Verwaltungsdirektor  i.  R.  Otto  Schulz.  Bad  Hom¬ 
burg  V.  d.  H.,  Haberweg  14. 

II.  Königsberger  Betriebe 

1.  Königsberger  Allgemeine  Zeitung,  Lisbeth 
Henscl,  BUckeburg,  Hermlnenstr.  18a. 

2.  Königsbergrr  W'aeh-  und  Srhlleßgesellschaft, 
Franz  Rangladc,  Gundelflngen/Donau.  Gönseiweg  8. 

3.  Waggonfabrik  L.  Stelnfurt,  Horst  Hliger,  Duis¬ 
burg.  Hohe  Straße  80. 

4.  Walter  Rlstrlck,  Uhrenhaus  Walter  BUtrlck, 
(14B)  Stuttgart^O,  Haußmannstraße  70. 

5.  Bank  der  Ostpr.  Landschaft  Königsberg, 
Elfiiede  Stein.  Bonn,  Julius  -Plüdcer-Straße  12. 

6.  M.  HUler  vorm.  MIrtielly  (apbter  Paplcrwaren- 
Industrle),  Erich  Peikowskl,  Angclbeck  über  Qua- 
kenbrUck.  Uasenknie. 

III.  Königsberger  Sdiulen 

1.  Stadtgymnnsium  Attstadt-Knelphof,  1.  Pastor 
Werner  Wdgclt.  Hamburg-Bergedorf,  Hermann- 
Löns-Höhe  23:  3.  Horst  Hliger,  Duisburg,  Hohe 
Straße  (M). 

3.  Friedrichskollegium,  Dr.  Hanswemer  tlelnckc, 
Düsseldorf,  Karolingerstraße  89. 


3.  Löbenlcht*sdies  Realgymnasium  (spater  Ober¬ 
schule  für  Jungen)  Königsberg  (Pr.)  e.  V.,  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Kurt  Schubert.  Hamburg  11,  Gr. 
Bursuh  31. 

4.  Mufengymnaslum.  Obcrstudlenrat  Dr.  Erich 
Peschtics.  (21b)  Soest/Westl.,  BrUderstraße  37. 

5.  Bessel-Oberschuie.  90  Jahre,  Oberstudlendlrek- 
tor  i.  R.  Max  Dehnen,  (23)  Diepholz  Eschfeldstr.  31. 

6.  Burg-Oberschule,  Regterungarat  Karl  Erzber¬ 
ger,  Düsseldorf,  Regierung. 

7.  Wilhelm  -  Oberschule  (Wilh^ms-Gymnaalum), 
Dietrich  Pohlmann,  Frelburg/Br.,  Vogesenstr.  19. 

8.  Körte-Oberschule,  30  Jahre,  Oberstudienrat 
Heinrich  Klingenberg,  (22a)  Essen.  Billrothstr.  20. 

9.  liuIen-Oberschule  für  Mldchen.  Oberschul¬ 
lehrerin  H.  Schmidt,  (21b)  Soest/Westf.,  Wllhelm- 
Morgner-Weg  16. 

10.  Königin  •  Luise  -  Schülerinnen,  Oberstudien¬ 
direktor  Hans  Reich.  Detmold,  Leopoldstr.  7. 

11.  Sackhelmer  Mittelschüler,  35  Jahre.  Vorsitzen¬ 
der  Uerbert  Mlnuth.  Düsseldorf,  Sultbertusstr.  34. 

12.  Haberberger  Mittelschüler  e.  V..  Paul  Grlm- 
mert,  Dortmund,  Ltebfrauenstr.  3. 

13.  Stelndammer  Knabenmittelschule,  Helmut 
Prelkschat,  Hannover,  Rampenstraße  S. 

14.  Staatsbauftchute  Königsberg,  i.  Staatl.  Inge¬ 
nieurschule  für  Bauwesen.  Essen,  Robert-Schmldt- 
Straße  1  (Patenschule),  2.  Stadtbaumelster  a.  D. 
Karl  Kaiser.  (24a)  Wlnsen/L.,  TönnhAuserweg  8a. 

15.  Ostpr.  MAddiengewerbeschule  Königsberg, 
Direktorin  a.  D.  Gertrud  Brostowskt,  Kassel-K.. 
Zum  Berggarten  28. 

16.  Blsmarcfc-Oberlyzeum,  Dr.  E.  Büge.  Dortmund. 
Meißener  Straße  17. 

17.  AitstAdtlsche  Mittelschüler,  Waller  Dagott, 
Duisburg.  GlUchlner  Str.  75. 

IV.  Königsberger  Vereinigungen 

1.  Splelverelnlgung  Rasensport  Preußen  OS  e.  V., 
50  Jahre.  Emst  Witt,  (33)  Aurlch,  Fischtdchweg  2. 

2.  ASCO  Königsberg.  Hans  Schemlonek.  (23) 
Sulingen.  Lange  Straße  75 

3.  Sportvereinigung  Prussla  -  Samland,  Bruno 
Romahn,  Hamburg  39.  Hddbcrg  19. 

4.  VfK,  Franz  Sdilerwagen,  Benthe  Ober  Hanno¬ 
ver,  Waldstraüe  U9. 

5.  Könlg&berger  MAnnerturnverein  von  1842,  WU- 
hels  Alm,  (23)  Oldenburg  1.  Oldb.,  Gotenstr.  33. 

6.  Rnder>’ereln  «Prussla“  e.  V.,  Hans  Schröter. 
Kiel.  Paul-Fuß-Straße  22. 

7.  Königsberger  Schwimmvereine  KSC  01,  Prussia, 
Hansa,  Baltia  und  W'asserfreunde,  Hermann  Rath- 
gcn.  Frankfurt'M.,  DorfekSer  Straße  6. 

0.  Ruder-Club  „Germania”,  Max  Kroll,  Ham¬ 
burg  21.  Welzenkamp  2. 

9.  Königsberger  Lehrergesangverein  mH  Frauen- 
rhor,  Erich  Büttner,  (23c)  Marienheide  (Rheinland), 
Schmitzwipper. 

10.  Königsberger  Mannergesangverein,  Erl^ 
Munk,  Bremerhaven-C.  Bergstr.  19. 

11.  K.  d.  8L  V.  Tuisconia  Königsberg,  Verband 
Im  C.  V..  Amtsgerlditsrat  Zagermann.  Duisburg, 
Fischer-Straße  57. 

V.  Ehemalige  Wehrmacht 

1.  ehern.  Gentralkommeando  I.  A.  K..  Dr.  G.  BUlle, 
(22a)  Kempen  (Niederrhein).  Bahnhofsplatz  1. 


2.  ehern.  Luftgaukommando  1  und  Außenstellen, 
Wilhelm  Grams.  Celle.  Waldweg  83. 

3.  ehern.  1.  infantcrle-DlvIslon,  General 

a  D.  Grase,  Einbeck.  Frledrlch-Ebert-Straße  173. 

ehern.  Inf.-Begt.  l  (Tradltl^strgg«  dM  Creir- 
Hegt.  Kronprinz.  300  Jahre).  Oskar  WCIO.  DUren. 
Külger-von-Schewen-StraOe  M. 

5.  ehern.  Oren.-Regt.  Kronprinz.  C.  E.  Graf  zu 
Eulenburg.  Brunkensen.  Bez.  Hannover. 

6.  ehern.  o»t|>r.  lleerMartlllerlc,  Werner  Munk. 

Duisburg.  Felsenstr.  91b.  oberst 

7.  ehern.  Art.-Regt.  I  mit  I  Arl.-R^egt.  37^.  Oberst 
a.  D.  Pasternack.  (24b)  Plensbuyi,  Neu»Udt  5). 

,.  ehern.  KUrassler-Regt.  3.  ObersUtn.  a.  D.  v. 
Eiern.  Könlgswtnter,  Slebengctelrgsstr.  1. 

*.  Kameradschaft  sanltgtskorps.  Artur  Gerlgk. 
Düsseldorf,  Rlngclswclde  7.  vkoio. 

10.  ehern.  3.  Batterie  Leichte  Flakabl. 
bcrg-Ncuendorf.  Joadtlm  Bledekarken.  Göttingen. 
Düsterer  Eichenweg  60,  ...... 

U  ehern  Ileeresbekleldungsamt  Königsberg,  Otto 
Gef'fke,  (3*b)  Wallmerod  (Oberwesterwald). 

VI.  Verschiedene  Gruppen 

1  Könighberger  Handwerk,  BÄckermelster  Hclii- 
rtch  Berg,  Vorsitzender  der  Vertretung  des  Mt- 
preuDlschen  Handwerks,  (20a)  Leese  Nr.  5.  Kreis 

''rP»l'.u'"er''Hugo  Kaftan.  (22a,  Vluyn.  Kreis 

**^7,andk^el5*'*König5berg  (Pr.,.  Frltt  Teldterl. 

”4!”KöMgsb?rVer”Ki*nstler,*Frau  Ida  Wolfermann. 
Marburg  Lahn.  Rotenberg  24a. 

Oberrealsdiule  auf  der  Burq 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Königsberger  Tref¬ 
fen  in  Duisburg  wird  auch  eine  Zusammenkunti 
der  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  der  BurgstStulc 
durchgeführt,  Es  werden  dabei  etwa  45  Klassen.! 
listen  ausgelegt,  um  deren 

digung  gebeten  wird,  und  Uber  100  Bilder  at«  dem 
L^n  der  Schule,  darunter  über  50  Klaasenbllder. 
die  kaulllch  erworben  werden  können  und  oie 
ebenfalls  weiterer  Ergänzung  bedürfen.  Weiterhin 
steht  eine  Lehrer-  und  SchUlcrkartel  mit  etwa 
500  Anschriften  zur  Verfügung.  Auch  sie  bedarf 
not*  weitestgehender  Ergänzung  und  Berich- 
tlKuna.  BcÄonderi  herzlich)  RCÄChen  sind  Angehö¬ 
rige  gefallener  oder  vermißter  Burgschüler 
-lehrer,  die  ln  dem  umfangreichen  Bildmaterial 
möglicherweise  Erinnerungsstücke  finden 

Um  einen  genauen  Überblick  über  die  Zahl  der 
Teilnehmer  zu  erhalten,  wird  möglichst  schon 
Jetzt  um  Anmeldung  gebeten.  Es  wird  auch  um 
Benachrichtigung  solcher  ehemaligen  Kollegen  und 
Schulkameraden  gebeten,  die  vom  Ostpreußenblait 
nicht  erreicht  werden.  Es  wAre  wünschenswert, 
wenn  solche  Anschriften  auch  umgehend  hierher 
mitgeteilt  würden. 

Damit  möglichst  noch  eine  besondere  BcnadirlA- 
llgung  (außerhalb  der  Bekanntmachungen  im  Osl- 
preußenblatt)  herausgegeben  werden  kann  und 
um  wenigstens  einen  Teil  der  Im  vergangenen 
Jahr  entstandenen  Unkosten  zu  ersetzen,  wird  der 
vermögendere  Teil  der  Burgschüler  und  -lehrer, 
also  vor  allem  die  Älteren  JahrgAnge,  sehr  herz¬ 
lich  gebeten,  Spenden  ln  jeder  Höhe  auf  das  Post¬ 
scheckkonto  der  Burgschule  «Erich  Böhm.  Ham¬ 
burg  693  51”  einzuzahlen.  Es  Ist  Insgesamt  ein  Be¬ 
trag  von  120  DM  zu  erreichen.  Es  wird  laufend 

(«f*  «ASUHrt. 


Herr  Helmulh  Srtiulz.  Düsseldorf.  Er  gehört  zum 
Abiturjahrgang  134  Klassenbllder  be- 

Besonderer  .f-'^*?Qf,|,r5ahr*anKC  bl»  1900.  1902-04. 
‘'“'•'^'1  7', «9  1921-24  1925-2«,  1932.  1934.  WM. 

l‘job— 0*.  •  uicic  Klasj.cn.  Auch  von  den 

1940.1941.  lahj  aaüKeü  sind  oft  nicht  die  Bll- 

fr^  'aia  lÄ^cn  vorhanden.  Bel  denKlas- 
fehle.  nsbesondee  dir  Jahrgänge  bis 
senilsten  feh^i  in  o  ...ji— 22,  1924.  1927.  1934,  1940. 

!Jter’  AudT  hier  sind  von  den 
1947.  IMS  selten  beide  Parallelklassen  er- 

genannlen  riianecnd  etwa  noch  vorhandene 

L“?ier'^K.Ä..'r:’'B.U.er  Gefallener  mit  den 


Schwierige  Kinder? 

Sie  sind  meist  intpllit|cnler  als  Schul-Zeugnisse 
beweisen-.  Sie  können  sidi  nur  sidiwerer  kon- 
ienlrieren.  Zusalzlidie  Beitjabe  glutarninreicher 
Gchirn-Dirckt-Ndhrung  (diztl.  erprobt)  stdrkl 
das  Gedächtnis,  steigert  die  Konzentrations- 
fdhiqkeil  und  verhindert  so  „Soiul-Angst  ,  ehe 
seelischer  Schaden  eintritt.  Helfen  Sie  Ihrem 
Kind  rechtzeitig!  Verlangen  Sie  solort  Gratis- 
Prospekt  von  COLUX-  Hamburg  20  TB  31 1. 


wesentlichen  Daten.  Bilder  der  Schule.  Bilder  aus 
dem  Landschulheim  in  SUrkau  und  von  besonde¬ 
ren  Veranstollungen)  zu  »enden.  Dm  BlMmaterlal 
gehl  ohne  wellcie  Aufforderung  nach  Anfertigung 
der  Reproduktion  sofort  an  den  Absender  zurück. 
Sofern  eine  Antwort  gewünscht  wird,  bitten  wir 
Porto  belzufugcn.  Falls  die  Bcantworlung  der 
Post  manchmal  etwas  auf  sich  'v*rfon  l**Mn 
sollte  so  wird  hierfür  um  Verständnis  nach¬ 
gesucht.  vor  allem  auch  dann,  wenn  eine  Antwort 
nicht  unbedingt  notwo.tdig  Ist.  Wir  bemühen  uns, 
niemand  unnötig  warten  7U  lassen. 

Bloße  Arvmeldungen  zum  Treffen  sind  bitte  zu 
richten  an  Rcglcrungsrat  F-rzberger.  Düsseldorf, 
R^icrung  alle  anderen  Zuschriften  (mit  Bildern. 
Ar..ohrif...n-  Namen  tisw.)  an  flnrtt  Böhm.  Ham- 


Neidenburg 

Der  Gemclndevcrtraucnsmann  von  Schultschcn. 
Landsmann  Hermann  Tonk.  Oslerwalde  I«.  Post 
Veldh.auscn,  Kreis  Gr.ifsrfiaft  Bentheim,  Ist  zur 
Zelt  dabei,  die  Gemeindebesiandsllstcn  von  Schult- 
sehen  neu  aufzustcllen  und  zu  ergänzen. 

Die  früheren  Bewohner  von  Schultschcn  werden 
aufgefordert,  bei  diesen  Arbeiten  Landsmann  Tonk 
zu  helfen  und  Ihren  Namen.  Vornamen,  bei  Frauen 
Mädchennamen.  Geburtstag  und  -ort,  Beruf,  von 
bis  wann  in  Schulischen  wohnhaft,  Landsmann 
Tonk  anzugeben.  Desgleichen  wird  um  Angabe 
gellten,  welche  Angehörigen  oder  Bekannten  ult 
1939  verstorben,  gef.allen,  erschlagen  oder  ver¬ 
schleppt  worden  sind:  mögllctist  mH  Angabe  des 
Datums  und  Ortes.  Auch  Eheschließungen  und  Ge¬ 
burten  von  ehemaligen  Sehuttscher  Bürger  für  die 
Zelt  von  1939  bis  heute  sind  anzugeben. 

Wagner,  Krelsvertreter. 


^  Cuefianjoigon  j 
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Suche  Armbrust  Hermann,  u. 
Frau  Emma.  geb.  Höchelmeler. 
gcb.  ln  Bommelsvitte,  Memel, 
zul.  wohnh.  Königsberg.  BÜ- 
lowstraße  15.  Frau  Böttcher, 
aiaxla,  geb.  Doer,  gcb.  in  Bom- 
niclsvltlc.  Memel,  von  beiden 
zul.  Nachricht  1949.  Nadir,  erb. 
Eltsabem  Kohfeld.  geb.  Doer. 

.  Braara  üb.  Hamm,  Weatf.  Zie¬ 
geleistraße  32. 


”  _  nWOf.  ^OOOOOOm 


Wer  ist  der  Landsmann,  der  nür 
beim  OstpreuOentreffen  in  Ham- 
burß  erzählte,  daß  er  bei  der  Be- 
crdlKunß  meiner  Frau  Lina  Bro- 
seU,  Keb.  MüUer.  geb.  7. 4. 1888. 
in  Trutenau  bei  Königsberg  an¬ 
wesend  war?  Bitte  melden  bei 
Gustav  Broscll.  Glüdcsbg.-Meier- 
wik,  Block  4.  bei  JAhrllng. 


Suche  meine  Schwester  Anna  Paa- 
zehr,  geb.  Knoch,  geb.  zu  Ado- 
mlscäiken,  Kreis  Tilslt-Ragnlt, 
zuletzt  wohnh.  SchlUemlngken  b. 
Memel.  Nadir,  erb.  £.  Knodi. 
Wuppertal-E..  Sattlerstr.  11. 

Wer  kann  Auskunft  geb.  üb.  das 
Schicksal  meines  Vaters.  Sohn. 
Kriedrlcli.  und  meiner  Tochter 
Eltriede  und  Gerda  Sohn,  aus 
Dlxen.  Kr.  Pr.-Eylau,  im  Febr. 
1945  wurden  wir  getrennt.  Nach- 
rldit  erb.  Frau  Ida  Sohn.  Rein¬ 
bek.  Bez.  Hamburg.  Schönnlng- 
stedter  Straße  66. 


Suche  Wilhelm  Friedrich  Horn, 
gcb.  11.  13.  1874  zu  Königsberg 
Pr.  Zuletzt  gesehen  ln  Königs¬ 
berg  im  Febr.  1945.  wollte  nicht 
fluchten,  hat  angeblich  b.  Boden- 
besaUung  auf  FlughAfen  ln  Riga 
gearbeitet.  Nachncht  erb.  u.  Nr.' 
S1  734  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Achtung!  Blellnskl,  Adolf, 
WerkpollzeUelter  der  Schichau- 
Werft.  Königsberg,  geb.  27. 3. 
1899.  aus  Königsberg-Ponarth. 
Dreysestr.  43.  Im  April  1945 
durch  Russen  verhaftet,  ver¬ 
schleppt  nach  den  Lagern 
Schönfiieß.  Kobbelbude  und 
Löwenhagen.  Wer  war  mit  un¬ 
serem  Vater  zusammen  oder 
wer  weiß  etwas  üb.  das  Schick¬ 
sal  der  Gefangenen  aus  diesen 
Lagern?  Seit  Mal  1945  fehlt 
Jede  Nachricht.  Wer  hilft  mir? 
Für  Jede  Mitteilung  sind  wir 
dankbar.  Wo  befinden  sldi 
Otto  Tonn  und  Max  Kruppa? 
Nachr.  erb.  Krankenschwester 
Emmy  Bielinskl.  geb.  Noetzel, 
und  Töchter  Helga  und  Brun- 
hild.  Braunschwelg.  Jasper- 
Allee  2. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  mei¬ 
nen  Sohn.  Soldat  Hempel,  Al¬ 
fred.  geb.  19. 3.  1924  in  Groß- 
esdienbruch.  Kr.  Insterburg.  Ost¬ 
preußen.  FPNr.  15  786,  6.  Armee.i 
letzte  Nachr.  vom  1.  1. 1943,  ver-' 
mißt  bei  stallngrad  als  I8iihr..i 
erst  5  Wodien  Im  Felde.  Unko¬ 
sten  werden  erstattet;  Nachr.* 
erb.  die  Eltern  August  Herapcl: 
u.  Frau  Elise.  (288)  Anderten  üb. 
Hannover.  Gartenstraße  1. 


Grudda.  Wilma,  aus  Brödie- 
nen.  Kr.  Sensburg.  Ostpr.,  ge¬ 
boren  am  28.  4. 1928,  verschleppt 
am  9.  April  1945  nach  Pr.- 
Eylau  mit  Anneliese  Bartu- 
schek  aus  Brödlencn  und  noch 
anderen.  Anneliese  soll  sich 
Im  Bundesgebiet  aufhalten. 
Wilma  Grudda  soll  gestorben 
sein.  Wer  kann  üb.  Ihren  Tod 
nAhere  Auskunft  geben?  Bitte 
meldet  euch!  Wichtige  Sache. 
Nachr.  erbittet  Joh.  Grudda. 
Hambg. -Neuland.  Etnlekeit  3. 
Nr.  60.  Unkosten  werden  er¬ 
stattet. 


•rh.  Mit  1952  uns.  sutr.  Kundanl 
MiiiilriiH  bis  sa  I  Vi  m  lang 
sshrviels.vorwendb.i  ta  A  ACk 
(SObf.tnth.eo.y.lOm) 

UmM‘  «.  Hasftadifasta  gr.  StOdw 
versdjlcdsfl  breit  fOr  Wdidia  und 
ButtwdsdJt  Ug  (b.  80  br.  y 
CO.  9  m)  OM  ^*03 

ifia  Hs4Ralla  fOr  WAsdia,  Wna 
crem«,  heltgrOn.  blau  m.  Punkten 
1  kfl  (bei  8Ü  breit  anm.  ff)  ^ 
co.ll  ml 

Nodtn.  Veriongen  Sia  bertaalae 
Praisllfta  mit  Oirilaal  flitaieiiii  I 
I*  garäadafa  senr  prelew.  Quob.l 
bal  Nldügefollen  Catd  ewrö^  li 


Im  sdiön  gelegenen,  modern 
eingerichteten  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
erhalten  VorschUlerInncn  ab 
16.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftllche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 
Lernschwestern  zur  Erlernung 
der  Kranken-  und  SAugllngs- 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durdi  die  Oberin.  Krefeld. 

HohenzollernstraOe  91. 


Achtung!  Ehemalige  Angehörige  d. 
Volkssturmbalalllons  Tilsit!  Ge¬ 
sucht  wird  der  Volkssturmmann 
Kiupel,  Heinrich,  gcb.  9.  6.1889, 


Wohnort  Kloken.  Kr.  Elchnlcde- 
rung.  Zul.  wurde  er  beim  Ein¬ 
satz  um  PtUau  im  Februar  1945 
gesehen.  Welcher  seiner  ehern. 
Kameraden  kann  mir  bestimmte, 
Angaben  machen  üb.  sein  ferne¬ 
res  Schicksal?  SAmtl.  Unkosten 
erstatte  Ith  gern  zurück.  Nachr. 
erb.  die  Tochter  Certiud  Fischer. 
(22b).  Klrchhelm  a.  d.  Weinstr.. 
Kt.  Frankenthal.  Rheinpfalz. 
Weinstraße  134. 

Heimkehrer!  W*er  kann  Ausk.  geb. 
üb.  meine  Söhne  Uffz.  Bloßai. 
Richard,  geb.  18.  U.  1913.  Dannen¬ 
berg.  Elchnieclerg..  Ostor.  Volks- 
Gren.-D*v..  FPNr.  09  652  B.  leUte 
Nachr.  194*5  aus  RaenlL  Ostpr.. 
Volkstr..  nioßau  Kurt,  teb.  26.4. 
1920.  Dannenberg.  I  E.-Bat.  25^7 
l.  Kp.,  Grp.  Nord  Elchniederung, 
zul.  ges.  ln  Berliner  Lazarett 
(Ost)  Juni  1945.  verwund  ?  Ab- 
trarwnnrl  ln  russ.  Gefangensch 
Na^i'ch*  •■-b  die  Eltern  Julius 
Bloßat.  (24b)  Wulfsdorf  üb.  Pö¬ 
nitz.  Kr.  Eutin. 


Gesucht  wird  Frau  Brommauer, 
£lfr.r  u.  Sohn  Ortwln.  Ehefraui 
des  Brommauer.  Heinz.  Preuß.-' 
Eylau.  Nachr.  erb.  Else  Brom¬ 
mauer.  (17b)  Pfullendorf.  Kreis 
Überlingen.  Gebsentor  19. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  der  «Oberburgfreiheit”.' 
Sterbekasse  zu  Königsberg  Pr..i 
Geschäftsstelle  Brahmsstr.  5.  Kas¬ 
sierer  Briese.  Gustav,  löithol.! 
Kirchenstr.  1—2.  Nadir,  erb.  Gcr-i 
trud  Bramsch.  Kiel-Pries.  Gruff- 
kamp  111. 

Fröhlich,  Bucfcsch,  Königsberg.  Wer 
weiß  etwas  Uber  das  Schicksal 
meiner  Eltern  Fröhlich.  Franz, 
geb.  1872.  u.  Johanna,  geb.  1878, 
u.  meiner  Tanten  Bucksch.  Au¬ 
guste,  geb.  1874,  und  Bucksch« 
.Marie,  geb.  1880.  beide  aus  Ta- 
ptau:  alle  vier  bis  zur  Kapitula-; 
tion  wohnh.  Schindekopstraße  11. 
danach  in  Kummerau:  gestorben 
wahrscheinlich  Winter  1946  47. 
Nachr.  erb.  Dr.  Kurt  Fröhlich.i 
Lübeck-Travemünde.  Stbethstr.  22. 

Heimkehrer!  Wer  weiß  etwas  üb 
das  Schicksal  meines  Sohnes. 
Oberwachtmstr.  Johann  Czychl. 
geb  7.  3.  1909  in  Zeysen.  Kreis 
Lyck,  Ostpr..  letzte  FPNr.  34  358. 
letzte  Nachr.  v.  8  .  8.  1944  aus  Ru¬ 
mänien?  Nachricht  erb.  August 
Czychl.  Gclsenklrchen  -  Buer. 
Eschenstraße  46. 

Wer  kennt  meinen  Mann.  Bez.- 
Oberwachlmeister  Rohrmoser. 
Erich,  aus  Kr.  Insterburg.  Ostpr.. 
zuletzt  bei  2.  Pol.-Vi*ach-Bat.  T. 
Ostpr.*  Ausk.  erb.  freundl.  Fr. 
Lotte  Rohrmoser.  Ritterhude.  Kr. 
Osterholz.  CoethestraOe  14.  ' 

Suche  Gottfried.  Anneliese,  geb. 
Schwarz,  geb.  4.  i.  1922.  früher 
Königsberg  Pr..  Sackhelmer  Mit- 
telstr.  7.  zul.  Mohningcn.  Ostpr.. 
Abbau-Wiese.  Nachricht  erb. 
Hildecardt  Rrügnemann.  geh 
Onischke.  Bcme-Bernebüttel  In 
Oldenburg. 

W*r  kann  Ausk.  geben  Üb.  meinen 
Vater.  Obergefr  Karl  Kurt  Gu- 
dowlus.  geb.  38.  4.  1910  Memel 
letzte  Anschrift  Kurland  FPNr 
29  834  D  Memel.  MMhlentorstr.  77. 
letzte  Nachricht  November  1944 
Nachr.  erh  de^  Sohn  Kurt  Gu- 
dowlus.  Rad  ftachsa.  per  Adr. 
Thleler.  Pfaflenberg  25  a. 


Wer  kann  uns  helfen,  endlich  nach 
10  Jahren  Gewißheit  Uber  das 
Schicksal  unserer  lieben  Söhne 
zu  erlangen?  Letzte  Nachricht  Im 
Jan.  1945  eihalten.  Uffz.  Schwirz, 
Rudi,  geb.  22.  10.  1919.  Heinrichs¬ 
walde.  Ostpr..  Eldinlcjderung. 
FPNr.  31  974  Lg.Pa.  Posen.  Grend. 
Schwirz,  Gerhard,  geb.  16.  10.  27. 
Heinrichswaide.  Ostpr.,  Etchnie- 
derung,  FPNr.  54  708  Lg.Pa.  Po¬ 
sen.  Nachr.  erb.  die  Eltern  Kon-i 
rad  Schwirz.  KUdeshelm.  Alfel- 
der  Straße  77. 


Wer  kann  Ausk.  gcb.  üb.  unseren 
Vater,  den  ZoUaulstcnt  Schmidt. 
Otto,  geb.  13.  4.  1889  in  Wehlau. 
Ostpr.?  Letzter  Wohnort  Königs- 


. (l8b)t«ddi>l38  K  M 
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Gefr.  Kugls.  Erich,  geb.  3. 12. 1911 
ln  Seewiese.  Ostpr..  zul.  FPNr. 
16  650  D  Kurland,  seit  dem  18. 12. 
1944  keine  Nachr.  mehr  erhalten. 
Wer  kann  über  ihn  Nachricht  ge¬ 
ben?  Frau  Erna  Kugls.  geb.  Jo-, 
nas.  (24a)  Guderhandvlertcl  66. 
Post  Horneburg.  Kr.  SUde.  _ 
Allcnstclner  Volkssturm!  Wer  kann 
Ausk.  geben  über  mein  Mann 
Tetzner,  Kurt,  geb.  20. 5. 1900  ln 
Oersdorf,  Bez.  Chemnitz,  zuletzt 
!  wohnh.  ln  Allcnsteln.  Parschau-i 
Straße  28.  tätig  gewesen  als  kauf-' 
männ.  Leiter  b.  der  Ostpr,  Werk 
A.G.,  Mitte  Februar  1946  Inhaf¬ 
tiert  u.  vor  der  Bismarckschule 
zuletzt  gesehen  worden?  Nadir, 
erb.  Frau  Elsbeth  Tetzner.  geb. 
Eidiholz.  Berlin  .  Wilmersdorf, 
Bruchsaler  Straße  7. 

Welche  Kameraden  d.  FPNr.  34  363 
'  später  Nr.  09  149.  können  Ausk 
geben  über  das  Schicksal  des 
Obergefr.  Bernhard  Schwarz  aus 
dem  Kreis  GoKlap.  Ostpr..  zul. 
gesehen  Im  Kessel  Heillgenbell? 
Nachr.  erb  Lange.  (23b)  Eckels¬ 
heim  üb.  Sprendlingen. 

Achtung!  Es  werden  gesucht  Paul 
Kaffke,  wohnh.  in  Kleln-Etitten 
bei  Walsdorf,  und  Hans  Wolf 
(oder  Wolff).  geb.  etwa  1912-1915. 
wohnhaft  ln  Kteln-Elitten  bei 
Walsdorf  von  Karl  Hamadier, 
Mönchen  -  Gladbach.  Eichener 
«^raße  284  c. 


Der  Agnes-Karl-Verband  stellt 
zum  1.  4.  noch 

Vorsdiülerinnen 

cm.  Auch  gut  ausRcbildcte 
Jüngere  Schw*estem  und  Op.- 
Sch Western  können  evU.  Auf¬ 
nahme  finden.  Bewerbungen 
mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und 
beglaubigten  Zeugnisabschrif¬ 
ten  sind  an  die  Oberin  zu  rich¬ 
ten.  Hamburg  39.  Sierichstr.  8.5 


Immer  daran  dunkanl  | 

Wo  gibt't  diu  gro8u  AwftwuhtT 
Marken  •  Schreibmaschinen 
ou4  buqvumu  Tutitohig., ).  golu  > 

30  Tg  Modul!«  -  All«  f 

Sr«i»logun  (r.8.  Ouidt  DM  4  - 
1  Am.  od.  bof  «.  Ko6«r  311. 5C  . 

[v«r>i(K  ob  Fobnk  h«(  Hout,  ^ 

I  JahrCoronti«.Or>g.Pr«it« 
fUmiotfuhrtehi.  OreBur  , 

■  ildkatoleg  grulUl^ 
Natdrilch  b«l 

OIUTSCHIANDS  GROSSTIM 
f(«CHy|IS«N,N«USIUilCHIII,H«l(NIN|l«l 

[5tfi»ilj.C(:ir.«\2)üssddcrf  azoj 

SchodowftroO,  57  | 
lln  Po.fkd.tcK.n  on  wn.  lohnt  iUh  Imm.rl 


DRK-Scliwcstcrnschart 

Wuppertal-Barmen 

Schlcichstr.  161,  nimmt  Lcm- 
«ehwestem  u.  Vorschulerinnen 
mit  äut  AllRemelnblldunR  {Ur 
die  Kranken-  u.  SäURlinRspaeRe 
auf.  Auch  können  noch  Rut 
ausRcb.  Schwestern  aufRcnom- 
men  werden. 


Welches  junge  Mädchen  möchte  die 
Krankenpflege  erlernen? 

Aufnahme  Anden  Resunde,  charakterlich  RcelRnete  ISJährlRe 
Mädchen  mit  abgeschlossener  Schulbildung.  DreljälirlRc  Aus¬ 
bildung,  Abschluß  Staatsexamen.  Krankenpnegeschuten:  Ilzc- 
hoe,  HeumUnster,  Bad  SeRcbcrg.  Eutin.  l6]ährlRe  Mädchen 
können  sich  als  Vorschulerinnen  bewerben.  Aufgenommen 
wci-den  helmatvertriebcne  und  elnhclmi.sche  Bewerberinnen. 

Bille  senden  Sic  Ihren  Lebenslauf  an  die 
DRK  -  Schwesternschaft  Oslpreußrn,  Kzehor,  Talstraße  16 


^  MmUicfiQ  Sokanntmaefiungon  ^ 
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berg  Pr..  Hans-Sagan-Straße  34. 
Seit  der  Einnahme  Königsbergs 
fehlt  Jede  Spur.  Nachricht  erb. 
und  für  Jeden  Hinweis  dankbar 
Annemarie  und  Bruno  Schmidt. 
Köln-Rlchl.  Jobs  -MUller-Str.  59. 


Gymnastlklehrerlnnen- 
Ausblldung 
(staatl.  Prüfung) 
Gymnastik.  Pflegerische  Gym¬ 
nastik.  Sport  und  Tanz.  Zwei 
Schulhelme.  Ausk.  Uber  Aus- 
blldungsbelhüfen.  Ermäßigung 
u.  Vergünstigung;  Jahn-Schule, 
früher  Zoppot  letzt  Ostseebad 
GlUcksburg/Flensburg,  Bilder- 
Prospekte  anfordern 


GeschäfUnummer  6  1I  38&54 

Aufgebot 

S'r*  ‘<'“<*ak  ln  Bodcnicich-Heide 

Tischlergcscllen.  zuletzt  Kcldwebel 
Herbert  Srhmlizke,  geboren  etwa  1316.  Geburtsort  unbekannt 
sue'rklä'ren  gewesen  m  Braunsberg,  Ostpreußen,  für  tot 

^r  bezel^ncte  Verschollene  wird  aufBcfordert.  sich  spätestens 

wirt?!e?n{fiii^Hi  V'’*''>;«lv'hnelcn  Gerldit  zu*^ melden, 

ihldrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  wird 

‘‘S*®  VcrscholleMen  geben  können 

Ze1f?inkl'Anze[ge  vorgenannten 

U  c  I  z  e  n  ■  den  9.  Februar  1,55 _ „a.  Amtsgericht 


Suche  mein.  Sohn  Heinz  Jäger, 
geb.  17.  1.  1931,  aus  Setdlers- 
hOhe,  Kr.  Schloßberg.  Ostpr. 
Im  Juni  1945  wurde  er  ln  Pr.- 
Eylau,  Ostpr.  von  seinem  Zwil¬ 
lingsbruder  Horst,  wo  beide 
Im  Lager  (Kaserne)  unter  den 
Russen  waren,  getrennt.  Seit¬ 
dem  fehlt  Jegliche  Spur.  Nach¬ 
richt  erb.  Auguste  Jlger,  Krä- 
winkelbrücke  89‘4.  Rheln-Wup- 
pcr-Krels. 


VorschUlerInncn  17-»18  Jahre 
alt.  Lemschw.  t  d.  Kranken- 
u.  SAugl.-Pftege  sowie  ausge- 
bildete  Schwestern  linden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz, 
Frankfurt  a,  M..  Esdicnhelmer 
Anlage  4—8  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin 


UR  II  61/54 

Eschenbach.  Opf..  den  ll.  Februa,  I9.-.5  Amtsgerldit 


Kotes  Kreuz  Hehwesternsehaft 
Oranien 

Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39 
nimmt 

l.EKNSCII  WESTERN 
für  Krankenpflegcschule  ln 
Worms  auf.  Aufnahmealter  18  J. 


ODerDenen.  Benteaern 

Halbdaunrn  7.-  DM  p.  Pfd.  an 
Daunen,  emtkl.  I,,.  dm  p.  Pfd.  an 
KerL  Betten  l.  a.  Gr.  v.  55.-  DM  an 
J.  Myk»,  Bettentabrikatlon 
(Zlb)  Hachen.  Sauerland 


WinnSXMfREIEN... 

^nn  buiellen  Sie  bei  dem 
bekannten  o»lpt  rachge»cb4li 

—  Katalog  frei  •*. 

Ernst  GUniher,  Hameln  We<,«*i 
Osterslraße  u 


Jahrgang  6  /  Folge  9 


Das  Oslpreußenblall 


26.  Februar  1955  /  Seite  7 


OarinUert  echter  M  O  il  I  ti  ■ 
Bletien-Schleuder-  ■■  w  W  I 

AuU,  «'.'«ItR  netto  17,«.  2".  kg  >.70 
lI.Sorte  kg  netto  H,lo,  2',i  kg  >,05 
rrcl  Haus  gegen  Nachnahme 
Rektor  a.  D.  Felndt  &  Sohn 
(U)  Hemelingen  54 

TRINKER? 

Vollk.  u.  rasche  Entwöhnung  durch 
das  geruch-  u.  geschmackl..  vollk. 
unschgdl.  AEKOLIT,  auch  ohne 
Wissen  d.  Patienten.  AltbcwMhrte 
Orlg.-Kurpackg.  40  Tabl.  (aus  50- 
lahr.  medlzln.  Praxis)  10.00  DM, 
Nachn.  AKO-WELT,  STUTTGART 
B  510  b.  Fach  M2. 


hTenthaartA 

}«t|}  l  0IIIN1  KAini  mit  «Ml-  V  *  ▼ 
rtitfit  isuhtr  Wtfnil»ukuii9.  ^  \ 

•«M.  9»tdi  |W.2.]  Iwtlltflt jHiIiqI  hl 
3  Mm.  tDvf-  «  tdiiMrttn  Oomtnberl  «.  biftlidtt 
K6rp«rKoor«.  ViUk  «ntdiö^l  Wtitbthsttftl.  (ntt 
kiratvli  fecMrttl  Gvlatfitinu  »ttU  Oawlirtftibw  wbw 
Deutrtrfolg  bfstitig  tfit  iinäigeri^irU 
m.  Nioig  8,10.  «itifl  ittik  l.iS.  Om 4,85 
Irotchfir«  grotii.  Nur  «tfil  ton  Alltlflhmitllti 
LOSIENT-COSMCTIC.  Wgpptrtol  Vekw.  4)9  9 


Alberttn 

Uhren 

Bettede 

Koiolog 


STUTTOART-O 
HouMMonnstfoft«  70 


SCHWERMER,  Königsberg  Pr. 

jeixl  08b>  Bxd  Wdrtsholen,  Hartenthaler  Sir.  38 
empfiehlt  aus  elnener  Herstellunx 

zu  Ostern 

Manipan-Eler  mit  Schokolade  ln  verschiedenen  Sorten  mit 
Ananas.  Orange,  Nud,  Mokka  und  Krokant  In  Oiiglnal- 
Lattenklstchen  gepackt  In  Größen  von  1.  IVi,  2  und  5  Pfd., 
pro  Ptund  6,—,  '  s  Pfund  5,30 
außerdem  aus  sündiger  Fabrikation 
Original  Königsbergrr  Marzipan  >,— 

Pralinen  >,— ,  Baumkuchrnspitzen  >,— ,  Baumkuchen  7,50 
Ab  5  Pfund  an  eine  Adresse  Im  Inland  portofrei 
Zollfreier  L'berseeversand 
Bitte  ausführlichen  Prospekt  anzufordern 


Ostpr.  Landw,,  Autotdtl.,  47/175., WestpreuBin,  led.,  55/154.  ev.,  dkl.- 
ev.  (geachled.),  sucht  Bekannt-  blond,  schlk.,  gut  ausseh.,  höus- 
‘  schalt  1.  Raume  Aachen  zw.  spat,  lieh  veranlagt,  z.  Z.  beruflich 
Heirat,  Alter  bis  55  J„  eine  gute  taug,  möchte,  da  es  an  Bekannt- 
Frau  und  Mutter  für  meine  Kln-|  schalten  fehlt,  einen  aolld..  cha- 
:  der.  51,  15,  5.  Blldzuachr.  erb.  u.l  raktert.  Menschen  (26— M  J.)  oh.' 
!  Nr.  51515  Das  Ostpreußenblatt,  Anh.  zw.  spater.  Heirat  kennen-' 
I  Anz.-Abt.,  Hamburg  24.  lernen.  Aussteuer  u.  etwas  Bar-' 

■  vermögen  vorh.  Nur  ernatgem. 

'  ,  .  i  Blldzuidir.  erb.  u.  Nr.  St  2>5  Das 

Ostpr.  Landwirt,  42 114.  ev..  schwer-  ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  .  Ham- 
I  besch.,  mit  DM  150,—  Rente  u.'  bürg  24. 

1  kl.  Hühnerfarm  Im  Raum  Han-'-jr,.i"  ~  nrr...  .  .j.. 

;  nover.  wünscht  nettes,  ostpr.  Ma-  ®®“**  “•P'-  “•“.i,"'??' 

I  del  zw.  Heirat  kennenzulemen.'  -in.; 

I  Blldzusdir.  erb.  u.  Nr.  51  515  Das; 


Ostpreußenblatt, 
Hamburg  24. 


f  ßoßanntlrhjtlton  A  sJetit  ostpr.  Viadel  im  Älter  von  W*r  4  Jahre  Witwer  u.  dann  na^  gcbil^itc,  echtes  Mcnschilchsein!  {  verianv.n  nie  unhed'inet  An 
.  OUKUnnifCnafien  \  J3.3„  J  Lust  und  Liebe  zur  ^5**"  0*»®^-  L»n«lw.-Toehter.  Kontorl-  „böt  bevo^  SlS  uiren  Bedarf 

^  y  Landwlrtsch.  hat.  zw.  Heirat  IhrerselU  ge^^en.  Su*e  eine!  .tm,  29/161.  schwarzbraun,  ev  .  I 

Ostnr„.n.  v.™..  .11., n«  «  I  kennenzulemen.  Zuschr.  erb.  u.j  ?*'*  *  ”'  wünscht  die  Bekanntschaft  mi»  ■  anderweitig  decken 

51 5U  Das  Ostpreußenblatt.  *'*'**•*'■,“•  ®*"**!l”*'l  naturverb..  herzensgutig.  Lands-i  .  _  .  ^ 

^m.r  Anz.-Abl..  Hamburg  24.  ev..  solide,  habe  ^öne  Wohng.|  mann.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  50  542  A  Ifi  PrOICPlhOfarPII  A 

einer  ebensolchen  Frau  bis  Mitte  -  -  u.  Garten  nebst  Kleinvieh.  Zu-j  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abl.  ”  lU  riClaCllJCClCn  W 

50  J..  Raum  Nordrh.-Weslf.  oder  .wo,,  schrift.  erb.  u.  Nr.  51  206  Das  Ost-i  Hamburg  24 

Niedersachsen.  Zuschr.  erb.  u.  -  preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-ii,_ --  -  ö-fnr;:;;nin~/Äir.»i~uru;;rV  ‘‘"«'kocht,  als  Konß- 

Nr.  51511  Das  Ostpreußenblatt,  bürg  24.  ®  tafelfertig,  haltbar. 

Anz.-Abt.,  Hamburg  24.  UI***“  ,*''*11’'’  _ *U  lUi«*  ‘'n**  gesund  und  werden 

—  —  —  eine  Lsdndsmflnnln  psss.  Alters  Verbindung  mit  geb.  Herrn  ^^*ienipfohlcn  bei  Nleren^Blesenleld 

Ozipr.  Heimkehrer.  521T7.  ev..  led..  »tcnnenzulemen.  Mdgl.  Blldzu- Schweizer.  40  175.  strimme  Erschet-j  gemeinsamer  LebensgeataUung.'j.^eu,.,l^l^  5  Posteimcr  DM 


Ostpr.  I.andwlrt.  36/170.  blond,  ev.« 


'  AKt  raktcrfesten  Landsmannes.  Mög-i 

Anzeigen-Abt.«  Büdzuschr.  erb.  unt.  Nr.' 

I  51  200  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-i 
’j  Abt..  Hamburg  24. 


BEHFEDERN  (fUllferUg)  I 

*/»  kg  handgesi^Ussen  | 
^  DM  9.30.  11.20  U.  12.00 
kg  ungeschllssen 
DM  5,29,  9.50  u.  11.60 

fertige  Betten 

Stepp-.  Daunen-  und  Tageidedien 
»wie  Bettwäsdie 

billigst  von  der  heimat- 
bekannten  Firma 

Rudolf  Biohui  KG 

'5diwob«n) 

(früher  Deschenltz  u.  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sic  unbedingt  An¬ 
gebot,  bevor  Sic  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Io  Preiselbeeren 


Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Ostpr.  Heimkehrer.  52  177.  ev..  led..  kennenzulemen.  Mögl.  Blldzu- Scbwelzer,  «175.  stramme  Erschel-  gemeinsamer  LeDensgeataitung.:{«ggp,,g,,  j  1,^  Posteimcr  DM 
Ntchtrauciier,  solide,  gute  Ver-  »ung.  seriös,  naturliebend,  liebt;  —  P-  N*<5’h-  »b  Reimers.  Qutck- 


gangenhelt.  leicht  krlegsvers.  prcußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 
(Westfalen),  wünscht  einfaches. 

anständ.,  Christi,  gesinntes,  ev.  Kanada!  Ostpreuße,  Fllmtontechn.. 
Mldel  oder  Kriegerwitwe,  ohne  ev.,  28  176,  gut  ausseh.,  wünscht 


■/.  I:  515«  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- r’rn  •'hÖ.'.“’,“- 
alles  Schöne  und  Edle,  wünscht,  Hamburg  24.  ,Dorn.  Holstein  48. 


Anh..  bis  40  J.  IW.  Heirat  ken-'  Brlefw.  mit  nettem  Möddien  zw. 
nenzuleraen.  Ernstgem.  Blldzu-  spat.  Heirat.  Nur  emsigem.  Bild- 


Ostpreuße,  Fllmtontechn..,  zerne  die  Bekanntschaft  eines. gstpreuBln,  25  172,  ev.,  wünscht  die 
176,  gut  ausseh.,  wünscht  netten  Mödels  mit  guter  Charak-’  Bekanntsch.  eines  aufricht..  soli-| 
mit  nettem  Möddien  zw.'  Büdzusdir  erb  u  Nr  51  693i  ‘^ei  Herrn  zw.  Heirat  kennenzii-! 


666  Witze 


sehr.  erb.  u.  Nr.  51  520  Das  Ost-;  zuschr.  erb.  Adr.  H.  J.  Sthafer,  “•*  Ostpreuüenb 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24.  Toronto-Ont.,  1065  Davenport  R.  D.'  Abt.,  Hamburg  24 


_  ■  _  .  i  lernen.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  Humor  1.  Verein  u.  Freundeskreis 

Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigen-;  j,  5,«  jjg,  Ostpreußenblatt.  Anz.-  DM  I.SO;  Prospekt  gratis 
Abt.,  Hamburg  24.  1  Abt.,  Hamburg  24.  PA.N’-Vsdbhl.,  Kassel  1,  Postf.  WW. 


In  Dankbarkeit  und  Freude  geben  wir 
die  Geburt  unseres  Sonntagsjungen 
RAINER 
50.  1.  1055 

bekannl 

^tm^atd  geb,  7CWiG 

KrfCeint  '^aHdak 

Germau,  Samland  Königsberg  Pr.,  Freystr,  0 

Jetzt  Harksheide.  Bez.  Hamburg,  Am  Sdiulwald 


•  Die  glückliche  Geburt 
^  unierei  ersten  Kindes 
^  zeigen  In  dankbarer 
c  Freude  an 

Reinhard  Grüner 

Aaaessor 

Brunhiide  Grüner 

f  geh.  Vollmer 
'  Heidelberg 

Kleinschmldutraße  15 
Die  glücklichen  Großeltern 
Bugen  Vollmer 
Obcrzollinspektor 
und  Frau  Marta 
geb.  Pudellek 
lesbaden.  Sdvarnhoratilr.'  6 


TOle  "‘gllldcllche  Geburt  Ihres 
iStommhaiters 
^■IP/U  I  -  F  r  I  e  d  r  1  c  h 
zeigen  ln  dankbarer  Freude  an 

Eifriede  Laaser 

geb.  Thurau 

Ernst  Laaser 

Fllntbek  (Holstein) 
den  26.  Januar  1955 
früher  Zlnlert/Könlgsberg  Pr. 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

lise  Urban 
Erwin  Koib 

Absteinen  Münchberg 

Kr.  Ttlslt-Ragnlt  Obfr. 
HUnchberg,  Fr.-Ebett-Str.  61 
15.  Februar  1955 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Woifgang  Ebeii 

Au&lMndskorre«ponUent 

Irma  Ebeii 

geb.  Czyborra 
26.  Februar  1955 


früher 

Allensicln/Ostpr. 
Ringstraße  2 


Hannover 
Elchstr.  20 


Als  Vermahlte  grüßen 

Erich  Hackmann 
und  Frau  Grete 

geborene  Kalma 
trüber  Seesken-Seesker  Berg 
Jetzt  Lelphelm  (Donau) 
Kapellengasse  2 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Heiniidi  v.  Sdilenther-Iaubeln 
und  Gerda  v.Sdilenther 

leb.  Kod) 
Krefeld-Verben 
HcycnfeldwcR  50 
den  12.  Februir  1955 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Erich  von  der  Heide 
Linda  von  der  Heide 

geb.  Koehler 
Hamburg-Bergedorf 
den  5.  Februar  1935 
Wentorler  Straße  81 
früher  Tilsit.  Clauslusttraße  51 


aMr  die  vielen  so  herzlichen 
Glückwünsche  zum  Feste  un¬ 
serer  Diamantenen  Hochzeit 
sagen  wir  allen  Verwandten 
und  Freunden  unseren  auf¬ 
richtigsten  Dank. 

Albert  Slelnke  und  Frau 


Unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Karl  Bartel 

beging  am  15.  Februar  seinen 

82.  Geburtstag 

wir  wunachen  Ihm  noch  viele 
gesunde  u.  frohe  Lebensjahre. 

Dies  wünschen  vcm  ganzem 
Herzen  seine 

Kinder,  Großkinder 
und  Urgroßkinder 

Wldltten,  Kr.  Samland.  Ostpr. 
Jetzt  CuUch  276.  Kr.  Wolfach 
Schwarzwaldbahn 


Am  55.  Februar  feiert  meine 
Hebe  Frau,  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 

Anna  Hermann 

geb.  Stuhtemmer 

mit  Gottes  Hille  Ihren  70.  Ge- 
burtsug. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
bitten  Gott,  er  möge  sie  uns 
noch  recht  lange  erhalten. 

Gustav  Hermann 
Ehemann,  71  j. 

Erwin  Hermann  ) 

Soltau  I 

Gertrud  Koszack  J  *;? 

geb.  Hermann  |  Kinder 
Edith  Hermann  f 
sowie  Enkel  und  Urenkel 

Königsberg  Pr..  Gtaserstr.  4 
und  Cranz 
Jetzt  Gelsenkirchen 
Blsmarcfcstraße  93 


#Wel0  ich  den  Weg  auch 
nicht.  Du  weißt  Ihn 
wohl,  das  macht  die 
Seele  still  urkl  Iriede- 
voll. 

Am  II.  Februar  Jihrte  cs  sich 
zum  zehntenmal.  daß  unser 
liebes  einziges  Kind.  Enkel. 
Neffe  und  Vetter,  der 

SS- Panzergrenadier 
FPNr.  50  767  D 

Gerhard  Werner 
Behrendt 

geh.  20. 1.  1927,  gef.  12.  2.  1945 
ln  FUrstenberg  an  der  Oder 
den  Heldentod  für  unser  Va¬ 
terland  starb. 

ln  Liebe  und  sUIIer  Trauer 
die  Eltern: 

Albert  Behrendt  und  Frau 
Elise,  geb.  Fischer 
die  Großeltern; 

Frledr.  Fischer  und  Frau 
Rosine,  geb.  Gau 
und  alle  Verwandten 
Königsberg  Pr. 

Sackheimer  Kirchenstraße  24 
Jetzt  Fritzlar 
Am  Hochzeltshaua  19a 


Fern  der  von  Ihr  geliebten 
Heimat  cntachllel  am  4.  Fe¬ 
bruar  1955  Im  70.  Lebensjahre 
nach  schwerer  Krankheit 
meine  liebe  Frau  und  gute 
Mutter,  Schwester,  Schwägerin, 
Tante.  Schw)i:germuttcr  und 
Großmutter,  Frau 

Helene  Zink 

geb.  Krieg 
In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Otto  Zink 

GrUnhof 

Krell  Stallupönen  Ebenrode 
Jetzt  Bad  Honnef  am  Rhein 
Beueler  Straße  2 


In  stillem  Gedenken 
geben  wir  bekannt,  daß  für 
tot  erklärt  sind 

der  Lehrer 

Otto  Sdiulz 

geb.  am  26.  2.  1684 
von  10«  bis  1958  Lehrer  an 
der  Volksschule  in  Helllgen- 
betl-Rosenberg  und  von  1958 
bis  1943  Lehrer  an  der  Knaben¬ 
schule  in  Rastenburg,  Im  April 
1943  in  Rauschen  von  den  Rus¬ 
sen  Interniert  und  wahrschein¬ 
lich  Im  Gerichtsgefängnis  ln 
Königsberg  gestorben 

der  Ainlsgericbtsrat 
Dr.  Jur. 

Helmar  Schulz 

Reb.  am  28.  7.  1914 
zum  AmUReiichtsrat  ernannt 
ln  Rastenburfc,  Leutnant  und 
Baiteiieführer  ln  einem  Ar- 
tlllerle-ReRlment,  letzte  Feld- 
post-Nr.  25  743  —  C.  Inhaber 
der  Eisernen  Kreuze  I.  und  11. 
Klasse  und  des  Verwundeten¬ 
abzeichens.  vermißt  seit  der 
AufRabe  von  Thom  am  SO.  Ja¬ 
nuar  1945. 

{uRtetch  Redenken  wir 

des  Pfarrers  * 

Dr.  theol. 

Reinhard'  Schulz 

geb.  am  1.  8.  1916 
Leutnant  ln  einem  Infanterie- 
Regiment.  Inhaber  des  silber¬ 
nen  Verwundetenabzeichens, 
gefallen  am  13.  April  1943  bei 
Palmnicken,  über  dessen 
Schicksal  wir  gleichfalls  lange 
Zelt  Im  Ungewissen  waren. 

Clara  Schulz,  geb.  Kluge 
als  Ehefrau  und  Mutter 

Dr.  Arno  Scbulz 
Regierungsrat 
als  Sohn  und  Bruder 
Bonn.  Haager  Weg  2 


Am  16.  Februar  1953  entschlief 
sanft  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  mein  herzensguter 
Mann,  mein  treusorgender  Va¬ 
ter  und  S<hwlegervater.  unser 
lieber  guter  Opa.  Schwager 
und  Onkel 

Franz  Selke 

Stadtlnspektor  a.  D. 

Im  Alter  von  74  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Selke 
geh.  Biemat 
Walter  Selke  und  Frau 
MarU.  geb.  Cehrmann 
Horst  und  Ingrid 
und  Verwandte 

Insterburg  —  Gumbinnen 
Jetzt  Hamburg  La.  I 
Brennhauskoppel  2 


Am  23.  Januar  Jährte  sich  der 
Todestag  unserer  lieben  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter.  Oma  u. 
Tante,  der 


Amalie  Stepputat 

geb.  Grotzeck 

die  auf  der  Flucht  ln  der  so¬ 
wjetisch  bes.  Zone  gestorben 
ist. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  mei¬ 
nes  lieben  Sohnes 


Feldw.  ln  einem  Inf.-Regt. 
Obertruppf.  1.  RAD 

der  seit  Januar  1943  ln  Preu- 
ßlsch-Eylau.  Ostpreußen,  ver¬ 
miß!  Ist.  Wer  weiß  etwas  Uber 
sein  SChlcksalT 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emmy  Lux.  geb.  Stepputat 

früher  Mattenau 
Kr.  Insterburg.  Ostpreußen 
letzt  Barkhausen  Ober  Melle 
Bez.  OsnabrUde 


Es  Ist  so  schwer,  wenn  sich 
der  Mutter  Augen  schließen, 
die  Hände  ruhn,  die  einst  so 
treu  geschafft,  und  unsere 
Tränen  still  und  heimlich 
fließen,  uns  bleibt  ein  Trost. 
Gott  hat  es  wohlgemacht. 
Gott  der  Allmächtige  nahm 
unsere  Hebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Berta  Prang 

Reb.  Neummnn 
geb.  2.  II.  1884.  Rest.  28.  1.  1955 
ln  die  ewige  Heimat. 

Ihrem  Wuns^e  entsprechend 
gedenken  wir  unseres  lieben 
Vaters 

Gastwirt 

Albert  Prang 

gest.  1943  ln  Ostpreußen 
Beide  folgten  unserem  Heben 
Bruder 

Erich  Prang 

gefallen  I9M  ln  Frankreich 
In  stiller  Trauer 

Arthur  Prang  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Blank 
Bruno  Prang  und  Frau 
Ingeborg,  geb.  Kaleck 
und  die  Enkelkinder: 
Biirbel,  Peter  und  Gabriele 
Amau  bei  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Aschaffenburg-Nllkhelm 
Im  Freien  24 


Zum  Gedenken 

Am  2.  Februar  1953  Jährte  sich 
zum  zehnten  Male  der  Todes¬ 
tag  meiner  lieben  unvergeß- 
Hihen  Mutter 

Anna-Marie  Köhn 

aut  der  Flucht  erschossen  und 
ln  Craan  (SamlandkUste)  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  mei¬ 
nes  Vaters,  des 

Bauern 

Ernst  Köhn 

19«  ln  Ostpreußen  verhungert, 
und  meines  einzigen  Bruders 

Gefreiter 

Fritz  Köhn 

FPNr.  42  180  E 

vermißt  seit  Januar  1945  ln 
Polen. 

Alfred  Köhn 
Kirtgltten.  Kr.  Samland 
jetzt  Salzdahlum 
Uber  BraunschwelR 


Gott  rief  am  12.  Januar  1955 
meine  Hebe  Frau,  unsere  gute 
treuaorgende  Mutter.  Schwie- 
Rcrmutter,  Schwester  und 
Schw&gerln.  Frau 

Lina  Dannebauer 

ceb.  Tuchs 

nach  schwerer  Krankheit  Im 
/.Her  von  88  Jahren  heim  ln 
seinen  ewigen  Frieden. 

Ein  Leben,  reich  an  Liebe  und 
Güte,  ist  nun  vollendet. 

ln  tiefer  Trauer 

Franz  Dannebauer 
Irmgard  Laclny 
geb.  Dannebauer 
llannelore  Zorn 
geb.  Dannebauer 
Rudolf  Laclny 
Helmar  Zorn 
Elisabeth  PreuB 
geb.  Dannebauer 
Familie  Dannebauer 

Ihorst.  Old.,  Kr.  Vedita 
fiUher  Gumbinnen,  Ostpr. 
jetzt  sowj.  bes.  Zone 


Unsere  liebe  Tante.  Friuleln 

Anna  Klein 

Dietiiihsdorf.  Kr.  Gerdauen 

ging  am  26.  Januar  1933  für 
Immer  von  uns. 

Für  Ihre  Nichten 
ln  dankbarem  Gedenken 

Etfriede  Plondkc 
geb.  Sieben 


Kusel,  Rhempfali,  Cartenitr.  7 


Nach  Gottes  unerforschllchem 
Ratschluß,  lern  der  geliebten 
Heimat,  lat  heute  unsere  Hebe 
treusorgende  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante.  Witwe 

Elwine  Groell 

geb.  Loerzer 

Im  89.  Lebensjahre,  nach  kur¬ 
zer  Krankheit  und  einem 
nimmermüden.  von  Arbeit 
ausgefUUten  Leben,  sanft  ent¬ 
schlafen. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Groell 
Kftte  Groell 
Gertrud  Wohlfahrt 
geb.  Groell 
MarU  Dildey 
5lax  Olldey 
als  Enkelkinder: 
Joachim  Wohlfahrt 
Karin  Wohlfahrt 
Coldap.  Ostpr.,  Schützenstr.  3 
jetzt  Westerfeld. 

Langer  Bruch  4 
den  H.  Februar  1955 
Die  Beerdigung  hat  am  Freitag, 
dem  18.  Februar  1955.  11  Uhr. 
von  der  Kapelle  des  Rick- 
llnger  Friedhofes  aus  statt¬ 
gefunden. 


Am  9.  Februar  1953  entschlief 
unsere  liebe  treuaorgende  Mut¬ 
ter.  Sdiwlegermutter  u.  Groß¬ 
mutter 

Marie  Ankermann 

geb.  Heinrich 
im  90.  Lebensjahre. 

Ihr  Leben  war  erfüllt  von 
selbstloser  Liebe  und  Güte  für 
die  Ihren. 

ln  stiller  Trauer 
Kurt  Ankermann  u.  Familie 
Hedwig  Ankermann 
Alfred  Ankermann 
früher  Tilsit 

Hermann-Gdrlng-StraOe  8a 
Jetzt  Kannover-Herrenhausen 
Goslarsche  Straße  32 


Am  28.  Februar  1955  jährt  sich 
zum  zehnten  Male  der  Todes- 
UR  meiner  Heben  Frau  und 
1  nserer  Heben  unvergeßlichen 
Mutti 

Marie  Melzer 

geb.  Enkelmann 
Friedland,  Ostpreußen 

.<>le  Ist  In  SolUu  (Lüneburger 
Heide)  zur  letzten  Ruhe  gebet¬ 
tet. 

In  stillem  Gedenken 

Erich  älelier  und  Kinder 

Berlin-Neuköln 
Blebricher  Straße  14 
Altena  und  Hagen,  Weslf. 


Am  51.  Januar  1933  entsdillef 
sanft,  fern  der  geliebten  ost¬ 
preußischen  Heimat,  unsere 
Hebe  Mutter,  Oma,  Schwester, 
Schwägerin  und  Ktulpc 

W'itwe  des  Oberstr.-Meliiiers 
Gustav  Joncieck 

Gertrud  Jonczeck 

geb,  Neubauer 

früh.  Rositten,  Kr.  Pr.-£ylau 
Jetzt  sowJ.  bes.  Zone 
Im  79.  Lebensjahre. 

Oie  trauernden 
Hinterbliebenen 
Grete  Kleber,  geb.  Jonczec3c 
Bcrlln-Charlottenburg 
Tegeler  Weg  26-53 
Luise  Bartel,  geb.  Jonczeck 
sowj.  bes.  Zone 
Ruth  Dlrscher,  geb.  Jonczeck 
sowj.  bes.  Zone 
Werner  Diescher 
Willi  Hesse 
sowj.  bes.  Zone 

früher  Rosenberg 
Kreis  Gerdauen 


Am  5.  Februar  1953  wurde 
meine  Hebe  gute  Frau,  unsere 
treue  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Omi,  Frau 

Anni  Hoppe 

geb.  Bösch 

Im  Alter  von  69  Jahren  durch 
einen  fiiedllchen  Tod  ln  die 
Ewigkeit  gerufen. 

Adolf  Hoppe 

Dr.  Kalden  und  Frau 
Gerda,  geb.  Hoppe 

Ur.  Müller  und  Fr.iu 
Ingetraut,  geb.  Hoppe 

Dlpl.-lng.  Adolf  Hoppe 

Willi  Siersleben  und  Krau 
llannelore.  geb.  Hoppe 

und  Enkelkinder 

Ncldenburg.  Ostpr. 

Jetzt  Hamburg-Harburg 
Stader  Straße  238 


Am  15.  Februar  1955  entschlief 
sanft  Im  Altersheim  'BuVr/ 
Dithm.,  meine  Hebe 
mutter 

Marie  Metschies 

geb.  Mildt 

früher  Königsberg.  Ostpr. 

KolwstraOe  13 

im  Alter  von  fast  87  Jahren, 
ln  stiller  Trauer 

Elisabeth  Scharfenort 
geb.  Latzke 

Marne.  HoUt..  Rtngstr.  48 
Werner  .Meyer  und  Frau 
Margot,  geb.  Scdiarfenort 
Helmut  Scharfenort 
Ferner  gedenke  Ich  meines 
lieben  Mannes,  unseres  treu¬ 
sorgenden  Vaters 

Hermann  Sdiarfenort 

früher  Landwirt 
ln  Spltzings.  Kreis  Samland 
verschollen  seit  Januar  1945. 


Am  8.  Februar  1955  Ut  meine 
Hebe  Mutter.  Schw*e.ster, 
«chw'ögerln  und  Tante.  W’itwe 

.\nna  Elte 

geb.  BUttner 
früher  Königsberg  Pr. 
Hagenstraße  28 

Im  77,  Lebensjahre,  fern  der 
geliebten  Heimat,  nach  kui'zer 
schwerer  Krankheit  sanft  ent¬ 
schlafen. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Ebrrharc  Elte 


Nordenham  I.  O. 
Hanslngstraße  loi 


Eine  Familienanzeige 

im 

Oslpieußenblalt 

l5t  einer  persönlidien  Be- 
nachriefatigung  gleidizuset- 
zen.  Sie  ist  die  würdige 
Form,  Ihrem  Freundes-  und 
Bekanntenkreis  Ihr  Familien¬ 
ereignis  zur  Kenntnis  zu 
bringen 


26.  Februar  1955  /  Seite  8 


Jahrgang  6  /  Folge  9 


Nachruf 

Es  hat  uns  ttcf  beweat.  als 
uns  knapp  drei  Wodien  nach 
dem  Tode  unseres  Vaters  die 
Nachtidit  erreichte,  daß  der 
treueste  Freund  unseres  Het- 
mathauses.  der 

Elexlermeister 

Georg  Freymann 

am  5.  Dezember  1055  Im  Alter 
von  72  Jahren  hein>«effanKcn 
ist. 

Ihm  war  Carbeningken  Heimat 
wie  uns.  Ebenso  wie  sein  Va> 
ter  war  er  zeitlebens  Ziegler* 
mstr.  unserer  Ziegelei  Hirsdi* 
leid.  Weit  und  breit  war  er 
hoch  geachtet.  Durch  seine 
selbstlose  Pillchttreue  und  un* 
bedingte  Zuverlässigkeit  in 
seiner  Arbeit  und  Gesinnung 
war  er  durch  sein  ganzes  Le* 
ben  der  erste  und  beste  Mit* 
arbelter  unseres  Vaters  und 
die  Stutze  des  ganzen  Betrie* 
bes.  die  nie  versagte.  Freud 
und  Leid  haben  unsere  Kami* 
llen  miteinander  geteilt,  ln 
Trauer  stehen  wir  vor  diesem 
für  uns  unersetzlidien  Verlust. 

Wir  werden  ihm  immer  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren. 

Sabine  lloth,  Carbenlngken 

Erika  Bruch,  geb.  Hoth 

Frankfurt 'M.-Nied 
OeserstraOe  122 


Am  36.  Februar  Jtthrt  sidi  zum 
zehnten  Male  der  Todestag  un* 
seres  lieben  Sohnes.  Bruders. 
Neffen  und  Vetters 
Obergefr. 

Willi  Kalendeck 

FPNr.  05  236 

geb.  11.9.1923.  gef.  26  .  2.1945 
bei  Nuthagen.  Bezirk 
Schneidemühl 

ln  Liebe  und  sUIier  Wehmut 
Bruno  Kalendeck  und  Frau 
.Maria,  geb.  Rasch 

Tn.}*  Bruno 
F.'imilie  Hirsch 
Neldenburg.  Ostpreußen 
Horst*Wetsel*Str8ße  19 
letzt  Gelsenkirchen 
Wemkenstraße  28 


Zum  Gedenken 

Wir  gedenken  am  zehnten  To* 
destage  meines  geliebten  Man* 
nes.  unseres  herzensguten  un¬ 
vergeßlichen  Vaters.  Schwie¬ 
gervaters  und  Opas,  des 
Bauern 

Heinrich  Plewe 

der  auf  der  Flucht  ln  Goten* 
hafen  am  3.  Mürz  1945  durch 
den  unerbittildten  Tod  uns 
entrissen  wurde. 

Er  folgte  seinem  1944  gefalle¬ 
nen  Schwiegersohn,  dem 

Oberwarhtmstr.  d.  Gend.  d.  R. 

Richard  Nehrenheim 

tn  ’SWllcr  Trauer 
Fr.  Minna  PJewe.  geb.  Rhesc 
Farn.  Paul  Plewe 
sowi.  bet.  Zone 
Farn.  Walter  Plewe 
Mehibach.  Pfalz 
Farn.  Richard  Plewe 
Altendiez  (Lahn) 

Farn.  Herbert  Plewe 
Miehlen  (Taunus) 

Farn.  Gustav  Arndt 
Essen-West 

Fr.  Hedwig  Nehrenheim  und 
Sohn.  Altendiez  (Lahn) 

Stolzenberg  b.  Zinten.  Ostpr. 
Jetzt  Altendiez  (Lahm 
den  17.  Februar  1955 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
Am  28.  Februar  1945  verstarb 
nach  schw'crer  Verwundung  ln 
einem  Reservelazarett  in  Stet¬ 
tin  unser  inniggeliebter  unver¬ 
geßlicher  Sohn.  Bruder.  Neffe. 
Schwager  und  Onkel 
PosUnspektor 

Heinz  Werner  Berg 

Leutnant  i.  e.  Fjft.-Rcgt. 
Inhaber  hoher  Auszeldinungen 
geb.  am  36.  Okt.  1919 

ln  Liebe  und  stillem  Gedenken 
Im  Namen  aller  Hinterblie¬ 
benen. 

August  Berg  und  Frau 
.Margarete,  geb.  Brokoph 

Etchhagen.  Kr.  Ebenrode'Ostpr. 
Jetzt  Boffzen  Ub.  Hdxter 
Ki*cls  Holzminden 


Ihr  bleibt  mir  ewig 
unvergessen! 

Ende  Februar  1955  jährt  sich 
zum  zehnten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  einzigen  geliebten 
Sohnes 

Hans-Joadiim  Richter 

geb.  11.4.  1925 

Fahnenjunker-Unteroffizier 
ln  GroO-Born/Llnde.  Pommern 
Sein  treusorgender  Vater  und 
mein  lieber  guter  Mann 

Hans  Richter 

xeb.  t.  s.  lua 

Obrnollürkr.  u.  Malor  d.  R. 

in  einem  Fiakregtment 
folgte  Ihm  durch  Bomben¬ 
angriff  ln  SwlnemUnde  am 
12.  Mürz  1945  in  den  Tod. 

ln  stillem  Gedenken 
Frieda  Richter,  geb.  Thlmm 
Bad  Segeberg.  Holstein 
Welchseldamm  13 
früher  Lötzen,  Ostpreußen 
Angerburger  Straße  1 


Einst  war  ich  glücklich  und 
hatte  ein  Heim,  Jetzt  bin 
Ich  vertrieben,  verlassen, 
allein.  Das  Liebste  genom¬ 
men.  zerstört  unser  Glück, 
das  kehrt  nicht  wieder  zu 
mir  zurUde. 

Zum  zehnjährigen  Gedenken 

an  meinen  lieben  Mann,  un¬ 
seren  herzensguten  treusor¬ 
genden  Vater  und  Opi 
Steuerinspektor 

Karl  Lau 

geb.  17.  7.  1890 

verschollen  seit  Frühjahr  1945 
Wer  weiß  etw'as  über  sein 
Schidcsal? 

ln  Liebe  und  stiller  Wehmut 
Elisa  Lau.  geb.  Radmacher 
und  Kinder 

Königsberg.  Henriettenstr.  12 
Jetzt  Hamburg  26 
ChateauneufstraOe  5 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  und  einer  längeren  Krank¬ 
heit  starb  am  23.  Januar  1955 
mein  lieber  treusorgender 
Mann  und  Pflegevater  meiner 
Kinder 

Friedrich  Romeike 

im  79.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Romeike 
nebst  Kindern 
Gr.-Mithelau.  Kr.  Wehlau 
Ostpreußen 

jetzt  Altersheim  Eggebek 
den  IS.  Februar  1955 


I.  Korinth.  13.  V.  1-13 

Nadi  einem  Leben  voller  Ar¬ 
beit  und  Mühe,  weldies  nur 
den  Seinen  galt,  und  mit 
unendlicher  Sehnsucht  nach 
einem  Heim  im  Herzen,  wel¬ 
ches  Ihm  nldit  mehr  Erfüllung 
werden  sollte,  verstarb  am 
5  Februar  1955  Im  Krelskran- 
kenhaus  zu  Hannover-Empelde 
mein  lieber  herz^.isguter 
Mann,  der 

frühere  Gutsbesitzer  von 
Königgrätz  in  WIdminnen 
Ostpreußen 

Fritz  Alexander  Rathke 

Mit  ihm  sank  meine  Heimat 
fUr  immer  ins  Grab. 

In  uncndlldier  Trauer 

Frau  Elsa  Rathke.  geb.  Lau 
Mit  mir  trauern  seine 
Gesdiwister 
Familie  Matbaum 
und  Evl  und  Roland 
als  Enkelkinder 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
In  großer  Wehmut  und  Dank¬ 
barkeit  gedenken  wir  heute 
meines  geliebten  Mannes,  so¬ 
wie  unseres  lieben  Brudei's. 
Schwiegersohnes.  Schwagers 
und  Onkels 

Erwin  Hoffmann 

.Molkereiverwalter 
d.  Genossenschaft  Budeweg 

der  beim  Volkssturm  am  15. 
Februar  1945  In  Fisdüiausen 
durch  einen  Herzschlag  von  uns 
gegangen  ist. 

In  stillem  Gedenken 

Luise  Hoffmann«  geb.  Ebel 
und  alle  Verwandten 

früher  Budeweg 
Kreis  Eichniederung 
Jetzt  Alsfeld.  Hessen 
Alicestraße  2 


Am  11.  Februar  1955  verstarb 
nach  kurzer  Krankheit,  fern 
seiner  lieben  Heimat,  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter,  Schwiegervater.  Großva¬ 
ter  und  Urgroßvater 

Landwirt 

Karl  Loleit 

Im  86.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Anna  Lolelt.  geb.  Gruber 
Otto  Czaplinskl.  Auguste 
Czaplinski.  geb.  Lolelt 
Hanna  Loleit 

Maria  Bartel,  geb.  Loleit 
Karl  Loleit  und  Frau  Meta 
Otto  Guddal,  Minna  Guddat 
geb.  Loleit 
Magda  Loleit 
als  Schwiegertochter 
Gustav  Hoffmann 
als  Schwiegersohn 
früher  Kümmeln 
Kr.  Ebenrode.  Ostpreußen 
Jetzt  Peleredorf  auf  Fehmarn 
Holstein 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  sanft  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  am  15.  Fe¬ 
bruar  1955  mein  lieber  Mann 
und  Vater 

l.andwirt 

Wilhelm  Wiliunat 

im  Alter  von  63  Jahren. 

Im  Namen  alter  Verwandten 

Johanna  Wiliunat 
und  Tochter  Wattraut 

früh.  DUrrfelde.  Kr.  Ebenrode 
Jetzt  Borxhorit.  WesUalen 
KlostentraOe  13 


Nach  lanitem,  quklendem  Lei¬ 
den  enUchliel  Im  Alter  von 
77'  I  Jahren  am  6.  Februar 
1633  mein  lamtiAhiiKer.  so 
lieber,  stets  hilfsbereiter  Mit¬ 
bewohner  ln  meinem  Hause. 
Herr 

Paul  Bluhm 

Justltlnspektor 

Königsberg  Pr..  Gesekusstr.  5 
der  In  den  Altersheimen  in 
Dänemark.  Flensburg-Mürwik. 
Hedwigenkoog  und  zuletzt  hier 
im  Sdiwarzw'ald  Genesung  er¬ 
hoffte. 

ln  Dankbarkeit 
und  stiller  Trauer 

Anna  Elisabeth  Schmidt 

Königsberg  Pr..  Gesekusstr.  S 
Jetzt  Sinzheim 
Kr.  Brühl  b.  Baden-Baden 
NowadeistraOe  12  1 


Einst  waren  wir  glücklich 
und  hatten  ein  Helm,  jetzt 
sind  wir  vertrieben,  ver¬ 
lassen,  allein. 

In  dauerndem  Heimweh  nach 
seiner  geliebten  ostpreußischen 
Heimat  versdiied  am  15.  Ja¬ 
nuar  1955  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  SchwMcger- 
\8ter,  Opa.  Schwager  und  On¬ 
kel,  der 

ZimmermelKter  und  Landwirt 

August  Suchodolski 

im  84.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Sohnes.  Bruders. 
Schwagers  und  Onkels 

Alfred  Suchodolski 

gefallen  im  Osten  1943 
In  stiller  Trauer 
Wilhelmine  Suchodolski 
geb.  Sender 

Kurt  Petermann  und  Frau 
Hedwig,  geb.  Suchodolski 
Enkel  Kläuschrn 
Gustav  China  und  Frau 
Guste.  geb.  Suchodolski 
Enkel  Karl-Heinz 
Paul  Suchodolski  und  Frau 
Lieschen,  geb.  Serra 
Enkel  Hans-Joachim.  Sieg¬ 
fried  und  Kart-Heinz 
Albert  Suchodolski 
nebst  Braut 
und  Anverwandten 
Willenberg.  Ostpreußen 
Jetzt  Espelkamp-Mittwald 
Breslauer  Straße  192 

Die  Beerdigung  hat  am  19. 
Januar  1955  von  der  Frledhofs- 
kapelle  aus  stattgefunden. 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
dem 

Stabsgefr. 

Fritz  Thielmann 

geb.  1. 12.  1913 
gef.  19.  2.  1945  ln  Bcrcnd 
Westpreußen 

Ihm  folgte  sein  Vater  am  29. 
Mal  1954  im  fast  voiteildeten 
74.  Lebensjahre  Infolge  eines 
Schlaganfalles  ln  die  Ewigkeit. 

Die'  trauernden 
Hinterbliebenen 

Ellesabeth  Thielmann 
geb.  Schmidtke 
Hedwig  Bonkal 
geb.  Thielmann 
und  Familie 
sowie  alle  Verwandten 
früher  Schuchten 
Kr.  Treuburg.  Ostpreußen 
jetzt  Lügde.  Westf. 

Mittlere  Straße  24 


Am  26.  Februar  Jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Tag.  da  Ich 
von  meinem  inniggeliebten 
Manne 

Emil  Binting 

Oberwarhtmelster  der  L.  S.  P. 

Feidpostnr.  65  100 
Abschied  auf  immer  nehmen 
mußte. 

Du  wirst  mir  unvergeßlich 
bleiben! 

Kameraden  der  L.  S.  P., 
FPNr.  65  100.  Wer  weiß  näheres 
Uber  den  Verbleib  meines 
Mannes?  Er  soll  Anfang  April 
1945  im  Seemannsheim  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  gelegen  haben. 
Bitte  herzlldist  um  Antw'ort. 
In  stillem  Gedenken 

Grete  Binting  geb.  Gcllesch 
früh.  Königsberg-Tannenwalde 
Frltz-Tschlerse-Str.  57 
Jetzt  Blberach  Riß 
Gymnasiumstr.  3.  Württ. 


Heute  früh,  3  Uhr.  enUdiUef 
sanft  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Vater, 
Schwieger-,  Groß.  u.  Urgroß¬ 
vater 

Wilhelm  Pulwer 

fr.  StimUuken.  Kr.  PiUkallen 
im  92.  Lebensjahre. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Familie  Otto  Pulwer 

Gräfenhausen  b.  Pforzheim 
den  9.  Februar  1955 


Am  8.  Januar  1955  entschlief 
sanft 

Stadtangestellter 

Oskar  Bendigkeit 

mein  lieber  Mann  und  suter 
Vater. 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Brndlgkrll 
(Cb.  Gumball 
Ernat  Bcndiakril 

Tllalt.  Stoibecker  Str.  16 
Jetzt  LUdlnahauaen 
MUneterstraDe  37  (Weatf.) 


Heule  entschlief  sanft  mein 
lieber  Mann,  unser  «uter  Va- 
ler,  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Karl  Kalkstein 

Lehrer  I.  R. 

Im  87.  Lebensjahre, 

In  tiefer  Trauer  Im  Namen 
der  Hinterbliebenen 

Lydia  Kalkstein 
geb.  Rettkowski 

BrUckendorf.  Kr.  Osterode 
und  Elbing 

Jetzt  Klel-oielrlchsdorf 
WlOmannstraOe  3 
den  6.  Februar  1955 


Am  6.  Februar  1955  entschlief 
sanft  mein  lieber  Mann,  mein 
guter  Vater.  unser  lieber 
Schwager  und  Onkel,  der 
Landwirt 

Hermann  Schelwer 

Polenzhof.  Kr.  Elchnicderung 
im  83.  Lebensjahre, 
ln  stiller  Trauer 

Emma  Schelwer 
geb.  Schleiwies 
und  Tochter 

Roge  bei  Neustadt  (Holstein) 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  14.  Februar 
1055  mein  lieber  Mann,  unser 
treusorgender  Vater.  Sdiwüe- 
gervater.  guter  Opa  und  Bru¬ 
der.  der 

Landwirt 

Arthur  Reimer 

Irüher  Tranatenberg.  Ostpr. 
tm  63.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  am  7.  Februar 
1942  gefallenen  Sohn 

Harry 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Reimer 
geb.  Artschwager 
Inge  Doehrlng.  geb.  Reimer 
Helga  Reimer 
Helmut  Doehring 
und  Enkelkinder 
Lübeck- Wulfsdorf 


Wenn  Liebe  könnte  Wunder 
tun  und  Tränen  Tote  wek- 
ken,  so  würde  Dich,  mein 
liebes  Kind,  nidrt  kühle 
Erde  docken. 

Zum  zehnjährigen  Gedenken 
an  meinen  lieben  guten  Ircu- 
sorgenden  Sohn 

Uffz. 

Fritz  Pätsdi 

geb.  am  28.  12.  1911 
gefallen  Ende  Januar.  März  1945 
bei  den  Kämpfen  um 
'  Königsberg  Pr. 

Du  warst  so  Jung  u.  starbst 
zu  früh,  vergessen  kann  id^ 
Dich  nie. 

Die  trauernde  Mutter 

Marie  Pätsch,  geb.  Schöttke 

Plltau,  Samland.  Ostpreußen 
jetzt  Schwanewede,  Bsz.  Bre¬ 
men.  Heidesiedlung  31 


Durdt  einen  tragisdten  Un- 
glücksfall  verstarb  am  29.  Ja¬ 
nuar  1955  mein  einziger  lieber 
Sohn 

Klaus  Hundsdörfer 

im  11.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Arthur  Hundsdürfer 

Keilshof.  Kr.  Angerburg 
Ostpreußen 
Jetzt  Föhrste  46 
Kreis  Alfeld  (Leine) 


Fern  der  Heimat  und  fern  von 
uns.  stets  auf  ein  Wieder¬ 
sehen  hoffend.  starb  am 
11.  Januar  1955  ln  Markshöfen. 
Kr.  Orteisburg,  unser  lieber 
Vater.  Sdiwiegervater  und 
Großvater,  der 

Landwirt 

Michael  Blodi 

Im  Alter  von  61  Jahren. 

Er  folKte  aelnen  drei  Söhnen 
ln  die  Ewifikell. 

In  stiller  Trauer 

Marie  Badek,  jieb.  Bloch 
Markshöfen.  Kr.  Ortelaburx 
AuRuale  Neumann,  *cb.  Blocii 
Hamburx 

Marie  Bloch,  aeb.  Chlttka 
Uetersen 

Enkel  und  Urenkel 

Uetersen.  Holstein 
RcuterstraOe  60 


Fern  seiner  xellebten  Heimat 
entschlief  aanft  nach  kurzer 
Krankheit  am  5.  Januar  1955 
der  frühere 

l.andwlrt 

Ernst  Klingbeil 

aus  Salpen 

Kr.  Anxerbura.  Oatpr. 

Im  Alter  von  78  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Anna  Kllnabrll 
xeb.  Sperllna 
sowie  alle  Anxehörixrn 

Jetzt  Lebatz  bei  Ahrensbök 
Kreis  Eutin 


Zum  zehnJährIxen  Gedenken 
ln  steter  Liebe  und  Wehmut 
xedenken  wir  meines 
Mannes,  unseres  RUten  Vaters 

Ollo  Jung 

geb.  am  25.  3.  Uil 
gesl.  am  28.  2.  1945 

Er  folgte  meinen  lieben  guten 
Sohn  und  Bruder 


Otto  Jung 


xeb,  am  13.  3, 1923 
xel.  am  11.3.  1946  bei  Wyxoda 

Clelchzeltlx  xedenken  »ir  mei¬ 
ner  lieben  Tochter  und  Schwe¬ 
ster.  meines  lieben  Muttlleln 

Käthe  Jung 

xeb.  am  H.  9.  1919 
xest.  am  15.  10. 1953 

Im  Namen  aller  Anxchönxcn 
Maria  Junx.  Rcb.  Bridschun 

frUh.  Nlckelsfcldc  b.  Evdtkau 
Kreis  Ebenrode 
jetzt  Bad  Pyrmont 
Oesdorfer  Straße  37  _ 


Nach  Jahrelanxcm  Warten  er¬ 
hielten  wir  Jetzt  die  .Nachricht, 
daß  unser  lieber  Kollcxc  und 
Freund 

FeuersozIelSU-oberlnspcklor 

Georg  Raabe 

Oberleutnant  I.  e.  l■lonirrbat. 

aus  Königsbeig  Pr. 
Tragh.  Klröionstr.  86 

bei  den  Schlußkämpfen  ln  Ost- 
pieußen  1945  nach  .schwerer 
Verwundung  verstorben  Ist. 

Namens  seiner 
Kollegen  und  Freunde 

Erich  Eggert 

früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  (t7a)  Karlsruhe 
Wolfartswclerer  Straße  Nr.  8 


Zum  treuen  Gedenken 

In  stiller  Trauer  gedenken  wir 
meines  Inniggelicbten  Mannes 
und  treusorgenden  Vaters 
Hauptfeldwebel 

Franz  Glandien 

geb.  13.  3.  1899  gest.  19.  5.  1944 

Gleichzeitig  gedenken  wir  mei¬ 
nes  lieben  Sohnes  und  herzens¬ 
guten  Bruders 

Obe  rgefreiter 

Siegfried  Glandien 

geb.  18.  5.  1923 
gef.  S.  4.  1944  im  Osten 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Glandien 
geb.  Ellendt 
früher  Königsberg  Pr. 
Spechtweg  57 
Jetzt  Sandweier.  Rastatt 
Mühlstraße  155  b 
Familie  Herbert  Lorenz 
Familie  Erich  Schultz 


Wir  gedenken  in  Liebe  und 
Dankbarkeit  unserer  Heben 
Eltern,  Sdiwiegereltcrn.  Groß¬ 
eltern  und  Urgroßeltern  und 
meiner  unvergeßlichen  Pflege- 
eltem 

Franz  Ohlenberg 

geb.  am  19. 11.  J666 
und  seiner  Ehefrau 

.4inalie  Ohlenberg 

Kcb.  Krau.c 
xeb.  am  10.  g.  1872 
aus  Seestadt  Plllau  II.  Osipr. 
welche  am  26.  Februar  1945  auf 
der  Flucht  von  Plllau  In  Go¬ 
tenhafen  verschollen  sind 
Iledwix  Kreisel 
xeb.  Ohlenberx 
Auxust  Kreisel 
Familie  Günther  Kreisel 
Hamm,  Westfalen 
Könlxaberxer  Straße  35 
Kurt  Kreisel.  Berlin 
Kamille  Ernst  Ohlenberx 
sowj.  bes.  Zone 
Elisabeth  Tepper.  xeb.  Marx 
LUneburx 
Könta.sberx  Pr. 

Hermannallee  18 


Zum  zehnjährigen  TodesUxe 
Rtxlenken  wir  unser«  gellcb- 
ton  Sohnes  und  Bruder* 

^tud.  mcd. 

Harry  Zentkowski 

aus  Goldap 

xcfallcn  am,  14.  Februar  1945 
bei  srhneldcmUhl 
und  unserer  lieben  Mutier  und 
Großmutter 

Konrrktorwltwe 

Auguste  Neumann 

aus  Gumbinnen 
gesl.  am  18.  Mal  1946 
ln  Flensburg 

Obersteuerlnspc.tlor 
Erleb  Zcnlhoff  und  Frau 
Erna.  geb.  Neumann 
Flensburg 

Murwlker  Straße  179 
Ingo  '/.enthoff.  Köln 
Helenenwallslr.  M 


Es  Ist  so  schwer,  wenn  sich 
der  Mutter  Augen  schließen, 
die  Hände  ruhn.  die  einst  so 
treu  geschafft,  und  unsere 
Ttiinen  still  und  heimlich 
fließen:  uns  bleibt  der  Trost: 
Gott  hat  es  so  gemacht. 
Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  unsere  liebe,  bis  zum 
Tode  ireusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Omi, 
Frau 

Amanda  Taudien 

gfb.  Schulz 

BCb.  10.  5.  1879.  gest.  13.  12.  1954 
Djc  liefe  Trauer  und  das  große 
Herzeleid  über  das  frühe  Hln- 
sdicldcn  unserer  heben  Schwe¬ 
ster.  Frau 

Lieselolle  Laser 

gob.  Taudien 

geb,  3.  9.  J9I5.  gesl.  27.  9.  1954 
biacl)  ihr  daf.  Herz. 

S‘e  ruhen  auf  dem  Friedhof  in 
Ronnenberg. 

Beide  folgten  unserem  heben 
Vater 

Bauer 

Otlo  Taudien 

früher  Noiken 
Kr.  Elchniederung.  Ostpr. 
geb.  30.  5.  1672.  gest.  20.  11.  1945 
der  auf  der  Flucht  in  Küssen. 
Ostpreußen,  seine  letzte  Ruhe¬ 
stätte  fand. 

In  »ullcr  Trauer 
Erna  /iepa.  geb.  Taudien 
Berhn-Gruncwald 
LassenstraOe  23 
.Martin  /.lep.i 
Gerhard  und  Hartmiit 
.Arno  Taudien.  Adendorf  b. 

Bonn.  Bac^straße  82 
Maria  Taudfen 
Kurt  Taudien,  Dayton  (Ohio) 
USA.  410  Bruce  Ave. 

Hilda  Taudirn  und  Dagmar 
Willi  Taudien.  Bonn 
Hausdorfstraßc  209 
Maria  Taudien.  Peter.  Vero¬ 
nika  und  Marlechen 
Herbert  Tandien.  Bonn 
Kaiserstraße  7 

Gerda  Taudien  u.  Roswitha 
Otto  Laser.  Rosemarie  und 
Jutta 

Ronnenberg.  Hagentor  4 


Zu  der  zehnjährigen  Wieder¬ 
kehr  der  Schreckens-  und  Ka- 
tastrophenzett  unserer  gelieb¬ 
ten  ostpreuOischen  Heimat  ge¬ 
denken  wir  ln  tiefer  ErschUl- 
tcrung  u.  seelischem  Schmerz 
unserer  Liebsten,  die  dort  un¬ 
seligstes  Leid,  dazu  die  Ver¬ 
schleppung  nach  Rußland,  er¬ 
tragen  mußten,  bis  Gott  der 
Herr  sie  durch  einen  sanften 
Tod  erlöste. 

meine  Innlgstgehebte  Frau, 
mein  herzliebstes  Mütterleln 

Clara  Krämer 

geb.  Adelsberger 
geb.  8.  6.  1908 

mein  geliebter  Sohn,  mein  lie¬ 
ber  Bruder 

Reinhold  Krämer 

geb.  2.  5.  1930 

meine  heben  Schwieger-  und 
Großeltern 

Mathias  Adelsberger 
Lina  Adelsberger 

geb.  Kammer 

»‘baten  Men- 

Erlrh  Krämer 
Gerhardt  Krämer 
Kalmcltkrug.  Kr.  Gumbinnen 
jeut  Falllngboaiel 
Im  Februar  1955 


Du  warst  so  gut.  Du 
starbst  so  früh,  verges¬ 
sen  werden  wir  Dich  nie. 

Am  12.  Februar  1955  entschlief 
nach  schwerem,  mit  unsagbar 
großer  Geduld  getragenem  Lei¬ 
den  unser  herzensgutes  treu¬ 
sorgendes  Mütterlcin.  meine 
hebe  Schwiegermutter  und 
Tante 

Minna  Rockel 

grb.  Powöls 

im  Aller  Von  63  Jahren. 

Wir  gedenken  auch  unseres 
lieben  Vaters 

Adolf  Rockel 

ticr  «dt  April  de»  Jahres  1945 
lii  Königsberg  verschollen  Ist. 

In  Uefem  Schmerz 
Grrda  Llpstädt,  geb.  Rockel 
Giintcr  Rockel 
Heinz  I.lpsUdl 
Helene  Powöls 

früher  Königsberg  Pr. 

Gl.  Sandgassc  24 
Rennpark-Allcc  8a'90 
letzte  F.bringcn  bei  Frelburx 
Haus  43  a 

Celle  bei  Hannover 
Aiielnstraßc  1 


Am  II.  Januar  1955  entschlief 
plötzlich  unsere  liebe  Mutter, 
Großmutter.  Urgroßmutter  und 
Tante 

CharloUe  Kuplsch 

verw.  I.aniowskl,  geb.  Erdt 
früher  Baranncn,  Kelpem 
Kreis  Lyck.  Ostpreußen 
Im  85.  Lebensjahre, 
ln  tiefer  Trauer 
ld.i  Jekiibzik.  geb.  Lamowskl 
und  alle  Angehörigen 

Hilter  72 

Uber  OsnabrUrk-Land 


Olc  Trennungsstundc  schlug 
ZU  früh,  doch  Gott  der  Herr 
bestimmte  sic! 

Am  12.  Januar  1955  verschied 
narii  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  Hebe  treue  unver¬ 
geßliche  Frau 

Johanna  Slmantzik 

geb.  Rendler 
im  Alter  von  96  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
im  Namen  aller  Verwandten 

August  Slmantilk 
früher  Barsuhnen.  zul.  Tllilt 
GarnlsonstraOe  33 

Unlcrkochen.  WUrttbg. 
Hinterer  Klrchberg  5 
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Siebzeh 


Leb 


JieDzenn  gingen  ms  Leben... 

Eine  Betrachtung  vor  einem  Abiturienten-Biid  —  Das  war  die  Oberrealschule  auf  der  Burg 


Es  uar  zu  Ausgang  der  zwanziger  Jahre  in 
Paris.  Iin  Cafe  du  Döine  saB  an  einem  regne¬ 
rischen  Herbstmorgen  ein  Kreis  von  Menschen 
beisammen,  Franzosen  und  Deutsche,  die  sich 
hier  last  täglich  zu  treflen  plleglen.  Ein  Junget 
Pariser  Maler  war  dabei,  zwei  Schriftsteller, 
deren  Bücher  auch  in  Deutschland  gelesen  wur¬ 
den,  ein  deutscher  Gelehrter,  der  kurz  zuvor 
zum  Professor  für  Philosophie  an  die  Universi¬ 
tät  Münster  berufen  worden  war.  Auch  ein 
junger  OstpreuDe  saß  bei  ihnen  am  Tisch,  der 
nur  dadurdi  in  diesem  Kreis  Zugang  erhielt, 
daß  er  von  einer  Freundin,  die  sich  in  Köln 
als  Jiiornalistin  einen  Namen  gemacht  hatte, 
einqelührt  worden  war,  und  der  nur  wenig  zu 
den  stets  lebhaften  Gesprächen  beizutragen 
vermochte. 

Diese  Journalistin  eben  hatte  sich  an  diesem 
Morgen  verspätet.  Gerade  in  dem  Augenblick, 
da  die  Frage  umging,  ob  sie  noch  kommen 
würde,  betrat  sie  das  Cafe,  rief  dem  Kellner 
schon  vom  Eingang  ihre  Bestellung  zu  und 
nahm  Platz.  Man  bestürmte  sic  mit  Fragen, 
weil  sie  müde  und  ubernaebtigt  aussah:  man 
erkundigte  sich  scherzhaft,  wo  sic  die  Nacht 
verbracht  hatte.  Sie  wehrte  lachend  ab  und 
legte  ein  Buch  auf  den  Tisch:  .Das  habe  ich 
heute  nacht  durchgelesen;  ich  fand  es  gestern 
bei  der  Abendpost!* 

.Ein  Buch,  das  wir  noch  nicht  kennen?*  fragte 
man. 

.Ein  außergewöhnliches  Buchl*  erwiderte  sie. 

.Von  wem?*  —  Man  nahm  ihr  das  Buch  aus 
der  Hand,  und  es  ging  im  Kreise  herum.  Die 
Franzosen  buchstabierten  mühsam  den  Titel 
und  den  Namen  des  Autors;  .Die  Magd  des 
Jürgen  Doskocil*  von  Ernst  Wiechert. 

.Ernst  Wiechert?  Wer  ist  das?* 

Alle  Anwesenden  sdiüttelten  den  Kopf.  Der 
Name  war  unbekannt.  Also  ein  Neuerl 

Die  Journalistin  hatte  bereits  mit  ihrer  Redak¬ 
tion  in  Köln  telephoniert;  da  sie  schleunigst 
eine  längere  Rezension  schreiben  sollte,  hatte 
sie  nähere  Erkundigungen  eingeholt.  .Ein  Ost- 
preuße*,  sagte  sie. 

.Wo  ist  Ostpreußen?*  erkundigten  sich  die 
Franzosen. 

.Königsberg*,  sagte  man.  Und  die  Franzosen; 
,0  lala!  KantI*  Aller  Augen  richteten  sich  auf 
den  Jungen  Freund  von  Madame.  .Sie  sind 
Ostpreuße?  Sie  kennen  Wiechert?* 

Der  Gefragte  schüttelte  befangen  den  Kopf. 
N^in,  er  hatte  noch  niemals  von  ihm  gehört. 

|E^  wird  sein  erstem  Quijh  segi^,  bemerkte 
m|n  taktvoll,  umt^den  UawisseiKlen  nicht  zu 
kr|nkcn,  und  der  Maler  ■fordert»!  .Lesen  Sie 
VC*,  .Ij4adamel  Schnell,  lesen  Siel*  - 

DitP'also  Bedrängte  gehorchte.  Sfe  begann  zu 
lesen.  Schon  die  ersten  Seiten  schlugen  die 
Hörer  in  den  Bann  der  seltsamen  Sprache,  der 
Handlung,  .der  außergewöhnlichen,  fremden 
Landschaft.  Der  Kaffee  In  den  Tassen  wurde  kalt. 
Die  Zigarettenasche  häufte  sich  zu  Bergen.  Die 
Lesende  selbst  wurde  zum  zweitenmal  von 
dem  Inhalt  mit  fortgerissen.  .Entschuldigt*, 
sagte  sie  schließlich,  .mir  flimmerts  vor  den 
Augen:  ich  kann  nicht  mehrl* 

.Das  ist  ja  toll!  Ein  faszinierendes  Buch!* 
klang  cs  im  Kreise.  Nur  der  junge  Ostpreuße 
schwieg.  Er  hielt  die  Augen  geschlossen  und 
hörte  die  heimatlichen  Wälder  rauschen. 

Ernst  Wiechert  war  Burgschäler 

Fünfundzwanzig  Jahre  spater.  Der  Schreiber 
dieser  Zeilen,  es  ist  der  _  Ostpreuße  von  der 
Tischrunde  im  Cafe  du  Dome  in  Paris,  besucht 
einen  jungen  Königsberger  in  Hamburg.  Der 
legt  ihm  ein  Bild  auf  den  Tisch.  Es  ist  eine  Photo¬ 
graphie  aus  dem  Jahre  1905,  und  sie  zeigt  sieb¬ 
zehn  Schüler,  die  in  diesem  Jahr  an  der  Burg¬ 
schule  in  Königsberg  ihr  Abitur  machten. 


Zwisdien  Borneo  und  dem  Eis 
des  Frischen  Haffs 

Zwei  Autnalmen,  welche  In  ihrer  Gegen- 
salzlichkcil  auch  äußerlich  die  ganze 
Spannweite  des  Erlebens  zeigen,  we/ches 
den  siebzehn  Abilurlenten  besdtleden  war: 
eine  Aulnahrne  aus  Borneo  mit  Gu.siciv 
Semblll,  der  dort  mehrere  Jahre  als  Pllan- 
zer  lebte,  und  die  andere  mit  Dr.  Waller 
Schulz  bei  einem  Spaziergang  aul  dem  Eis 
unweit  von  Königsberg. 


Es  isl  der  Abllurlenlen-Jahrging  1905  der  Oberrealschule  aut  der  Burg  In  Königsberg, 
den  wir  hier  im  Bilde  sehen.  Ihm  gehörte  auch  Ernst  Wiechert  an,  der  später  als  Dichter 
berühmt  werden  sollte.  Was  isl  aus  den  einzelnen  jungen  Menschen  geworden,  die  sicher 
so  erwartungsvoll  der  Zukunlt  entgegensahen,  geworden,  welches  Schicksal  haben  sie 
gehabt?  Davon  erzählt  der  Beitrag,  den  wir  hier  verötlentlichen.  Aul  dem  Foto  sehen  wir: 
t.  Gustav  Semblll,  2.  Ernst  Wiechert,  3.  Otto  Fetsch,  4.  Ernst  Bresowski,  5.  Hermann 
Schumann,  6  Kurt  Schweiger,  7.  Franz  Schachlner,  8.  Bernhard  Kretschmer,  9.  Friedrich 
Tudiolski,  10.  Erich  Ruchniewicz,  II.  Bruno  Korell,  12.  Gustav  lenkeil,  13.  Wilhelm 
Kuhnke,  14.  Johannes  Denk,  15.  Waller  Schulz,  16.  Ernst  Mann,  17.  Paul  Sellnidt. 


Beim  ersten  Ansdiauen  vermag  ihm  das  Bild 
wenig  zu  sagen.  Doch  er  denkt;  Vor  fünfzehn 
Jahren  stürmten  diese  jungen  Menschen  ins 
Leben  hinaus!  Und  die  Frage  kommt  ihm  über 
die  Lippen;  .Was  ist  aus  diesen  siebzehn  ge¬ 
worden?* 

Der  Befragte  lächelt.  Er  legt  einen  Finger  ge¬ 
nau  auf  die  Brust  dessen,  der  als  erster  von  links 
in  der  mittleren  Reihe  (2)  steht:  .Der  da  ist 
ein  Dichter  geworden!  Es  ist  Ernst  Wiechertl* 

.Das  ist  Ernst  Wiechert?*  —  Und  dann  fällt 
es  dem  verwunderten  Beschauer  ein:  Es  ist 
wahr,  Wiechert  war  Burgschüler!  Ihm  kommt 
ein  anderes  Erlebnis  in  den  Sinn,  das  er  wenige 
Jahre  nach  dem  zuerst  erwähnten 'ln  Paris  hatte. 
Gerade  war  er  «iR  dem  Westen  in  seine  Hei- 
ihätslädt  Tilsit  zuTÜckgekehrt,  und  von  Wiechert 
war  ein  weiteres  Buch  erschienen:  ;Die  Majorin.* 
Da  kam  der  Dichter  eines  Tages  nach  Tilsit,  um 
vor  einer  zahlreichen  Hörergemeinde  in  der 
Aula  des  Gymnasiums  aus  seinen  Büchern  zu 
lesen. 

Nach  Schluß  der  Veranstaltung  war  ein  klei¬ 
ner  Kreis  in  den  .Königlichen  Hof*  geladen 
worden,  um  den  großen  Landsmann  zu  ehren. 
Man  saß  um  einen  großen  runden  Tisch  in  einem 
kleinen  Nebenzimmer.  Wiechert,  der  schweig¬ 
same  Dichter,  begann  erst  allmählidi  zu  sprechen. 
Dann  aber  erzählte  er  manche  persönliche  Dinge 
aus  seinem  Leben.  Er  sprach  vom  Elternhaus, 
von  dem  einfachen  Försterhaus  in  KIcinort  im 
Kreise  Sensburg,  von  seiner  Liebe  zum  Wald 
und  der  Kindersehnsucht,  selbst  Förster  zu 
werden.  Aber  der  Vater  halte  es  anders  ge¬ 
wünscht. 

Damals  war  er  noch  Studienral  an  einem  Ber¬ 
liner  Gymnasium:  nicht  er  selbst,  auch  keiner 
seiner  Zuhörer  ahnte,  wie  schwer  und  tragisch 
sich  sein  Leben  vollenden  sollte,  im  Kampf  lür 
die  Freiheit  des  reinen  Geistes  gegen  den  Un¬ 
geist  der  Zeit,  mit  den  dunkelsten  Stunden  vier- 
monatiger  Haft  in  Buchenwald,  und  mit  seinem 
frühen  Sterben  im  Jahr  1950. 

Nein,  an  jenem  Abend  in  Tilsit  dachte  nie¬ 
mand  an  Zukünftiges.  Eine  Frage  bewog  Wie¬ 
chert  dazu,  von  seiner  Schulzeit  zu  erzählen.  Da 
war  auch  von  der  Burgschule  die  Rede  und  von 
ihrem  damaligen  Direktor  Mirisch.  Und  man¬ 
cher  Name  seiner  Mitschüler  klang  auf,  wie  es 
später  auch  in  Wiecherts  Buch  .Wälder  und 
.Menschen*  geschah.  Da  war  von  Bruno  Korell 
die  Rede,  von  Erich  Ruchniewicz.  Walter  Schulz, 
Gustav  Sembill  und  Friedridi  Tucholski.  Und 
sic  alle  sind  auf  diesem  Bild  beieinander,  mit 
allen  noch  unerfüllten  Wünschen,  mit  dem 
großen  Mut  einer  Jugend. 


Dem  Schauenden,  immer  noch  die  Photo¬ 
graphie  in  der  Hand,  drängen  sich  viele  Fragen 
aul:  .Ja,  aber  was  wurde  aus  ihnen,  und  was 
aus  den  anderen  elf,  deren  Namen  noch  nicht 
genannt  wurden?  Und  die  Burgschule?  Sie  ist 
doch  sicher  ein  Begriff  für  viele  Königsberger?’ 

Der  Besitzer  des  Bildes  nimmt  es  dem  Fragen¬ 
den  aus  der  Hand,  reicht  ihm  stattdessen  eine 
dicke  Broschüre:  .Festschrift  zum  250jährigen 
Bestehen  der  Burgschule.*  Herausgegeben  1914. 

Sie  verdankten  es  dem 
Großen  Kurfürsten 

Sflm  Jahre  1664  wurde  die  Bptgschule  vom 
Großen  Kurfürsten  gegründet,  uni  .das  Wohl-' 
ergehen  der  evangelisch-reformierten  Gemcjinde^ 
Id  Königsberg  zu  fördern*.  Seitdem. hat  sic 
Viele  Schwierigkeiten  zu  überwinden  gehabt 
und  mehrere  Wandlungen  erfahren.  Aus  der 
.Reformierten  Lateinschule*  wurde  im  Jahre 
1882  das  .Realgymnasium  auf  der  Burg*,  bis  sie 
im  Jahre  1889  verstaatlicht  wurde  und  unter 
dem  Namen  .Oberrealschule  auf  der  Burg*  und 
schließlich  .Oberschule  für  Jungen  auf  der 
Burg*  bis  zur  Zerstörung  von  Königsberg  fort- 
wirktc.  Im  übrigen  ist  das  Schulgebäude  am 
Landgraben  das  das  dritte  der  Burgschulc  isl 
und  1928  bezogen  wurde,  völlig  erhalten  und 
beherbergt  heute  eine  russische  Knabenschule. 

Es  gibt  da  einige  sehr  interessante  Dinge  in 
ihrer  Entwicklungsgeschichte.  Wie  mag  es  zum 
Beispiel  der  heutigen  Schuljugend  gefallen, 
wenn  sie  folgendes  hört; 

.Was  dem  Unterricht  damals  an  Qualität,  das 
heißt,  an  Sorgfalt  in  der  Behandlung  des  Lehr¬ 
stoffes,  abging,  suchte  man  durch  viele  Unter¬ 
richtsstunden  zu  ersetzen.  Der  Unterricht  fand 
sowohl  vor-  als  auch  nachmittags  statt.  Die 
Ferien  waren  sehr  knapp  bemessen.  Nach  Weih¬ 
nachten,  Ostern  und  Pfingsten  hatten  die  Schü¬ 
ler  nur  je  einen  Tag  frei.  Die  Sommerferien 
erkannte  man  nur  daran,  daß  für  den  Zeitraum 
von  drei  Monaten  der  Nachmittagsunterricht 
ausfiel.* 

ln  Wirklichkeit  gab  es  also  gar  keine  Ferien. 
Doch  unsere  Kinder  mögen  sich  trösten:  das 
war  vor  zweihundert  Jahren. 

Aber  auch  die  Lehrer,  vor  allem  die  jeweils 
amtierenden  Direktoren,  hatten  es  nicht  leicht. 
Da  die  Burgschule  damals  keine  staatlichen 
Gelder  erhielt,  waren  die  Mittel  zur  Anstellung 
von  Lehrkräften  allzu. gering,  und  cs  heißt,  daß 
.der  Direktor  aus  der  eigenen  Tasche  mehrere 
Studenten  bezahlen  mußte*,  die  neben  ihrem 
Studium  ein  Lehramt  an  der  Burgschule  ver¬ 
sahen,  um  dem  Mangel  an  Lehrern  abzuhelfen. 


Die  Burgschule  hatte  Schüler,  die  später  be¬ 
deutende  oder  gar  berühmte  Männer  wurden. 

Es  sei  erinnert  an  den  Dichter  und  Komponisten 
Ernst  Theodor  Amadeus  Hoffmann,  an  Theodor 
Gottlieb  v.  Hippel  (vgl.  auch  den  Beitrag  über 
Hippel  in  Folge  3T955  des  Ostpreußenblattesl, 
der  den  von  König  Friedrich  Wilhelm  111.  im 
Jahre  1813  erlassenen  .Aufruf  an  mein  Volk* 
verfaßte  und  an  den  Feldmarschall  Colmar  Frei¬ 
herr  v.  d.  Goltz-Pascha,  einen  der  fähigsten 
deutschen  Generale. 

Von  Direktor  Mirisch,  der  die  Burgschule  von 
1901  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  1912  leitete, 
heißt  es  in  einem  Nachruf:  .Sein  Herz  war  Liebe 
und  Güte;  das  fühlten  seine  .Mitarbeiter  und 
auch  seine  Schüier.  Er  war  ein  ganzer  Mann, 
aber  ein  Mann  mit  tiefem,  kindlichem  Gemüt, 
der  auf  jeden,  der  ihm  nahe  trat,  einen  unver¬ 
geßlichen  Eindruck  madite  * 

Sein  Nachfolger  sagte  bei  seinem  Antritt  zu 
seinen  Schülern;  .Was  die  Scluile  von  euch  ver¬ 
langt,. laßt  sich  in  drei  Worten  z.usammenlassen: 
Wahrheitsliebe,  Fleiß  und  Gehorsam.  Sie  bedeu¬ 
ten  das  einzige  starke  Fundament,  auf  dem  sich 
die  Schule  errichten  laßt.* 

Hurra!  Gustav  Sembill 
ist  wieder  dal 

Der  Lesende  wiederholt  laut  sinnend  die 
Worte:  «Wahrheitsliebe,  Fleiß  und  Gehorsam!* 
und  legt  das  Buch  aus  der  Hand,  um  wieder  nach 
dem  Photo  zu  greifen.  Und  er  sagt  zu  dem  jun¬ 
gen  Königsberger;  .Es  sind  drei  von  den 
Wesensgrundzügen  des  ostpreußischen  Men¬ 
schen!  Und  wenn  man  bedenkt,  daß  die  Schüler 
aus  der  damaligen  Zeit  später  als  Lehrer.  Pfarrer 
oder  Beamte  tätig  waren,  kommt  man  zu  dem 
Schluß,  daß  sie  durch  ihre  Wirksamkeit  jene  in 
sich  gefestigte,  und  dabei  doch  von  einet  ge¬ 
wissen  Großzügigkeit  durchwehte  Well  aul- 
bauten,  in  die  auch  wir  und  unsere  Kinder  hin¬ 
eingeboren  und  zu  tüchtigen  Menschen  erzogen 
wurden.  Kann  man  das  auch  von  einem,  oder 
gar  von  einigen  aus  dieser  Gruppe  der  siebzehn 
Schüler  sagen?  Abgesehen  von  Wiechert,  der 
sozusagen  weltweite  Bedeutung  erhalten  hat?* 

.Gustav  Sembill!*  erwiderte  der  Ge¬ 
fragte,  ohne  zu  zögern.  (I,  der  erste  von  links.) 
Er  gründete  zusammen  mit  dem  späteren  Kunst¬ 
maler  Hans  Kallmeyer,  der  sich  mit  den  glei¬ 
chen  Gedanken  trug  und  kürzlich  für  seine  Ver¬ 
dienste  um  den  Sport  mit  dem  Ehrenbtief  dos 
Deutschen  Leichtathletikverbandes  ausgezeich¬ 
net  wurde,  den  Akademischen  Sportclub,  der 
um  das  Jahr  1906  seine  ersten  sportlichen  Lei¬ 
stungen  in  Königsberg  aufweisen  konnte  und 
sich  später  auf  ganz  Ostpreußen  erweiterte. 
.Sembill  war  aber  mehr,  er  hat  sich  um  die  Ver¬ 
breitung  des  sportlichen  Gedankens,  insbeson¬ 
dere  des  Studentensportes  im  Osten,  sehr  ver¬ 
dient  gemacht.  Neben  vielen  Vereinen  gründete 
er  den  Baltischfn  Rasen-  und  Wintersport-  . 
verband.'  '  '  '  * 

.Hurra!  Semblll  ist  wieder  da!*  Mit  solchen 
’SiÖägzeilen  begrüßten  ihn  die  KönigiDerger  * 
Tageszeitungen,  als  er  im  Juli  1919  von.  jahre^  t 
langer  Wirksamkeit  im  Ausland  zurückkehrte. 

Ja,  er  war  eine  Zeitlang  Farmer  in  Borneo. 
Viel  lieber  hatte  er  die  von  ihm  selbst  gewählte 
Aufgabe  in  seiner  Heimatstadt,  seiner  Heimat¬ 
provinz,  weitergeführt.  Aber  er  übte  sie  nur 
ehrenamtlich  aus.  Den  staatlichen  Stellen  er¬ 
schien  damals  der  Sport  nicht  wichtig  genug:  sie 
unterschätzten  seine  Bedeutung  und  gaben  kein 
Geld  dafür  aus.  Und  Sembill  wollte  doch  hei¬ 
raten!  Da  folgte  er  dem  Ruf  seines  Bruders,  der 
eine  Plantage  in  Borneo  besaß. 

Aus  diesen  Tropenjahren  berichtete  seine 
Frau  unlängst  noch  interessante  Einzelheiten, 
wie  etwa  diese:  .Um  aus  der  Pflanzung,  bis  zur 
Ertragsfähigkeit  ihrer  Kulturen,  einen  Nutzen 
zu  ziehen,  wurden  die  Urwaldbäume  gefällt  und 
verschifft.  Sie  wurden  zum  Fluß  geschleift  und 
mit  gespaltenem  Bambusrohr  zu  Flößen  ge¬ 
bunden,  danach  von  einem  Motorschiff  aul  See 
hinausgeschleppt,  wo  ein  Dampfer  das  Holz 
übernahm.  Da  geschah  des  olleren,  daß  eine 
Kette  oder  Rohr  in  die  Schiffsschraube  geriet. 
Keiner  der  Eingeboremen,  Malayen  und  Chine¬ 
sen,  wagte  sidi  dann  ins  Wasser,  weil  es  dort 
Krokodile  gab.  So  blieb  cs  Semblll  überlassen, 
selber  zu  tauchen  und  den  Scfiaden  zu  beheben. 
Sein  Beispiel  aber  gab  dann  auch  den  Ein¬ 
geborenen  Mut,  es  ihm  später  gleichzutun. 

Wenn  die  Zöglinge  der  Basler  Mission  aul 
die  Plantage  hinaus  kamen,  was  öfters  geschah, 
dann  trieb  Sembill  mit  den  Jungen  versdiiedene 
Rasenspiele,  von  denen  sie  immer  sehr  begei¬ 
stert  waren.* 

Als  der  Erste  Weltkrieg  ausbrach,  erlaubten 
die  Engländer  der  Familie,  auf  die  Philippinen 
zu  gehen,  wo  sie  frei  leben  konnte.  DocJi  als 
auch  Amerika  in  den  Krieg  cintrat,  wurde  sie 
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dennoch  Interniert,  bii  sie  1919  nach  Deutsdi- 
land,  nadi  Königsberg  zurüdücehren  konnten. 

Acht  Jahre  war  Gustav  Sembill  der  Heimat 
lern  gewesen)  inzwischen  hatten  andere  sein 
Werk  iortgesetzt.  Jetzt  wurde  er  Vorstand  im 
neugegründuten  Stadtverband  lür  Leibes¬ 
übungen  in  Königsberg.  Im  Jahre  1920  über¬ 
nahm  er  die  Leitung  des  Schiodsrichterwesens 
und  gründete  den  Akademischen  Hillsbund  tür 
Leibesübungen.  1924  folgte  die  Gründung  der 
Zeitschrift  .OstpreuDischer  Sportwart".  1927 
übernahm  er  die  Verwaltung  des  Hammerbades 
und  1928  den  Vorsitz  im  Sportausschuß  der  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen  mit  dem  Dezernat  für  das 
Jugendwesen.  1930  wurde  er  Jugendobmann 
des  BalUschen  Sportverbandes  und  der  Provinz 
Ostpreußen,  Mitarbeiter  im  Ausschuß  des  Stadt¬ 
verbandes  für  Leibesübungen  und  ira  Provinz¬ 
verband  der  Jugendpflegevereine.  Sein  Klassen¬ 
kamerad  Ernst  Wicdiert  sagt  von  ihm;  .Ich  ver¬ 
danke  seiner  Führung  sehr  viel,  besonders  an 
Ruhe,  Stetigkeit  und  Festigkeit  der  Lebenslei¬ 
tung.  Er  war  einer  der  reinsten,  gütigsten  und 
selbstlosesten  Charaktere,  die  mir  auf  meinem 
Lebensweg  begegnet  sind. 

Das  war  Gustav  Sembill.  Er  starb  1942  an 
einem  Leiden,  das  er  mit  tapferem  Herzen  schon 
mehrere  Jahre  ertragen  hatte.  Treu,  zäh  und 
uneigennützig  hatte  er  der  großen  Idee  der 
körperlichen  Ertüchtigung  gedient. 

Geograph  In  Südamerika 

Und  dann;  Walter  Schulz  (15).  Er 
halte  neuere  Sprachen  studiert  und  unterrichtete 
nacheinander  an  höheren  Schulen  in  Königsberg, 
Heilsberg  und  Gumbinnen;  seil  1921  war  er 
Studienrat  an  seiner  altvertrauten  Burgschule 
in  Königsberg,  bemühte  sich  auch  ehrenamtlich 
als  Kassenwart  des  Vereins  der  Eltern  und 
Freunde  der  Burgschule,  sowie  als  Betreuer  des 
Schullandheimes  in  Sarkau  auf  der  Kurischen 
Nehrung.  Unter  anderem  halte  er  auch  in  Paris 
und  London  studiert. 

Diese  einfache  Aufzählung  seiner  Ämter  mag 
trocken  ind  nichtssagend  erscheinen.  Mit  wel¬ 
chem  Leben  er  sie  erfüllte,  kann  nur  der  ahnen 
und  begreifen,  dem  sein  innerstes  Wesen  ver- 
tiaut  war.  Mit  Ernst  Wlechert  hatte  er  die  Liebe 
zur  Nalur  gemeinsam. 

Seine  Schwester  schreibt  von  ihm;  .Schon  als 
Junge  war  es  seine  größte  Freude,  ln  Wald 
und  Feld  herumzustrelfen  und  Tiere  zu  beob¬ 
achten.  Er  konnte  Vogelstimmen  —  Tierstim¬ 
men  überhaupt  —  täuschend  ähnlich  nachahmen. 
Wie  oll  hat  das  Käuzchen  Im  Park  aufgeregt 
seinen  vermeintlichen  Nebenbuhler  gesucht 
und  ist  ganz  nahe  herangeflogen,  desgleichen 
der  Kuckuck  in  den  Samlandwäldern  und  im 
Jagdrevier.  Als  Jäger  war  er  wohl  mehr  Heger 
und  Freund  des  Waldes;  cs  konnte  geschehen, 
daß  er  so  versunken  in  den  Anblick  eines  Rudels 
äsenden  Wildes  war.  daß  die  Büchse  auf  den 
Knien  Uegcnblieb." 

Am  7.  April  1945  verließ  Waller  Schulz,  zu¬ 
sammen  mit  seiner  Schwester,  die  Heimatstadt, 
lg  jmendllch  mühevoller  Flucht  gelangten  sie 
nti^rwla,  von  dort  zu  Schiff  nach  Kopenhagen. 
An  seinem  sechzigsten  Geburtstag  ging  er  dort 
an  Land  und  starb  wenig  später  an  den  Folgen 
der  Strapazen  im  Internierungslager. 

Erich  Ruchnlewicz  (10)  studierte 
ebenfalls  neuere  Sprachen  und  unterrichtete 
später  an  einer  höheren  Schule  in  Gumbinnen. 
Vor  dort  wurde  im  Jahre  1929  nach  Halle  ver¬ 
setzt,  wo  er  noch  heute  im  Schuldienst  wirkt. 
In  den  Jahren  1911  bis  1914  war  er  amtlich  in 
Chile  tätig  und  bereiste  als  Geograph  Argen¬ 
tinien,  Bolivien,  Peru.  Panama,  die  westindischen 
Inseln  und  d;e  Vereinigten  Staaten  von  Nord¬ 
amerika. 

Finanzpräsidenlen 
und  Opernsänger 

Welchen  Einfluß  die  anderen  durch  Ihre 
Wirksamkeit  auf  das  geistige  und  charakter¬ 
liche  Gesicht  der  Heimat  ausübten,  läßt  sich 
kaum  zu  beantworten,  wie  die  Frage  gestellt 
ist.  Die  meisten  von  ihnen  fanden  außerhalb 
Ostpreußens  einen  angemessenen  Wirkunejs- 
krets.  Von  manchen  Ist  durch  die  Kriegs-  und 
Nachkriegswlrren  weniger  bekannt  geworden. 
Doch  auch  im  weiteren  Raum  des  Vaterlandes 
send  sie  dem  Geist  von  Königsberg,  dem  Geist 
der  BurgKhule,  treu  geblieben. 

Friedrich  Tucholski  (9)  kam  erst  auf 
Umwegen  zu  seiner  eigentlichen  Berufung. 
Schon  auf  der  Schule  lockte  ihn  der  Gedanke, 
als  Martneingenieur  hinaus  in  die  weite  Wett 
zu  gehen,  zu  Abenteuern  und  Welteroberung. 
Als  er  sich  entscheiden  mußte,  ging  er  zur  Tech¬ 
nischen  Hochschule  nach  Danzig  und  begann  mit 
dem  Studium  der  Ingenieurwissenschaften,  um 
Brückenbauer  zu  werden.  Doch  dann  kam  ihm 
die  Erkenntnis,  daß  dies  sein  Leben  nicht  aus¬ 
füllen  würde.  .Ich  war  im  Grunde",  so  bekennt 
er  von  sich  selbst.  .Humanist,  und  eine  bisher 
verdrängte  Neigung  zur  Kunst,  zur  Kultur,  zur 
Historie  wuchs  heran,  so  daß  ich  beschloß,  mich 
dem  Studium  der  Architektur  und  der  Kunst- 
gesch'chte  zu  w  '’T'en.  fand  Ith  mein 

Lebensetement."  Er  war  der  Primus  der  Klasse. 
Wlechert  schreibt  von  ihm;  .Von  all  meinen 
Kameraden  war  er  wohl  der  zarteste  und  fein¬ 
fühligste,  der  Wirklichkeit  des  Lebens  am  emp¬ 
findlichsten  ausqesetzt,  aber  von  einer  ganz 
originalen  Urteilskraft  für  alle  Dinge  der  Kunst, 
der  Philosophie,  der  Religion." 

Friedrich  Tucholski  wurde  schließlich  Diplom¬ 
ingenieur  und  Regierungsbaumelster,  war  Vor¬ 
stand  des  Staatshochbauamtes  in  Torgau,  von 
19.17  bis  1945  des  Staatsbauamtes  Köln  als  Re- 
gieriingsbaurat,  bis  1952  Reofetungs-  und  Bau¬ 
rat  bei  der  Regierung  ln  Köln,  wo  er  Jetzt  im 
Ruhestand  lebt. 

Der  Weg  von  Bruno  Korell  (II)  hat  sich 
für  uns  verloren.  Er  war  der  Sohn  eines  Ge- 
sanqlehrers  und  schon  In  der  Schulzeit  ein  aus¬ 
gezeichneter  Heldentenor.  Obwohl  es  noch  kei¬ 
nen  allgemeinen  Musikunterricht  an  den  höhe¬ 
ren  Schulen  ln  jener  Zeit  gab,  bestand  an  der 
Burgschule  zu  iener  Zelt  ein  ausgezeichneter 
Primanerchor.  Her  einige  gute  Talente  aufzuwel- 
sen  hatte  Korell  studierte  zunächst  Natur- 
wissensebaft,  wirkte  aber  schließlich  als  Helden- 


Er  tat  sein  Bestes 

Als  Gustav  P.  aus  dem  Dorf  B.  im  Kreise  Lyck 
noch  ein  kleiner  Junge  war,  trugen  ihm  die 
Eltern  auf,  er  solle  auf  seinen  kleinen  Bruder 
in  der  Wiege  aufpassen,  da  sie  fortfahren  muß¬ 
ten.  Nun  verlockte  es  unteren  Gustav  stark,  mit 
seinen  vielen  Kameraden  auf  der  Wiese  zu  spie¬ 
len,  er  wollte  andererseits  aber  auch  seine  El¬ 
tern  nicht  enttäuschen.  Lange  sann  er  darüber 
nach,  und  dann  kam  Ihm  die  Idee,  schnell  ein 
paar  Bindfäden  zusammenzuknUpfen  und  sie  von 
der  Wiege  bis  zum  Spielplatz  zu  leiten. 

Abends  kehrte  Mutter  P.  zurück,  hörte  schon 
von  weitem  ein  mörderisches  Schreien  aus  dem 
Haus  und  stürzte  herein.  Was  'sie  vermutet 
hatte,  war  geschehen;  Das  Kleine  lag  mit  dem 
Bettzeug  auf  der  Erde.  Zu  Ihrem  Staunen  sah  sie 
aber,  daß  die  Wiege  auf  vollen  Touren  schau¬ 
kelte.  Mit  kräftiger  Stimme  rief  sie  nach  Gustav, 
der  kam  auch  eilig  herbei  und  wunderte  sich 
sehr,  daß  er  gescholten  wurde.  Treuherzig 
meinte  er:  „Muttchen,  kannst  mir  glauben,  ich 
heb'  die  ganze  Zeit  gewiegt."  R.  W. 

Sie  haben  sich  verstanden 

Bauer  R.  und  Bauer  B.  aus  dem  Kreise  Lyck 
wohnten  in  einem  Dorf.  Sie  beide  konnten  zwar 
kräftig  zupacken,  waren  aber  im  allgemeinen, 
wie  so  viele  ihres  Schlages,'  auch  äußerst 
schweigsam.  Einmal  saßen  sie  beide  im  Dorf¬ 
krug,  um  sich  cHn  Quartierchen  zu  genehmigen. 
„Na  Prost",  sagte  der  erste  Bescheid.  „Na,  denn 
Prost",  der  andere.  Lange  Zeit  herrschte  nun 
Stille.  Schließlich  meinte  Bauer  R.  vor  einem 
neuen  Quartierchen:  „Na  ja".  Bauer  B.  schwieg 
geraume  Zeit  und  erwiderte  dann:  „Na  ja.  ja." 
Dies  schien  nun  R.  etwas  reichlich.  Er  schlug 
kräftig  mit  der  Faust  auf  den  Tisch,  sah  sein  Ge¬ 
genüber  mit  funkelnden  Augen  an  und  meinte 
grollend:  „Ich  sag  schon  immer,  du  mit  deine  ver¬ 
flucht  je  Politik."  Darauf  erhob  er  sich  und  ging 
davon.  K.  A. 


Weile:  „So,  nu  nähme  se  man  dal  Geld  wedder 
torlgg.  Eck  wull  bloß  moal  sähne,  ob  dat  noch 
doa  wär."  F- 

Die  Feuorwehrktopse 

Alle  früheren  Mitglieder  der  Freiwilligen 
Feuerwehr  Himmelfort  werden  sich  noch  gern 
ihres  Kameraden  Emil  K.  und  der  berühmten 
„Feuerwehrklopie"  erinnern.  Emil  K.  war  ein 
spaßiger  Mann,  der  immer  wieder  Gelegenheit 
fand,  mit  bestem  Humor  seine  Kameraden  irgend¬ 
wie  hereinzulegen.  Als  man  wieder  einmal  die 
Übung  Im  Spritzenhaus  mit  einer  nachträglichen 
Löschübung  bei  einem  Kornus  und  Bier  im 
Kruge  abschloß,  erklärten  viele,  sie  hätten  jetzt 
gewaltigen  Appetit.  Da  machte  nun  der  gute  K. 
der  ganzen  Mannschaft  den  Mund  wässerig  und 
berichtete,  bei  ihm  zu  Hause  stehe  eine  riesige 
Schüssel  voller  Klopse.  Seine  Frau  sei  nicht  in 
Sicht,  und  somit  sei  die  Gelegenheit  günstig. 
Mil  lelchtom  Schlingern  zog  man  los.  Im  Dun¬ 
keln  und  auf  Socken  schlich  man  in  die  Küche, 
denn  es  sollte  ja  niemand  etwas  von  dem  Vor¬ 
haben  merken.  Mit  einem  brennenden  Streich¬ 
holz  wurde  die  Schüssel  mit  den  Klopsen  gefun¬ 
den.  In  der  Dunkelheit  bedienten  sich  alle  und 
bissen  krallig  hinein.  Es  waren  .  .  .  Pellkartof¬ 
feln.  Als  die  Zechbrüder  diesen  neuen  Schwin¬ 
del  merkfen,  gab  cs  natürlich  ein  großes  Hallo. 
Darauf  erschien  unvorhergesehen  Frau  K.,  die 
natürlich  doch  zu  Hause  gewesen  war  und  jagte 
die  ganze  Gesellschaft  heraus.  Im  ganzen  Ort 
aber  wurde  nicht  mehr  von  Pellkartoffeln  ge¬ 
sprochen,  und  man  legte  noch  manchen  mit  den 
berühmten  „Feuerwehrklopsen"  herein.  G.  T. 

Klarer  Fall 

Der  Lehrer  sprach  über  die  Lebensgewohn¬ 
heiten  der  Fische  und  machte  den  Kindern  klar, 
daß  sie  ohne  Wasser  nicht  lebensfähig  seien. 
Schließlich  fragte  er  den  kleinen  Franz;  .Was 
madit  ein  Fisch,  wenn  er  an  Land  kommt?"  — 
Franz  antwortete  prompt:  .Denn  wippt  er  und 
denn  wippt  er  und  denn  is  er  tot."  G.  S. 


Der  Mond 


Die  Auskunft 


Als  der  Emil  noch  ganz  klein  war,  da  zeigte 
ihm  eines  Abends  die  Mutter  vor  dem  Schlafen¬ 
gehen  den  Vollmond,  der  wie  ein  großer  Ball 
über  dem  Walde  am  dunklen  Himmel  staiui. 
Der  Dreijährige  betrachtete  Ihn  mit  stummem 
Staunen.  ' 

Eine  Woche  später  sollte  er  zu  einer  Zell,  Ih 
der  er  sonst  schon  in  seinem  Bettchen  lag.  den 
Vater  noch  bei  einem  kleinen  Gang  zum  Nach¬ 
barn  begleiten.  An  Vaters  Hand  stapfte  er  tapfer 
durch  den  Schnee.  Wie  erschrak  er  aber,  als  er 
nun  zum  Himmel  hinaufsah  und  einen  abneh¬ 
menden  Mond  erblickte.  „Vater",  schrie  er  auf¬ 
geregt,  „kick,  der  Mond  is  kaputt.  Ein  ganzes 
Stück  iS  abgebrochoni*  R.  L. 

Nur  mal  prüfen 

Bei  der  Sparkasscnzweigstelle  in  unserem  ab¬ 
gelegenen  Heimatdorf  K.  war  einst  der  alte  S. 
sicher  einer  der  besten  Kunden.  Eines  Tages  er¬ 
schien  er,  und  verlangte  zum  Staunen  des  Ver¬ 
walters  sofort  seine  gesamte  Spareinlage  zu¬ 
rück.  Nun  wurden  natürlich  auf  der  kleinen 
Zweigstelle  so  große  Barbestände  gar  nicht  auf¬ 
bewahrt.  Der  Leiter  mußte  also  bei  der  Post  und 
anderen  Stellen  sich  erst  zusätzlich  noch  einiges 
Bargeld  besorgen.  Endlich  war  es  soweit,  die 
recht  bedeutende  Summe  wurde  dem  alten  S. 
auf  den  Tisch  gezählt.  Er  betrachtete  sie  eine 


Auf  unserem  Hof  spielten  einmal  die  Kinder. 
Die  Marianne  war  sieben  Jahre,  Brigittchen  und 
Manfred  erst  fünf  Jahre.  Ich  beobachtete  die 
kleine  GosellschaU  und  hörte,  wie  Marianne 
fragte:  „Wollen  wir  Mutter  und  Kind  spielen?" 
„Au,  leinl*  sagte  Brigitte  und  fugt«  hinzu:  „Der 
MaMred  ist  unser  Kind.“  Da  wurde  Marianne 
stutzig:  „Na,  und  wer  ist  dann  der  Vater?"  Bri¬ 
gitte  wußte  Auskunft:  „Wir  haben  Überhaupt 
keinen  Vater,  wir  sind  Witwe."  M.  W. 

Überflüssig 

In  der  SUiule  verliest  der  Lehrer  T.  vor  Be¬ 
ginn  des  Unterrichts  die  Namen  der  Kinder, 
wobei  jedes  der  anwesenden  Kinder  mit  .hier" 
zu  antworten  hat.  Dem  Lehrer  war  es  nicht 
entgangen,  daß  der  sechsjährige  Horst  glicht 
darauf  reagiert,  sondern  sich  in  Schweigen 
hüllt.  Als  Lehrer  T.  ihn  fragte,  weshalb  er 
nicht  .hier"  gerufen  habe,  erhielt  er  die  Ant¬ 
wort;  .Du  sötzt  (siehst),  dat  eck  doa  bönl"  P.  II. 

Zu  viel  verlangt 

Auf  dem  Wochenmarkt  ln  Tilsit,  Schenken- 
dorfplatz,  auf  dem  die  Bauern  der  ganzen  Um¬ 
gebung  ihre  landwirlschaltlichen  Produkte  ver¬ 
kauften,  hielt  auch  eine  Bäuerin  Hühnereier 
feil.  Eine  Stadtfrau  interessierte  sich  für  die 
billigen  Eier,  bemängelte  aber,  daß  sie  zu  klein 
seien.  Da  die  Frau  gar  nicht  mit  ihren  Nörge¬ 


leien  duflunle,  liß  Hur  Bäuerin  schließlich  der 
Geduldsfaden,  und  sic  schloß  die  Verhandlun¬ 
gen  mH  den  Worten  ab;  ..Na  cilowe  Se.  miene 
. _ .....  Slick  wai'n  Enne  ahre 


Wir  hören  Rundfunk 

\\VDK-Mllti*IwpIli*.  >nnndbi'rul,  >  Mut/,  I.VMt 
Attp  und  U 

liKW'Norcl.  Sonmaq.  -/  robrunr,  li.3Ü:  Vom 
ilcuUdi.i.  Osnn  c>M-\N.'st-iMl.iii»balt<n;Nrii‘ 
in  il  n  .  t  e  r  svcin-l  luM.  m  -  1. /  f  n  •  O.lprnu- 

(li-n  —  Gleidi.-r  T.i<i.  Il«"'  ■  "ihi  Sialtni  der  Chrl- 


1  n.i 


I  •Is.aiion-  f'v  «stilifhl  P«. 


Kennen  Sie  noch  Noordyll 

Dia  Buchentearlropfen  Hoordyl,  früher  da>  unenl- 
behrlicha  Hausmittel  gagan  Bronchili».  horlnäcilgan 
Huilan  und  ondera  Erköltungskronkhaiten.  lind  latit 
wladarln  ollen  A  p  o  t  h  e  k  .  n  a  r  h  ö  1 1 1  I  e  h  . 
Pral.  DM  2,-.  Dr  Knoll'i  Buchant.ar- 
I  r  o  p  f  e  n  Noord  yl  wirken  zuverlässig  und  sdintll. 


holung  dr*r  im  X'triqtn  Jiihiu  cj4'lifdctil*’n  Roihrt  von 
/**!in  Bmidilon.  »i»  dn  <l*r  Auloi  m'iiip  Eindrück« 
von  rtt*n  für  du*  Kclujions.  und  Goivtisqpsfhuht« 
b<"d ’ulrndon  OrU  n  Im  Vord.  mn  Oripni  scliUdrrtj  je- 
wpIIs  jtfdt'n  Sonnloq  um  f '» 00  l’hr.  mll  Ausnahme 
dr»  0  Märzl  —  Suimalund.  .'1  Mör/.  I3.0üf  Ger¬ 
hard  Gtrqor  an  der  Orqcl. 

Radio  Broinrn.  Frcilflfj.  1  Miti/.  2100.  Ktndrr 
moislrrn  ihr  SchUksrtl  Etn  Mtithrritiil  aus  der 
.SonderMhulr  für  .spat  z\ifi»fknpk»»tirle  Klndvr*  von 
Günther  Withm.inn.  —  LKW.  Sonutay,  27.  Februar. 
12(10:  Dal»  Mt'isIoiUrd  Umniiih  bdilusnus  Hlnyt. 

Ilesslschrr  Rundfunk.  Stmnlays.  Uhr:  Der 

qt’nu’insiiTTi»'  Wi.*y.  —  Wuiklnys,  I.>  l^i  Uiit:  Doulschc 
Fragt’n.  Inftnmiilfonfit  lur  Üsl  und  W'i'Ht.  — •  Mon¬ 
tag.  28  Fobiuü».  17  Uhf  UnveiliiTbare  ll«liu«t. 
„Land  dt  r  K  u  r  o  n  k  d  h  n  <*  und  dvr  Kei- 
l  c  I  n  »■  I  z  u  "  Ein«*  «»slprruDlsfhv  tlürfolge  von 
Huyo  R.  Barinls  —  Donnrrstay.  3.  M«irz,  21  Uhr: 
Das  wiir  in»Mn  Land:  Ü  s  |  p  r  e  u  11  n  n  Erlnnrruny^n 
an  die  verlorcm:  tioitiiat  von  Erith  Sotdier  mll  o»t- 
preußischer  Volksmusik  und  Licdrrn,  mil  Worlbei- 
trogen  von  Simon  Doch,  Aynns  Mleyel.  Frtlz  Kud- 
nig,  Elivabelh  Lorizer  untl  Musik  von  Otto  Beich. 
Iloinnd)  Albert,  Fiicdtidi  SiUhcr  und  Herbert 
Brust. 

SQddcutfchrr  Rundtunk.  Miltwodi.  2.  Mlrz,  22,10 
Uhr:  Wir  denken  nn  Millrl-  und  Ostdeutschland. 

Sender  Freies  Berlin.  Mittwoch,  2.  Marz,  13.45 
Uhr*  Musik  nu»  Ostpreußen  Ostpfouflische 
Heimat  (1012)  von  Dr.  Eiwin  Kroll.  Ostpreu- 
Bische»  Bilderbuch  von  Otto  Besch  mit  den 
Satten:  Waldseo  in  Masuren  /  Bllnkirucr  von  Nid- 
den  /  Kleiner  Tant  für  Annchen  von  Tharau  /  Vo* 
yelwarle  Rossilten  !  Ordensburg.  Zogen  einst  fünf 
wilde  ScitWiine  fVolkstied).  OslprnuDische  Tanze  von 
Dr.  Erwin  Kroll.  —  Sonnabend.  5.  Marz.  15.30  Uhr: 
Alle  und  neue  Heimat.  Eine  Sendung  für  Hclmt^t,- 
voitriebenr  und  PlüthlllrtyF.  . 

RIAS.  L'KW.  Mlllwoch.  1  Marz,  22.15  Uhri'lSSW 
terl  des  RlAS-Symphonlo^Ordiesiers.  HüintlvOffk* 
Konzert  für  Kinvtor  und  Orchester  B-dur,  19h 
von  Hermann  Goetz.  «UOtW 
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t  Pfund  Kaffee  ==  9,9Ö  DM 


H  (Portofrei  per  Nachn,  ohne  jede  Nebenkosten) 
I  Ooranlle;  zurück  bei  Nichtgefallen  und 

I  Kaff« 

I  Hombi 


Rücksendung 

Kaffe«  •Groftröstar«!  Albert  Ebner 

Hamburg-Wandsbek.  Ahransburger  Straß«  116o 


tenor  —  vor  allem  alz  .Lohengrin"  —  an  Büh¬ 
nen  in  Königsberg,  Danzig,  Berlin  und  Kassel 
und  ging  später  nach  Amerika. 

Paul  Seilnick  (17)  wurde  Jurist  und  war 
seit  1922  in  der  Zollverwaltung  tätig,  als  Re¬ 
gierungsrat,  Oberregierungsrat  'änd  schließlich 
Hnanzpräsident.  Nach  dem  letzten  Kriege 
wurde  er  in  die  Finanzlettslelle  dsr  britischen 
Zone  berufen  und  war  deren  letzter  Präsident 
in  Hamburg.  Später  wurde  er  ln  dem  .Vereinig¬ 
ten  Wlrtsdiaflsgebiet"  ln  Bad  Homlriro  der 
höchste  leitende  Beamte  der  Zollverwaltung. 

Ernst  Mann  (16)  aus  Pillau  ging  nach  dem 
Asscssorexamen  zur  Steuervcrwallung.  Er  war 
schon  ln  seiner  Schulzeit  ein  munterer,  belieb¬ 
ter  Kamerad  und  man  sagt,  daß  er  stets  Glück 
gehabt  habe  und  auch  in  den  kritischsten  Situa¬ 
tionen  nicht  den  Humor  verlor.  Während  des 
Ersten  Weltkrieges  war  er  Hauptmann.  Er 
wurde  für  sein  energisches  Eingreifen  bei  einem 
schweren  Feinddurchbruch,  den  er  verhindern 
konnte,  mit  dem  Hausorden  von  Hohenzollern 
ausgezeichnet.  Er  wurde  später  Oberllnanz- 
präsldent  In  Stettin  und  ist  bald  nach  Ende  des 
letzten  Krieges  gestorben. 

Hermann  Schumann  (5)  Ist  verschollen. 
Ihm  hatte  Professor  Grohnert  den  Beinamen 
.Hermann,  der  Unbestechliche"  gegeben.  Er  war 
hochbegabt,  studierte  Physik  und  Mathematik 
und  später  Volkswirtschaft,  wurde  dann  Kom¬ 
munist  und  ging  in  die  Deutsche  Wotgarepubllk. 
Seitdem  hat  niemand  mehr  etwas  von  ihm  ge¬ 
hört. 

Johannes  Denk  (14)  studierte  Jura, 
wurde  Landesrat,  dann,  ln  der  Zelt  der  Wei¬ 
marer  Republik,  preußischer  Gesandter  bei  der 
havrischen  Renlerung  In  München. 

Franz  Schachtner  (7)  aus  Laukupönen 
bei  Pillupönen.  Kreis  Stallupönen,  wurde  Tier- 
erzt  und  wirkte  als  solcher  bis  zum  Ende  des 
Zweiten  Weltkrieges  ln  Oalnreufien,  zuletzt  ln 
Taplau.  Zur  Zelt  ist  er  In  seine'n  Beruf  In  der 
Mark  Brandenburg  tätig.  Er  gehörte  ln  seiner 
Schulzeit  zu  den  Stutzen  des  Primanerdiorcs 


und  weiß  sich  noch  vieler  humorvoller  Episoden 
aus  seiner  Schulzeit  zu  erinnern.  Die  Begabung 
Wiecherts  —  so  meint  er  —  habe  sich  schon  da¬ 
mals  gezeigt,  denn  er  pflegte  gelegentlich  für 
seine  Klassenkameraden  die  deutschen  Auf¬ 
sätze  zu  schreiben,  die  ihm  dafür  englische  oder 
mathematische  Arbeiten  lieferten. 

Ernst  Bresowski  (4)  wurde  Bankbeamter  und 
Kaufmann  In  Danzig  und  Königsberg.  Otto 
Felsch  (1)  studierte  Landwirtschaft  und  starb 
schon  vor  Ausbruch  des  Ersten  Weltkrieges. 
Bernhard  Kretschmer  (8)  hat  Jura  studiert,  aber 
auch  von  Ihm  weiß  man  nicht,  wohin  ihn  das 
Schicksal  verschlagen  hat.  Wilhelm  Kuhnkc  (13) 
studierte  ebenfalls  Jura,  dann  Chemie,  machte 
seinen  Doktor  und  wurde  Chemiker  bei  den 
Leunawerken.  Er  fiel  schon  in  den  ersten 
Krlegimonaten  1914  In  Frankreich.  Gustav  Len¬ 
keil  (12)  entschied  sich  für  die  Ingenieurwissen¬ 
schaft,  wurde  Diplom-Ingenieur  und  ging  sei¬ 
nem  Beruf  In  Lelozig  als  Statiker  nach.  Auch 
Kurl  Schweiger  (6)  gehört  zu  den  Gefallenen 
des  Ersten  Weltkrlegesi  er  hatte  sich  ebenfalls 
für  die  Rechtswissenschaft  entschieden. 

Da  ist  nun  zum  Schluß  eine  Reihe  von  Na¬ 
men  entstanden,  denen  man  nicht  viel  hinzu- 
fUgen  kanm  sie  sind  nebeneinandergesetzt  wie 
Ferien  an  einer  schnür.  Aber  Ist  das  nicht  ge¬ 
rade  geeignet,  uns  nachdenklich  zu  stimmen? 
Gerade  aus  ihnen  scheint  uns  das  Schicksal 
anzusprechen,  und  wir  denken;  So  ist  das  Le¬ 
ben!  Alle  standen  sic  einmal  auf  der  gleichen 
Ebene,  ausgerüstet  mil  gleichen  Möglichkeiten, 
das  Leben  zu  meistern,  ehe  sie  hinausschrillen 
und  den  Kampf  aufnahmen,  jeder  auf  sich  allein 
gestellt.  Den  einen  trug  es  hoch  empor.  Einer 
wurde  Minister,  der  andere  FinanznräsidenI 
ein  dritter  geriet  auf  einen  falschen  Weg,  er 
gab  sich  einer  Weltanschauung,  die  sich  gegen 
den  Geist  richtet,  der  ihn  auf  der  Schule  um¬ 
weht«  und  manche  verloren  sich  Im  Getriebe 
des  Aiii-ci«  daß  es  sehr  schwer  war,  Ihre  Spur 
wiederzufinden. 

Mancher  wird  (ragen;  Was  geht  es  uns  an? 


Gesicnlskreis  geruckt?  Es  gab  viele  andei 
Schulen  in  Osipreullcn! 

Gewiß,  PS  war  ein  Zufall,  daß  gerade  dlest 
Bild  über  limlziq  Jahre  erhallen  blieb,  und  d« 
es  Anlaß  zu  dieser  Betraditung  wurde.  Abi 
diese  selbst  ist  kein  Zufall.  Sie  ist  es  auch  de; 
halb  nicht,  weil  zu  dieser  Abiturienlenklasi 
ein  Mensch^  gehörte,  der  allein  sie  zu  einer  bi 
sonderen  Klasse  machte.  Sie  seien  ein  sei 
l^galrter  «Jahrgang"  (jewt-sen,  schreibt  Wi« 
Cher!,,  .im  Mens.i, liehen  ohne  allzu  dunk 
eleiken,  und  ich  ghiiilie,  daß  unsre  Schule  sto! 
fiul  uns  war  und  uns  iinqern  scheiden  sah.  Viel 
Lelnrnsbahnen  jenes  Jahres  hat  der  Krieg  abgi 
S(hnilü>n.  Er  hat  weder  die  Besten  noch  dl 
Sjctilechtpsten  getroffen,  sondern  seine  Würfi 
mit  geschlossenen  Augen  geworfen.  Die  Dbe 
lebenden  aber  sind  aufwärts  geführt  wordei 
lind  niemand  hätte  damals  Voraussagen  könnei 
welches  Los  ihnen  Zufällen  würde."  Aber  nu 
wissen  wir  s,  und  er  hat  vielleicht  am  schwo 
sien  an  seinom  Lnhon  gotrayen 
So  wie  diese  siebzehn  Schüler  hielten  wir  all 
einmal  alle  Möglichkeiten  in  der  Hand.  Und  J( 
der,  der  ein  (eines  Ohr  hat.  mag  die  Frag 
eraushörpn:  Was  habe  ich  damit  gemacht,  un 
was  vermag  Ich  noch  zu  tun,  um  das  Lebei 
das  mir  geschenkt  ist.  auszuschöpfen? 

**'  ‘‘a*  Lebe 

eine  Schule,  in  der  wir  alle  sitzen,  aus  den  elgi 
non  und  aus  den  Erfahrungen  der  anderen  1» 
«n*  immor  neue  Aufgaben  erwägst 
eue  Kräfte  Zuströmen,  um  sie  zu  meisterr 
im  I  Jeder  Mensch  hat  seine  Stund 

Stunde  der  Reifeorüfung.  Un 
Ton  Schicksal  sie  einem  qat 

zon  Volk.  Für  manchen  ist  es  schwer,  sie  z 
f  berslehen.  und  viele  versagen  ln  ihr,  well  sl 
n  u  r  das  Unglück  erkennei 
*'  *'^wer.  «her  es  Ist  auch  Gnad 
darin,  die  Gnade  Her  Erkenntnis  des  Falschei 
und  eines  neuen  Beginnens. 


Paul  Brod: 
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Ostpreußischer 

Hengst 

Ermanrich 


Verantwortlich  lilr  die  Beiitge  .Georgina*i  Dr.  Eugen  Sauvant,  Hamburg  24,  WailstraBe  29 
An  diese  Anschrtll  bitte  auch  alle  Beilrlge  lOr  die  Beilage  .Georgine* 


geboren  1935,  wurde  1938 
^on  Plock-Sechserhen  nach 


Südweslalrika  an  VoiglS’ 


Wiedervereinigung  oberstes  Lebensziel 

Ein  Appell  von  Reidisminlster  a.  D.  Dr.  Hermes 


Windhuk  verkaull.  Aul 


dessen  Farm  sind  heute 


nod)  sedis  Töchter  und 


Der  Sondersitzung  des  Bauernverbandes  der  des  deutschen  Volkes,  wie  es  auch  der  Herr 
Vertriebenen  am  24.  Januar  1955  in  Bonn  über-  Bundeskanzler  in  einem  kürzlich  erschienenen 
brachte  der  Ehrenpräsident  des  Deutschen  Aufsatz  .Germany,  Ihe  New  Partner*  in  der 
Bauernverbandes,  Reichsminisler  a.  D.  Dr.  Her-  amerikanischen  außenpolitischen  Zeitschrift 
mes,  die  Grüße  des  Deutschen  Bauernverban-  .Foreign  Affairs*  wieder  erklärt  hat.  Diesem 
des  und  des  Railfeisenverbandes.  Er  habe  Ziel  zu  dienen,  ist  unser  aller  Pflicht.  Seine 
lange  genug  im  Osten  gelebt,  betonte  er  ein-  Erreichung  wird  aber  nicht  durch  bloße  Dekla- 
gangs,  um  zu  wissen,  welche  überaus  wertvolle  mationen  gefördert,  sondern  verlangt  gebiete- 
Arbeit  die  deutschen  Bauern  im  Osten  geleistet  risch  praktische  Taten.  Diese  Taten  müssen  in 
haben.  Die  Herzenswarme,  aus  der  heraus  ihm  kluger  Abwägung  unserer  gesamten  Lage,  frei 
die  Worte  zullossen,  zwang  die  Hörer  in  von  jedem  Vorurteil,  in  Angriff  genommen 
seinen  Bann.  Seine  Ansprache  wurde  zu  einem  werden.  Sie  müssen  wurzeln  in  der  Uberzeu- 
Höhepunkt  der  Tagung  heimatverlriebener  gung,  daß  der  einzige  Weg  der  Wiedervereini- 
Landwirte.  gung  unseres  Volkes  nur  über  Verhandlungen 

Hermes  wies  zunächst  darauf  hin,  daß  der  diese  Verhandlungen  von  uns 

Landbedarf  der  öflenilichen  Hand  für  Verteidi-  Ma*‘en  uberUssen  werden 

gung  und  Verkehr,  für  Stadt-  und  Industrie-  deutsche  Volk  hier 

erweiterungen  in  ständig  steigendem  Maße  ein  entscheidendes  Wort  mitzusprechen  hat  Je 
land-  und  torstwirtschaltliche  Nutzfläche  bean-  eher  dieser  Weg  beschriften  wird,  um  so  bes- 
sprucht.  Diese  hat  infolgedessen  seit  1939  um  unserem  Volke. 

Uber  450  000  ha  abgenommen.  Auch  der  Land-  T  ^  verhängnisvoll,  wenn  über  diese 

bedarf  für  Anlagen  der  drei  Besatzungsmächte  elementare  Leb^snotwendigkeif  des  deutschen 
schiebt  sich  immer  stärker  ln  den  Vorder-  Volkes  Zwietracht  unter  uns  ausbrechen  vmrde. 
grund,  und  es  werden  schon  Jetzt  hohe  Zahlen  verantwortungsvolle,  a^r  durch  die 

für  zukünftigen  Landbedart  für  Verteidigungs-  der  letzten  Jahre  auch  so  unend- 

zwecke  genannt.  Der  Bedarf  der  öffentlichen  schwierig  geworde^  '*®'  Mieder- 

Hand  an  Land,  betonte  Minister  Hermes,  müsse  Vereinigung  des  deutschen  Volkes  muß  unter 
sehr  genau  beobachtet  werden,  ln  diesem  Zu-  vorausschauenden  und  ausgletchenden  Fuh- 
sammenhang  ging  er  auf  die  geringen  Möglich-  '“"9  Regierung  ein  Anliegen  für  uns  alle 
keilen  ein,  die  uns  zur  Gewinnung  von  Boden  teioen. 

für  die  Siedlung  zur  Verfügung  stehen,  und  Die  Zeit  schwerer  Entscheidungen,  ln  der  wir 
zollte  dem  verdienstvollen  Wirken  der  Deut-  bereits  stehen,  muß  ein  einiges  deutsches  Volk 
sehen  Bauernsiedlung  hohe  Anerkennung.  —  in  dieser  großen  Lebensfrage  finden.  —  Wie 
Dann  leitete  Minister  Hermes  zu  seiner  Erklä-  dringend  diese  Einigkeit  geworden  ist.  lehrt 
rung  zur  Wiedervereinigung  über.  Er  führte  uns  die  wachsende  Zahl  ausländischer  Stim- 
aus;  men,  die  dem  deutschen  Volke  die  gegenwär- 

So  sehr  das  westdeutsche  Bauerntum  und  mit  tige  Spaltung  als  eine  endgültige  Tatsache  hin- 
ihm  die  ganze  westdeutsche  Bevölkerung  be-  stellen  wollen.  Es  ist  nicht  nur  im  deutschen 
müht  bleiben  müssen,  ihre  ganze  Kraft  für  die  Interesse,  sondern  es  liegt  auch  im  wohlver- 
Seßhaftmachung  heimatvertriebener  Landwirte  standenen  Interesse  anderer  Völker  und  dient 
in  Westdeutschland  cinzusetzen,  dürfen  doch  ihren  friedlichen  Beziehungen  untereinander, 
alle  unsere  Anstrengungen  nicht  über  die  un-  wenn  wir  alle  geschlossen  gegen  eine  solche 
abanderliche  Tatsache  hinwegtäuschen,  daß  die  kurzsichtige  und  verhängnisvolle  Illusion  des 
wirkliche  Endlösung  des  Heimatvertriebenen-  Auslandes  Stellung  nehmen.  Wir  müssen  niin- 
problems  untrennbar  verknüpft  bleibt  mit  der  mehr  unter  allen  Umständen  bald  volle  Klar- 
Wiedervereinigung  des  ganzen  deutschen  Vol-  heit  gewinnen  über  die  wirkliche  Bereitschaft 
kes.  —  Diese  Wiedervereinigung  ist  und  bleibt  des  Auslandes,  das  unveräußerliche  Lebensrecht 
das  alles  überschattende,  oberste  Lebensziel  des  deutschen  Volkes  anzuerkennen. 


sechs  Enkel  des  Hengstes 
vorhanden,  für  die  als 


Partner  nunmehr  wieder 
ein  Hengst  begehrt  wird. 


Ostpreuf^ischer  Flüchtlingsbauer 

kommt  im  Westen  zu  einer  eigenen  Kuh 


Gustav  Krafzik  ist  einer  der  1900  heimatver-  politische  Hintcrgedai 
triebenen  Landwirte,  die  in  den  letzten  fünf  Brüder*  gehören 
Jahren  durch  das  Faersen-Projekt-Programm  gebradit,  weil  es  sic 
der  Bruder-Hilfsorganisation  eine  Kuh  ge-  Einstellung  zum  Hell 
schenkt  erhielten.  Als  dem  Bauern  Krafzik  vor  Die  hörnerlose,  dr 
vier  Monaten  in  Kassel  die  Kuh  als  Eigentum  Kuh,  die  als  Gesehen 
übergeben  wurde,  war  er  über  dieses  bochher-  ti®n  großen  Teich  kan 
zige  Geschenk  sehr  erfreut  und  glaubte  einem  f usgema^t.  Die  Str, 

großen  Farmer  in  Amerika  dafür  dankbar  sein  1*- 

..  . ,  ,  täglich  zwölf  Liter  V 

zu  müssen.  Als  er.  der  gemeinsam  mit  seiner  Prozent.  Di 

Frau  in  harter  Arbeit  am  Stadtrand  von  Hom-  sjjjj  jechl  eigenartig 
berg  bei  Kassel  eine  kleine  Hühnerfarm  aufge-  Artgenossen.  Da  K 
baut  hat,  jetzt  einen  Brief  aus  Amerika  erhielt,  Land  und  Stallungen 
war  er  sehr  erstaunt.  Mr.  und  Mrs.  Arnold  halten  zu  können,  h. 
Winebough  aus  North  Canton  im  Staate  Ohio  bener  Berufskollege 
teilten  darin  mit,  daß  sie  die  Spender  der  Kuh  Pdese  genommen,  dei 
seien  und  gern  etwas  über  ihr  Gedeihen  er-  gepachtet  hc 

fahren  "jochten.  Aus  dem  Brief  entnahm  Kraf-  v^rSnJ  und  st 
zik,  daß  das  Spenderehepaar  dem  Arbeiterstand  warmen,  sau 

angehört  und  nur  aus  christlicher  Nächsten¬ 
liebe  dieses  große  Opfer  für  einen  notleiden¬ 
den,  heimatlosen  Menschen  gebracht  hat.  Von 
ihrem  Arbeitslohn,  den  Herr  und  Frau  WIne- 
bough  in  einer  Staubsaugerfabrik  verdienen- 

sparten  sie  jede  Woche  einige  Dollar,  um  ,  l^T* 

einem  hilfsbedürftigen  Menschen  mit  dem  Ge-  W  , 
schenk  einer  Kuh  eine  Freude  zu  berieiten.  Ohne  Mt.- 


Um  die  Zukunft  des  deutschen  Bauern 

Landwirtschaftliche  Kultur-  und  Daseinsiormen  im  20.  Jahrhundert 


Auf  der  Sondersitzung  des  Bauernverbandes 
der  Vertriebenen  am  24.  l.  1955  in  Bonn  hielt 
Prof.  Dr.  L.  Neundörfer  vom  soziographi- 
schen  Institut  Frankfurt  einen  Vortrag  zu  obigem 
Thema.  Nachstehend  geben  wir  eine  kurze 
Zusammenfassung  seiner  Ausführungen, 
die  nicht  nur  für  den  jandwirfschafllichen  Be- 
rufsstand,  sondern  für  das  gesamte  Volk  als  be¬ 
sonders  bedeutungsvoll  angesprochen  werden 
können: 

1.  Es  gibt  keinen  Raum  mehr  in  Westdeutsch¬ 
land  einer  nur  bäuerlichen  Kultur  und  Daseins-  .  . 

form.  0*0  Deuer  wenig  Erfolg  haben. 

al  42  V.  H.  der  westdeutschen  Bevölkerung  lebt  2.  Der  Familienarbeitsverfassung  des  bäuer 
in  kleinen  Ortschaften  lunter  5000  Einwoh- 
nernli  nur  14  v.  H.  der  Bevölkerung  gehören  aj  Das  Gesinde,  als  eine  familienfremde  aber  in 
der  Landwirtschaft  zu  (Selbständige.  Mithel¬ 
fende,  Landarbeiter,  Allenteiler  und  alle  ihre 
Familienangehörigen!. 

bl  Die  „Kiilturindustrie  —  repräsentiert  durch 
Radio,  Fernsehen,  Kino  und  Illustrierte  — 


reicht  in  gleicher  Weise  über  Stadt  und  Land.  ten  Gebieten  durch  die  Realteilung  geför- 
Sie  erreicht  auch  diejenigen  Landschaften,  derte  Besitzzersplitterung, 
die  noch  im  wesentlichen  bäuerlich  geprägt  hj  ideell;  Das  in  diesen  Ortschaften  herrschende 

soziale  Klima  ist  dem  bäuerlichen  Leben  ab¬ 
träglich.  Durch  die  Enge  des  Zusammenwoh¬ 
nens,  verbunden  mit  der  Isolierung  des  ein¬ 
zelnen  Bauern  von  seinesgleichen,  vergleicht 
vor  allem  die  junge  Generation  ihre  Daseins- 
form  mit  der  allgemeinen. 

Die  „Nebenerwerbsbetriebe*,  denen  man  früher 
wenig  Beachtung  geschenkt  hat,  geben  diesen 
Ortschaften  zunehmend  das  Gepräge.  Ein  Groß¬ 
teil  der  heimatvertriebenen  Landwirte  ist  im 

Vertrauen  darauf,  so  bäuerliche  Substanz  erhal- 
lichen  Betriebes  droht  Zerfall.  ,  ,  .  •  i  j- 

ten  zu  können,  in  dieser  Form  angesetzt.  In  die 

Zukunft  hinein  wird  man  solche  Wirtschaftsfor¬ 
men,  in  denen  der  Lebensunterhalt  aus  Geldein¬ 
kommen  und  eigener  Arbeit  kombiniert  wird, 
1950  registrierten  nicht  so  sehr  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Krisen¬ 
waren  zwei  Drittel  Sicherheit  und  einer  wegen  des  geringen  Geld- 
ältere  Männer  und  Verdienstes  notwendigen  Zusatzversorgung 
Menschen  wenden  sehen  müssen,  sondern  unter  dem  Gesichtspunkt 
ten  zu  — .  des  Hobby.  Es  wird  dem  nicht  in  der  Landwirt- 

Wirklidikcit  eine  uchaft  Tätigen  helfen,  für  die  Zeit  eine  sinnvolle 
in  den  nachgebore-  ""<1  nützliche  Betätigung  zu  finden,  die  nicht  von 
irben  ergreift.  industriellen  Produktion  beansprucht  wird. 

iründen  in  einer  Gegenüber  diesen  materiell  und  ideell  über- 
Struktur  der  Fami-  legenen  Kräften  wird  sich  das  Bauerntum  in  die- 
tigen  Zeit.  An  die  sen  dichtbesiedelten  Landschaften  nur  die  ihm 
n  und  Vaterautori-  gebührende  Stelle  verschaffen  können,  wenn 
eine  Form  des  Zu-  man  den  Bauern  aus  der  Enge  der  wachsenden 
ir  allem  in  den  Er-  Ortschaften  und  seiner  Isolierung  herauslöst, 
Drittel  aller  Haus-  planvoll  eine  neue  Siedlungsstruktur  anstrebt. 


Der  osIprcuBische  Flüchtlingshauer  Gustav 
Krafzik,  jetzt  in  Homberg  hei  Kassel 


deren  Artgenossen  zusammen.  So  ist  diese 
Kuh  nicht  nur  ein  Geschenk  der  christlichen 
Nächstenliebe-  sondern  laßt  den  heimatlosen 
Flüchllingsbauern  Krafzik  wissen,  daß  es  auch 
außerhalb  Deutschlands  einsichtige  und  ver¬ 
stehende  Menschen  cfibt.  die  beieit  sind,  das 
schwere  Los  der  Heimatlosigkeit  zu  erleichtern. 
Dieses  Verstehen  anderer  Menschen  trägt  zu 
einer  Völkerverständigung  über  Länder,  Gren¬ 
zen  und  Meere  hinweg  bei  und  ist  ein  wesent¬ 
licher  Faktor,  um  die  durch  den  Krieg  aufge¬ 
rissenen  Wunden  zu  heilen  und  die  Gegensätze 
im  Zusammenleben  der  Völker  dieser  Erde  zu 
überbrücken.  Ottfried  v.  Weiß. 


Bild  Tank 

Acht  Stunden  altes  Trakehner  Fohlen,  das 
an  der  Westküste  Schleswig-Holsteins  im 
Wesselburcner  Koog  geboren  wurde  und 
hei  begeisterten  Holsteinern  zusammen 
mH  seiner  Mutier  liebevolle  Pflege  findet. 
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Montigny  la  Cour  / 


Ein  landwirtschaftlicher  Großbetrieb  ln  der  Alsne,  Frankreich 


Im  Januar  IMS  wurde  ich  aus  franiösischer 
Kricqsgelannenschaft  entlassen.  Für  die  ost- 
vertriebenen  Landwirte  war  es  zu  dieser  Zeit 
sehr  schwer,  zu  einer  zutriedenstelienden  be- 
lullichen  Tätigkeit  zu  kommen.  Alle  diesbezüg¬ 
lichen  Versuche  in  Westdeutsdiland  befriedig¬ 
ten  mich  nicht  Auch  eine  Stellung  als  Ring¬ 
leiter  bei  der  Landwirtschaftsschule  Michel¬ 
stadt  im  Odenwald  war  nicht  von  längerer 
Dauer,  weil  ich  ln  meinen  Ansichten  mit  den 
einheimischen  Berufskollegen  nicht  immer  kon¬ 
form  ging. 

Es  blieb  mir  nichts  anderes  übrig,  als  mein 
Heil  im  Ausland  zu  suchen,  und  hielt  das  für 
keine  Schande,  weil  ich  mir  sagte,  daß  ich  dort 
für  mein  Deutschtum  vielleicht  besser  eintreten 
konnte  als  im  westdeutschen  Aufnahmeland. 

Ich  ging  nach  Frankreich  ins  Departement 
Aisnc  und  betätigte  mich  dort  zunächst  sieben 
Monate  In  der  Landarbeit,  war  14  Monate  Käm- 
meier  auf  einem  130  ha  großen  Betrieb  bei 
Grenoble  und  schließlich  zwei  Jahre  Verwalter 
eines  kleinen,  aber  sehr  modernen  Hofes  im 
schönen  Savoyen.  Durch  einen  glücklichen  Zu¬ 
fall  bekam  ich  am  I.  5.  1952  eine  Anstelluirg  als 
zweiter  Beamter  auf  dem  750  ha  großen  Betrieb 
Montignv  la  Cour,  wo  mein  besonderes  Sorgen¬ 
kind,  aber  aucii  mein  dankbarstes  Publikum 
die  Viehbestände  sind 

Das  Departement  Aisne  weist  viele  Großbe¬ 
triebe  auf  Sie  liegen  trotz  günstigerer  klima¬ 
tischer  Verhältnisse  in  der  Ertragsfähigkeit 
aber  nur  ungefähr  auf  der  gleichen  Stufe,  wie 
im  Durchschnitt  die  ostpreußischen  Güter  glei¬ 
cher  Größe.  Leider  gleichen  viele  Höfe  und 
Ländero-en  infolge  der  Zerstückelung  eher 
Industrie-  als  Landwirtschaftsunlernehmen. 

Das  Gut  Montigny  la  Cour  liegt  40  km  von 
Reims  und  30- km  von  Laon  in  Richtung  der  bel¬ 
gischen  Grenze  entfernt.  25  km  sind  es  bis  zu 
den  .chemins  des  dames",  die  1914 — 18  zusam¬ 
men  mit  der  «grotte  des  dragons“  so  berühmt 
geworden  sind.  Durch  unsere  Gemarkung  geht 
die  ehemalige  Hindenburglinie,  in  der  bis  zum 
Frühjahr  vorigen  Jahres  tausende  von  Wild¬ 
kaninchen  sich  tummelten,  die  heute  allerdings 
durch  die  Myxotose  restlos  hingerafft  sind. 

Das  Gelände  ist  leicht  hügelig  und  hängig 
nach  der  einen  Seite  hin.  Die  andere  größere 
Hälfte  ist  als  einigermaßen  eben  anzusprechen. 
Die  Ackerschläge  sind  schlecht  anondiert  und 
hängen  mit  dem  Hauptgut  teilweise  nicht  un¬ 
mittelbar  zusammen,  was  natürlich  die  Wirt¬ 
schaft  sehr  erschwert,  ln  diesem  Sommer  soll 
allerdings  durch  Flurbereinigung  ein  Ausgleich 
geschaffen  werden. 

An  erster  Stelle  dominiert  der  Ackerbau. 
Die  Ackerkrume  ist  lehmiger  Sand,  sandiger 
Lehm  bis  Lehm  mit  Kalkstein  als  Untergrund. 
Die  Viehzucht  und  Viehhaltung  wird  nur  da¬ 
neben  betrieben,  weil  der  anfallende  Dung 
trotz  der  reichlichen  Verwendung  von  Kunst- 
düng  t/til  die  Dauer  in  der  Wirtschaft  nicht  zu 
entbehren  ist. 

Das  reichlich  vorhandene  tote  Inventar  ist 
mit  wenigen  Ausnahmen  überaltert  und  kostet 
sehr  viel  an  Unterhaltung.  Weniger  wäre  mehr! 
Unter  anderem  sind  vier  Lkw./5  to,  drei  Mäh¬ 
drescher  —  2,60  m,  3  m  und  5  m  Schnittbreite 

Lastcnauigl«ich 

und  v«rtri«b«n«  Landwirtschaft 

Der  Bauernverband  der  Vertriebenen  e.  V. 
in  Bonn  schreibt  uns; 

Wie  wir  erfahren,  soll  der  Bundestagsaus- 
schuB  für  Lastenausgleichsfragen  bei  seiner 
zweiten  Lesung  größtenteils  die  vom  Bauern¬ 
verband  der  Vertriebenen  unterstützten  Ande- 
rungsentwurfe  abgelehnt  bzw.  beschlossen 
haben,  daß  die  Regelung  dem  Lastenausgleichs- 
schluBgesetz  1957  Vorbehalten  bleiben  soll. 

Es  sind  dies  folgende  Ergänzungen; 

1.  Die  Vermögensgegenstände  von  Landarbei¬ 
tern  und  Forstarbeitern,  die  kein  Land  besaßen, 
aber  Viehhaltung  betrieben,  sollen  im  Lasten¬ 
ausgleich  entschädigt  werden. 

2.  Das  der  Vieh-  und  Saatzucht  gewidmete 
Vermögen  der  Landwirte  soll  im  Lastenaus- 
gleich  berücksichtigt  werden. 

3.  Die  Überbestände  an  Erntevorräten,  Saat¬ 
gut.  Düngemittel  und  dergleichen  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Betriebe  sollen  zusätzlich  Entschä¬ 
digung  finden. 

4.  Bei  der  Berechnung  der  Hauptentschadi- 
gung  sollen  bei  landwirtschaflllchen  Verlusten 
nicht  die  Einheitswertc,  sondern  um  7  18 
höhere  Werte  zugrunde  gelegt  werden.  Hier¬ 
durch  wird  die  Bewertung  der  landwirtschaflli- 
chen  Verluste  der  Wcrtbercchnung  bei  den  an¬ 
deren  Vermögensarten  angeglichcni  es  wird 
durch  diese  Korrektur  nicht  etwa  der  wirkliche 
Wert  der  landwirtschaftlichen  Verluste  erreicht. 

Im  Ausschuß  angenommen  wurden  nur  die 
Bestimmung  über  nachträglidie  Fortsdireibung 
der  Elnhcitswcrte,  wenn  seit  der  letzten  Be¬ 
willigung  eine  wertmäßige  Änderung  um  min¬ 
destens  fünf  Prozent  erfolgt  ist,  und  die  Ge¬ 
währung  von  Aufbaudarlehen  für  Neben- 
crwerbsstellen  neben  der  Kriegsschadensrente. 

Die  Ablehnung  des  Ausschusses  der  in  der 
Generalciehatte  am  18.  Juni  1954  von  verschie¬ 
denen  Abgeordneten  unterstützten  Änderungs¬ 
anträge  kann  von  den  vertriebenen  Landwir¬ 
ten  nicht  verstanden  werden.  Gerade  die  alten 
Leute  unter  dem  heimatvertriebenen  Landvolk 
haben  nichts  davon,  wenn  die  dringend  not¬ 
wendige  Regelung  erst  durch  das  Lastenaus¬ 
gleichsschlußgesetz  erfolgen  soll  und  sich  damit 
erst  in  vier  oder  fünf  Jahren  auswirkt. 

Der  Bauernverband  der  Vertriebenen  richtet 
deshalb  den  dringenden  Appell  an  den  Bundes- 
tagsausschuß,  die  berechtigten  Forderungen  der 
heimatvertriebenen  Landwirte  zu  berücksichtl- 
ejen  und  den  die  Landwirtschaft  betreffenden 
Novellen,  wie  sie  vorliegen,  in  der  Dritten 
Lesung  zuzustimmen. 


—  ein  Dresthsatz  mit  Drahtpresse,  eine  Draht- 
sammelpresse,  5  Traktoren/25— -65  PS,  2  große 
Omnibusse  für  Leutebeförderung  und  diverse 
motorisierte  Ackergeräte  bis  zum  schweren 
Balancepflug  verfügbar. 

Die  Fruchtfolge  ist  sehr  elastisch.  Angebaut 
werden  etwa  250  ha  Weizen.  150  ha  Zucker¬ 
rüben,  40  ha  Lein.  40  ha  Sommerhafer.  40  ha 
Wintergerste.  20  ha  Ackerboden,  80  ha  Winter¬ 
raps,  20 — 40  ha  Kartoffeln.  Der  Rest  besteht 
aus  Winterroggen,  Incarnatklee.  Esparsette, 
Gelbklee,  Luzerne,  etwa  15—20  ha  Dauerweide 
und  auf  einigen  wenig  lohnenden  Ackerstücken 
aus  Schafweide.  Wiesen  und  Wald  fehlen  voll¬ 
kommen,  was  gewisse  Erschwernisse  für  die 
Wirtschaft  mit  sich  bringt. 

An  Personal  zählt  der  Betrieb  ständig  etwa 
75  bis  80  Arbeitskräfte,  dazu  kommen  In  der 
Zeit  der  Arbeitsspitzen  etwa  20 — 25  Saison¬ 
arbeiter. 

Die  Baulichkeiten  sind  unzureichend  und 
wegen  ihres  schlechten  Zustandes  in  der  Un¬ 
terhaltung  sehr  schwierig.  Jedoch  ist  es  dem 
jetzigen  Direktor  —  wir  würden  Administrator 
sagen  —  trotz  beschränkter  Geldmittel  gelun¬ 
gen.  seit  meinem  Dienstantritt  Hof  und  Ge¬ 
bäude  in  ihrem  Zustand  weaenllich  zu  verbes¬ 
sern.  Zudem  fehlt  es  an  Wohnungen  für  die 
Arbeiter.  Der  Betrieb  ist  gezwungen,  das  Gros 
seiner  ständigen  Arbeiter  und  Angestellten 
täglich  mit  Omnibussen  zur  Arbeit  heranzu¬ 
holen  und  wieder  abzubefördern,  was  natürlich 
eine  große  finanzielle  Mehrbelastung  mit  sich 
bringt. 

Die  Vekehrslage  ist  für  westliche  Verhält¬ 
nisse  äußerst  schlecht.  Der  nächste  Bahnhof 
liegt  12  bzw.  17  km  entfernt,  die  Zuckerfabrik 
12  km.  Der  Transport  von  iährlich  etwa  700 
bis  800  to  Kunstdünger  erfolgt  durch  die  Lie¬ 
ferfirmen. 

Die  Getreide-  und  Hackfruchterträge  werden 
später  in  einem  besonderen  Aufsatz  mit  Kom¬ 
mentaren  über  die  klimatischen  Verhältnisse, 
die  Fruchtfolge  und  die  aufgewandten  Kunst¬ 
dünger  behandelt  werden. 

An  lebendem  Inventar  sind  vorhanden;  100 
Stück  Rindvieh,  davon  35  Kühe.  350  Schweine, 
davon  30  Sauen  mit  Nachzucht,  800  Mutter¬ 
schafe  und  25  Ackerpferde.  Die  Milchkühe  sind 
im  allgemeinen  Holländer  Rasse.  Der  Milch¬ 
ertrag  geht  von  Jahr  zu  Jahr  in  die  Höhe,  hat 
aber  immer  noch  nicht  den  Durchschnitt  unserer 
ostpreußlschen  Herdbuchtiere  erreicht. 


Der  Schafbesland,  den  ein  deutscher  außerge- 
wöhalich  tüchtiger  Schäfer  betreut,  tsi  nach 
gründlicher  Musterung  und  Ausmerzung  im 
Begriff,  mehr  und  mehr  Marinoähnlichkeit  an- 
ziinehmen.  Der  WoHerlös  betrug  bei  den  Müt¬ 
tern  im  Vorjahre  .3750  g  pro  Tier. 

Am  besten  schlägt  der  Schweinebesland  ein. 
Doch  macht  sich  hier  ganz  besonders  der  Platz¬ 
mangel  bemerkbar.  Ich  habe  mir  daher  Ln  ver¬ 
gangenen  Sommer  einen  Abferkelstall  für  12 
Sauen  aus  Stroh  und  alten  Telefonmasten  nach 
dem  Schema  der  Hexenhütte  von  Hänsel  und 
Gretel  gebaut,  der  sich  außergewöhnlich  gut 
bewährt  hat.  Dank  dieser  Hülle  ist  es  möglich 
gewesen,  die  Ferkelanzahl  aus  bescheidenen 
.Anfängen  auf  13  Stück  pro  Sau  und  Jahr  zu 
bringen.  Meine  ostpreußischen  Berufskollegen 
werden  darüber  lachen.  Ich  bin  stolz  auf  diese 
Leistung  bei  40  Erstlincissaiien.  Sämtliche 
Läuferschiweine  sind  ebenfalls  im  Freiluftstal! 
und  gedeihen  dabei  sehr  «rul. 

Das  Kraftfutter  für  die  Schweine  be¬ 
steht  aus  50  Gerstenschrot.  20  Acker¬ 
bohnenmehl.  10  *'0  Flelschmehl.  10  Lein- 
und  Rapskuchenmehl,  2*/»  Knochenmehl  und 
1  •/»  Mineralkonzentrat.  Der  Rest  ist  Kleie 
oder  Weizenbollmehl.  Die  Schweine  er¬ 
halten  dieses  Gemisch  bis  zur  Sättigung, 
jedoch  nicht  über  drei  Kilogramm  pro  Kopf 
und  Tag.  Die  Ferkel  an  der  Mutter  erhalten 
von  der  dritten  Woche  ab  eine  kleine  Menge 
ganzer  Gerstenkörner  zum  reinen  Gersten¬ 
schrot  mit  Knochenmehl.  In  sechs  bis  sieben 
Monaten  erreichen  die  Tiere  das  Gewicht  von 
etwa  100  kg.  Das  ist  sozusagen  das  Höchstge¬ 
wicht.  Darüber  hinaus  werden  sie  als  Fett¬ 
schweine  angesprochen,  die  im  Preis  bedeutend 
niedriger  sind. 

Oft  bekomme  ich  Anfraejen  von  Berufskolle¬ 
gen  aus  der  Heimat  zwecks  Anstellung  In 
Frankreich.  Es  Ist  schwer  einen  Rat  zu  geben. 
Wer  ernstlich  will,  kommt  hier  vorwärts,  aber 
auch  nur  dann!  Deutsche  Melker,  Schaf-  und 
Schweinemeister  werden  sehr  gefragt.  Manch 
einer  hat  die  Möglichkeit  nach  entsprechender 
Bewährung  später  auch  höher  aufzuriieken.  Der 
Masse  der  Bewerber  möchte  Ich  aber  den  Rat 
geben  .Bleibe  Im  Lande  und  nähre  dich 
redlich". 

Ernst  Paragnik, 

Montigny  la  Cour,  par  Soissone'Aisne, 
früher  Staatsdomäne  Drigelsdorf  (Ostpr.  Süd). 


Luzerne-Ansaaten 

Notwendige  Überlegungen  und  Entsdieidungen  des  Betriebsführers 


Für  die  ostpreußischen  Landwirte,  die  das 
Glück  haben,  sich  im  Aufnahmeland  wieder  in 
ihrem  Beruf  betätigen  zu  können,  ist  es  nun¬ 
mehr  an  der  Zeit,  in  bezug  auf  die  Planung  der 
Feldbestellung  letzte  Entscheiduagen  zu  treffen. 

Hierbei  darf  der  in  vielen  Betrieben  für  den 
Wirtschaflserfolg  sehr  wichtige  Luzerneanbau 
nicht  übersehen  werden.  Die  Entscheidung  be¬ 
darf  in  jedem  Einzelfall  gründlicher  Überlegun¬ 
gen  bei  den  meist  sehr  verschiedenartigen 
Vorbedingungen  in  bezug  auf  Bodenbeschaf¬ 
fenheit,  Kulturzustand,  Fruditfolge  und  Dün¬ 
gung; 

,Im  Gegensatz  zum  Rotklee  nimmt  die  Sicher¬ 
heit  des  Luzerneanbaus  mit  zunehmender  Boden¬ 
kultur  zu",  so  stand  es  auch  ln  dem  1939  her¬ 
ausgegebenen  .Ratgeber  für  den  Landbau  in 
Ostpreußen*  geschrieben.  Wir  haben  also  diese 
an  sich  etwas  merkwürdige  Tatsache  bereits  in 
Ostpreußen  in  den  Betrieben  mit  verstärktem 
Hackfruchtbau  feststellen  können,  in  denen  der 
Anbau  von  reinem  Rotklee  von  Jahr  zu  Jahr 
immer  unsicherer  wurde,  so  daß  schließlich 
auch  in  den  Klee-Grasschlägen  der  Rotklee 
immer  mehr  vom  Gras  verdrängt  wurde.  In¬ 
folge  des  hohen  Grundwasserstandes  konnte 
aber  leider  der  Liizerneanbau  in  Ostpreußen 
nidit  die  Ausdehnung  erfahren,  wie  sie  hier 
im  Bundesgebiet  ohne  weiteres  möglich  und 
wünschenswert  ist. 

Vorbedingungen  für  den  Anbau 

Zweifellos  erfordert  die  Ansaat  der  Luzerne 
mehr  Sorgfalt,  Vorbereitung  und  Überlegung 
als  der  Rotklee,  da  die  Luzerneaussaat  nicht 
nur  teurer  ist,  sondern  auch  mehrere  Jahre  ste¬ 
hen  bleiben  und  in  diesen  Jahren  gleichmäßig 
gute  Erträge  bringen  soll.  Allerdings  verteilen 
sich  die  Ansaatkosten  der  Luzerne  auch  für 
mehrere  Jahre,  so  daß  eine  erfolgreiche  Luzerne¬ 
ansaat  letzten  Endes  billiger  ist  als  die  jedes 
Jahr  vorzunehmende  Kleeaussaat. 

Die  Luzerne  gedeiht  auf  jedem  Boden,  auch 
auf  Kies  oder  Sand,  sofern  der  Untergrund  ln 
Ordnung,  d.  h.  nicht  zu  naß  und  undurchlässig 
ist.  Dieser  Ansprudislosigket  gegenüber  der 
Bodenart  stehen  die  hohen  Ansprüche  an  den 
Kulturzustand  des  Bodens  gegenüber.  Eine 
gute  Luzerneansaat  wird  mit  Sicherheit  nur  dann 
geraten,  wenn  der  Boden  gut  vorbereitet  ist 
und  sich  in  guter  Kultur  befindet.  Daher  wer¬ 
den  Hackfrüdite  immer  die  besten  Vorfrüchte 
für  eine  Luzerneansaat  sein. 

Die  Düngung 

Die  erste  selbstverständlidie  Voraussetzung 
für  einen  erfolgreichen  Luzerneanbau  ist  ein 
geordneter  Kalkziistand  des  Bodens.  Kalkarme 
Böden  müssen  bereits  zu  den  Vorfrüchten  auf- 
gckalkt  werden,  so  daß  mit  der  mehrmaligen 
Einarbeitung  des  Kalkes  die  gesamte  Acker¬ 
krume  ausreichend  entsäuert  wird.  Die  Höhe 
der  zu  gebenden  Katkmengen  muß  sich  nach 
dem  Untersuchungsbefund  der  entnommenen 
Bodenproben  richten. 

Ebenso  wichtig  wie  der  Kalk  ist 
die  Phosphorsäure.  Über  die  Höhe  der 
erforderlichen  Pbospborsäure-  und  Kaligaben 


geben  ebenfalls  die  Bodenproben  Auskunft. 
Ein  ausgesprochener  Phosphorsauremangel 
sollte  genau  wie  beim  Kalk  bereits  bei  den 
Vorfrüchten  durch  entsprechend  hohe  Gaben 
von  Thonidsphosphat  berüdcslchtigt  werden. 
Vor  der  Luzerneansaat  ist  außerdem  das  Ein¬ 
pflügen  von  etwa  4  dz/ha  Thomas- 
p  h  OS  p  h  a  t  u  n  d  2  d  z/ h  a  K  a  I  i  z  u  emp¬ 
fehlen,  um  diese  Grundnährstoffe  auch  tie¬ 
fer  in  den  Boden  zu  bringen,  da  die  Luzerne 
mit  ihrem  langen  Wurzelnetz  bestimmt  nicht 
nur  das  Wasser  sondern  auch  einen  Teil  der 
benötigten  Nährstoffe  aus  den  tieferen  Boden¬ 
schichten  holt.  Vor  der  Aussaat  ist  dann  die 
Gninddüngung  noch  einmal  obenauf  einzuarbei¬ 
ten.  Evtl,  gebt  man  dann  Phosphorsäure  und 
Kali  gleich  im  Vorrat,  also  6  bis  8  dz/lia 
Thomasphosphat  und  4  dz  ha  Kali,  um  .Arbeit 
zu  sparen. 

Ein  genügender  Kalkgehalt  und  eine  reich¬ 
liche  Düngung  mit  Phosphorsäure  und  Kali 
sind  nicht  nur  die  besten  Voraussetzungen  für 
einen  erfolgreichen  Luzerneanbau  mit  guten  Er¬ 
trägen,  sondern  werden  sich  auch  durch  den 
besseren  Mineralstoffgebalt  des  Luzerneheus 
für  die  Gesunderhaltung  unserer  Viehbestände 
besser  und  billiger  auswiiken  als  viele  teuren 
Kalk-  und  Phosphorsäurepraparate. 

Auswahl  und  Impfen  des  Saafgules 

Ais  Saatgut  sollten  wir  nach  Möglichkeit  nur 
bestes  deutsches  Saatgut  verwen¬ 
den,  da  dieses  bezüglich  Sicherheit  und  Er¬ 
trag  von  keiner  ausländischen  Herkunft  erreicht 
wird.  Man  sollte  in  dieser  Hinsicht  auf  keinen 
Fall  bei  der  Luzerneansaat  spareni  Durch  das 
sichere  Durihhalten,  den  besseren  Ertrag,  die 
geringere  Anfälligkeit  gegen  Krankheiten  und 
schließlich  auch  durch  die  durchaus  mögliche 
geringere  Aussaatmenge  machen  sich  die  evtl, 
etwas  höheren  Kosten  für  das  dcutsdie  Duali¬ 
tätssaatgut  mehr  als  bezahlt! 

Die  Aussaalmengen  schwanken  bei 
Verwendung  eines  einwandfreien  Saatgutes 
(Reinheit  und  Keimfähigkeit  garantieren  las¬ 
sen!)  zwischen  30  und  36  kg.Tia.  Auf  ausgespro¬ 
chen  sicheren  Luzerneböden  werden  diese  Aus- 
saatmengen  mit  bestem  Erfolg  oft  unterschritten. 
Die  Verwendung  stärkerer  Aussaatmengen 
dürfte  zum  größten  Teil  eine  Verschwendung 
sein,  denn  gegen  ein  Versagen  der  Luzerne¬ 
ansaat  auf  ungeeignetem,  schlecht  vorbereite¬ 
tem  Acker  oder  durch  Vertrocknen  und  Schäd¬ 
lingsbefall  können  wir  uns  leider  auch  durch 
stärkste  Aussaaten  nicht  schützen.  Wenn  die 
Luzerne  nicht  wächst  oder  vertrocknet,  dann 
hilft  dagegen  auch  keine  Aussaat  von  50  kg  ha 
oder  mehr!  Wer  bestes  Saatgut  verwendet  und 
den  Acker  gut  vorbereitet,  kann  unbedenklich 
mit  den  angegebenen  Aussaatmengen  aus- 
kommen. 

Bei  der  Ansaat  von  Luzerne  auf  Böden,  die 
noch  keine  Luzerne  getragen  haben,  ist  das 
Impfen  des  Luzernesaatgutes  mit 
einem  Impfmittel  (z.  B.  Radicin)  zu  empfehlen 
um  von  vorhcreln  die  für  die  Entwicklung  der 
Luzerne  erforderlichen  spezifischen  Bakterien 
in  den  Boden  zu  bringen,  die  dort,  wo  bereits 
Luzerne  gestanden  hat  in  durchaus  genügender 


Menqel  vorhanden  sind,  die  sich  aber  beim 
Er^anbau  von  Luzerne  ohne  die  Impfung,  also 
künstliche  Bakterienziiluhr.  erst  mühselig  ent- 
wXo  müßten  und  lur  dm  erforderliche 

Tchnelle  Anfangsentwickliing  der  jungen  Lu- 
zcine  entscheidend  sein  konnten. 

Methoden  und  Zeitpunkt  der  Aussaat 

Wie  und  wann  säen  wir  nun  am 
hos  en  die  Luzerne?  Allgemeingullige 
Lzepte  lassen  sich  nicht  geben.  “ann 
Sd  meiner  Eilahrungen  lediglich  auf  die 
Aussaalmethoden  hinweisen.  die  sich  am  be¬ 
sten  bewährt  haben. 

Von  den  reif  werdenden  Dbcrfrüchtcn  hat 
sich  die  dünn  gesäte  Sommergerste  ^  besten 
bewährt.  Dünn  desat,  bedeutet  je  nach  den  Bo¬ 
den-  und  Klimaverhaltnissen  40  bis  80  kg-ha. 
Die  Gerste  räumt  früh  das  Feld,  befallet  we¬ 
nig  und  heanspriichl  für  sich  auch  weniger 
Wasser  als  z.  B.  der  Hafer.  Besonders  auf 
schwer  zu  beslellenden  hängigen  und  trockenen 
Böden  wird  es  sich  empfehlen,  die  Luzerne  in 
einem  Arbeitsgang  zusammen  mit  der  Gerste 
ausrudrillen.  Man  spart  den  .Arbeitsgang  der 
Luzerneaiissüat.  die  Luzerne  kommt  mit  der 
Gerste  etwas  tiefer  in  den  Boden,  was  in 
trocknen  lalircn  nui  von  Vorteil  sein  kann. 
Durch  die  keimende  Kraft  der  Gerste  be¬ 
kommt  auch  die  Luzerncsaal  Lufl.  so  daß  man 
aus  diesem  Grunde  keine  Bedenken  gegen  das 
Mitdrillen  zu  haben  braucht.  Nachteilig  ist,  daß 
man  die  Gerste  nicht  mehr  eggen  kann,  Der 
Boden  muß  also  sauber  sein.  Die  Liizerneeiiisaat 
in  Wintergerste.  Roggen,  Weizen  oder  Hafer 
wird  immer  mit  dem  Risiko  von  mehr  oder 
weniger  großen  Fehlstellen  verbunden  sein, 
das  man  durch  schwächere  Aussaat  und  sehr 
vorsichtige  Sticksloffdüngung  verringern  aber 
nicht  ganz  beseitigen  kann.  Die  mit  dieser  An- 
saatmelhode  erzielten  auch  guten  Luzerne- 
bestände  beweisen,  daß  man  keine  allgemein¬ 
gültigen  Rezepte  gehen  kann,  daß  jeder  seinen 
Boden  so  weit  kennen  muß,  um  zu  beurteilen. 


Sicherer  als  die  Untersaaten 
sind  zweifellos  die  Reinsaaten.  Im 
Frühjahr  säen  wir  die  Luzerne  am  besten 
unter  einem  schwachen  Grünfultergemenge,  das 
grün  abgefüttert  wird.  Das  dünne  Grünfutter¬ 
gemenge  (etwa  40  kg  ha  Hafer  und  40  kg/ha 
Sommerwickeni  bei  der  Möglichkeit  der  Grün- 
verfütterung  oder  künstlicher  Trocknung  kann 
auch  reiner  Grünhafer  eine  gute  Deckfrucht 
sein)  wird  im  Frühjahr  auf  den  vor  Winter  ge¬ 
pflügten  und  gartenmäßig  fein  hergerichteten 
Boden  so  zeitig  wie  möglich  gedrillt.  Bei  die¬ 
sen  Arbeiten  werden  neben  einer  evtl,  noch  er¬ 
forderlichen  leichten  Oberflächenkalkung  noch¬ 
mals  6  bis  8  dz/ha  Thomasphosphat  und 
4  dz/ha  Kali  als  Vorratsdüngung  in  den  Boden 
gebracht.  Sobald  das  Grünfutter  so  weit  auf¬ 
gegangen  ist.  daß  es  ohne  Bedenken  geeggt 
werden  kann,  wird  wird  mit  dem  Eggenstrich 
auch  etwa  aufgelaufenes  Unkraut  vernichtet. 
Dann  wird  die  Luzerne  gedrillt.  Das  schnell 
wachsende  Grünfutter  gibt  der  jungen  Lu^^e 
Schutz  gegen  Austrocknen  und  Verschlämmien. 
Es  muß  früh  und  hoch  geschnitten  werden,  um 
die  junge  Luzerne  nicht  zu  erstiedeen  und  in 
ihrer  Jiigendentwicklung  zu  stören.  Mit  dem 
Schnitt  des  jungen  Grunfutlers  wird  auch  das 
evtl,  noch  gewachsene  Unkraut  geköpft.  Eine 
sofort  nach  dem  Grünfiitterschnitt  verabfolgte 
kleine  Sticksloffgabe  von  etwa  I  dz/ha  Kalk¬ 
ammonsalpeter  kann  wesenllich  zur  schnellen 
Entwicklung  der  Luzerne  beitragen.  In  nor¬ 
malen  Jahren  kann  man  noch  mit  einem  guten 
Luzerneschnittt  rechnen. 


Eine  z.weite  sehr  günstige  Aussaat  der  Lu¬ 
zerne  läßt  sldi  sehr  gut  im  Sommer  —  .Anfang 
bis  Mitte  August  —  nach  Winlerraps,  Winter¬ 
gerste,  Frühkartoffeln,  auch  noch  nach  einer 
frühen  Roggeneriile  vornehmen.  Der  große  Vor¬ 
teil  dieser  Ansaaten  liegt  darin,  daß  es  keinen 
Ernte-  und  Ertragsdiislail  gilil.  Die  Vorfrüchte 
können  ohne  Bedenken  die  volle  Slicksloff- 
düngung  ohne  Rücksicht  auf  evtl.  Lagorgelahr 
bekommen.  Auf  der  anderen  Seite  wächst  die 
Anfang  August  gesäte  Luzerne  noch  so  gut  in 
den  Winter,  daß  eine  .Auswiiilerungsgefahr 
nicht  zu  befurchten  und  im  nadisten  Jahr  mit 
einer  vollen  Luzerncernle  zu  rechnen  ist.  Bel 
dieser  Ansaat  wird  die  Luzerne  rein  gesät, 
ohne  jede  Dc-ckfrudil.  Die  Gefahr  des  Ver- 
irocknens  ist  bei  den  kürzer  werdenden  Tagen 
und  der  zunehmenden  Lullleiichticjkeil  nicht 
mehr  so  groß  wie  bei  der  Frühjahrsaussaat. 

Wirhtig  i.si,  daß  der  Acker  sofort  nach  dem 
Sdinill  der  Vorlnidit,  am  besten  schon  zwi¬ 
schen  den  weit  gestellten  Hocken,  geschalt,  ge¬ 
grubbert  oder  mit  der  Scheitienegge  bearbeitet 
wird,  um  die  Bodcnleuctiligkeil  und  Care  zu 
ttüd  gleich  nach  dem  Raumen  des 
Feldes  sauber  pflügen  zu  können  (An  das  Ein¬ 
pflügen  von  Thomasphosphdt  und  Kali  den¬ 
ken!!  Der  Boden  muß  sich  noch  genügend  set¬ 
zen  können,  damit  die  Luzerne  beim  Drillen 
nicht  zu  tief  kommt  Notlalls  muß  vorher  noch 
gewalzt  werden.  Wir  haben  mit  den  Herbsl- 
aussa^en  der  Luzerne  die  besten  Erfahrungen 
gemacht.  Allerdings  muß  einschränkend  darauf 
hmgewiesen  werden,  daß  dieses  Ansaatverfah¬ 
ren  auf  sehr  schweren  Böden  nur  mit  Vorbehalt 
anzuwenden  ist.  In  zu  trocknen  oder  zu  nassen 
Jahren  werden  sich  diese  Böden  um  diese  Zeit 
j  schwer  so  ciut  herrichten  lassen,  wie 
es  mr  die  Ansaat  der.-t.iizerne  eilorderlich  Ist. 
—  Eine  gewisse  Vorsiclil  scheint  auch  bei  der 
LiizeTOcansaal  nach  Erbsen  geboten  zu  sein,  da 
wir  hierbei  besonders  im  letzten  Jahr  ein  sehr 
starkes  Auftreten  des  Blatlrandkafers  beob- 
Der  Blattiandkäfer  ist  sehr 
s  wer  zu  bekämpfen  und  kann  die  aufgehendo 
Luzerne  vollknminen  vciniciiten. 

Die  Luzernesaul  isi  m  diesem  Jahr  knapp 
UM  teuer.  Wer  gute  deutsche  Luzerne  haben 

1  ,  muß  sich  sotüit  dämm  bomiihen.  Unsichere 
Ansaaten  wird  man  zweckmaßin  zumindest  um 
ein  Jahr  verschieben. 

Dr.  Lemke,  Kassel 
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31ug  öew  ofipceu^iftflen  Qeimattteiren . . .. 


SchloOberg  IPillkallen) 

Ich  bttt*  nochm«l(  darum.  daB  alle  Anlrkfe  auf 
Auulellunx  von  Wohniltzbcacheialgungea  nur 
noch  an  unaeren  Krelskarteifuhrer,  Stadtrent* 
meliter  1.  R.  Albert  FernlU.  (I4a)  LUneburg.  Gr 
BtckaiatraOa  la,  gerichtet  werden,  damit  unnötige 
Portoausgaben  und  Schreibereien  vermieden 
werden. 

Ferner  bitte  Ich  dringend  darum.  daO  alle  An¬ 
fragen  von  Herrn  FernlU  ln  Kartalangelegenhelten 
unverzllgltch  beantwortet  werden.  K<  fit  mir  völlig 
unveriUndllch.  das  es  noch  Immer  Landaleute  gibt, 
die  trotz  mehrfacher  Mahnung  nicht  antworten 
Wir  werden  ln  Zukunft  fur  solche  Landsleute  eine 
schwarze  Liste  führen  und  sie  entsprechend  be¬ 
handeln,  wenn  sie  selbst  Anfragen  an  die  Krcls- 
kariel  richten. 

Wie  toll  Herr  FernlU  Mut  zur  Welterarbeit 
haben,  wenn  unsere  allen  Kreisangehörigen,  ln 
deren  Interesse  der  Aufbau  der  Kartei  mit  groOer 
Arbeit  und  hohen  Kosten  betrieben  wl^.  nicht 
restlos  mlunachen?  Geben  Sie  bitte  alle  Antchrlf- 
tenlnderungen  an. 

Da  die  Kreiskartei  nach  Heimatorten  aufgebaut 
Ist.  bitte  ich,  bei  Jedem  Schreiben  auOer  Vor-  und 
Zunamen  sowie  leulgen  Wohnsitz  den  Helmat- 
wohntltz  ln  Kreis  SchloSberg  anzugeben. 

Dr.  Wallst,  Krelsvertreur. 

Gumbinnen 

Aus  gegebener  Veranlassung  gebe  Ich  nochmals 
die  Namen  der  Landsleute  bekannt,  die  et  über¬ 
nommen  haben,  die  ehemaligen  Lehrer.  Schülerin¬ 
nen  und  Schüler  dar  CeclUcn-Schule  und  Friedrich- 
Schule  zutammenzufassen.;  Oberstudlendlrektor 
Fink.  Oberhausen-Starkrade,  BahnhofstraSe  (1; 
Oberstudlendlrektor  Dr.  Bock,  Krefeld.  Uerdliv- 
ger  StraOe  Z31:  Forst-Assistent  Reisch,  Rlng- 
llngen  bet  Ehingen,  Donau,  Forstschutzstelle  sud- 
west. 

Die  Arbeit  dieser  Landsleute  bedeutet  die  Vor¬ 
arbeit  für  den  ZuaammenschluO  dieses  Personen- 
krelses,  der  gelegentlich  des  dteslihrtgen  Gum- 
blnner  Helmatkreistreffens  am  11.1».  Juni  ln 
Bielefeld  geplant  Ist.  Eine  Veröffentlldiung  des 
Programms  des  Kreistreffens  und  aller  Interessie¬ 
renden  Fragen  wegen  Qusrtlerbestellung  usw.  wird 
rechtzeitig  Im  OstpreuOenblatt  erfolgen. 

Gumbinner  In  Bielefeld 

Es  wird  nochmals  darauf  hinaewiaaen,  daO  am 
Sonnabend,  dem  IS.  April,  20  Uhr,  ln  Bielefeld, 
Freibad-Restaurant.  BlelchstraOe  41.  ein  Treffen 
für  die  In  und  um  Bielefeld  wohnenden  Oum- 
blnner  stattflndet.  bei  dem  der  Lichtbildvortrag 
über  Stadt  und  Land  Gumbinnen  gezeigt  wird. 

Kartei:  Aus  vielen  Anfragen  Ist  zu  ersehen.  daQ 
In  der  Kartei  Immer  noch  von  vielen  Landsleuten 
genaue  Daten  mit  Heimatanschrift  fehlen.  Auch 
Anschtiftenvergnderimgen  werden  nicht  gemeldet, 
so  daß  die  Kartei-Arbeit  sehr  erschwert  wird.  Die 
Ausstellung  der  Wohiultzbeschelnlgungen  erfahrt 
dadurch  eine  Verzögerung,  die  vermieden  werden 
muO.  Belm  Antrag  zur  Wohnsltzbeechelnlgung  sind 
zwei  Zeugen  mit  Geburtsdaten  und  mit  Relmat- 
anschiift  und  der  Jetzigen  Anschrift  anzugeben. 
Die  Zeugen  müssen  In  der  Bundesrepublik  wohnen. 
Die  Anträge  sind  an  Landsmann  LIngsmInat.  LUnin 
bürg.  Schlldsteinweg  32.  zu  lichten.  2,—  DM  ln 
Briefmarken  sind  mltzuscnden. 

Hans  Kuntze.  Krslsvertreter 
Hamburg-Bergedorf.  Kupferhof  4 

Angerbnrg 

An  alle  Angerburgerl 

Das  erste  groBc  llalmattreffeii  der  Angerburger 
Im  PatenkraU  Rotenburg  wird  am  21.  und  21.  Mal 
In  Rotenburg  slatlflndan. 

Namens  des  Landkreises  Rotenburg  und  seiner 
ganten  Bevölkerung  laden  wir  alle  Angerburger  aus 
'adll  und  rem  hersllrh  eav  Teilnahme  »In.  Das 
Treffen  soll  eins  Wledersehaasfelar  für  tiosers  An¬ 
garburger  Patenklnder  sein.  Zugleich  soll  es  ein 
maiiitvollas  Bekenntnis  zur  angestammten  Heimat 
werden,  zu  dem  sich  unsere  beiden  Kreise  zum 
erstenmal  vereinen. 

Rotenburg  (Hanl,  den  1».  Februar  HM. 
Brunefchorst,  Landrat  JanOen,  Oberkreisdirektor 
Hans  Priddal,  Krelsvertreter 

(Näheret  wird  zu  gegebener  Zelt  Im  OstpreuOen¬ 
blatt  bekanntgegeben  werden.) 

Stellenangebot 

Für  die  gewerbliche  und  kaufmXnnitche  Krnls- 
berufsschule  In  (12)  Rotenburg  (Han)  wird  zum 
möglichst  baldigen  Dienstantritt 

ein  Gewerbeoberlehrer 
für  RIektroterhnIk  und  Metallgewerbe 
gesucht.  Besoldung  nach  den  gesetzlichen  Bestim¬ 
mungen. 

Die  Kreisstadt  Rotenburg  (Han)  Hegt  Inmitten 
waldreicher  Umgebung  an  der  Hauptbahnllnle  Bre¬ 
men-Hamburg  (günstige  Zugverbindungen).  Mit¬ 
tel-  und  Oberschule  am  Ort.  Rege  Neubautltlglcelt. 
Neues.  vorbildlich  eingerichtetes  Berufsschul- 
gebiude  (u.  a.  mit  Crundausblldungastitten)  vor¬ 
handen. 

Landkreis  Rotenburg  (Han).  —  Personalamt 
In  (23)  Rotenburg  (Han) 

Ith  bitte  wiederholt  alle  früheren  Obermeister 
der  Handwerkerinnungen  imaeres  Helmatkreises, 
mir  umgehend  Angaben  Ihres  früheren  Hand¬ 
werks.  sowie  Ihren  früheren  und  Jetzigen  genauen 
W’ohnsitz  mltzutellrn. 

tm  Interesse  der  erforderlichen  Vervollstgn- 
dtgimg  der  Handwerksorganisation  sind  die  Mit¬ 
teilungen  dringend  erforderlich 

Hans  Priddat,  Kreisvertreter 

Lötzen 

Im  Rahmen  einer  neuen  Sendereihe  bringt  der 
NWDR-UKW  Nord,  am  Sonntag,  dem  27.  Februar, 
um  IS.3«  Uhr.  eine  Sendung  Uber  das  Paiensöiafts- 
verhültnls  NciimUnsterT.ölzen.  Mitglieder  des 
Krelsausachussea  Lötzen  haben  an  der  Zusammen- 
tlelliing  dieser  Sendung  mltgcwlrkl.  Ich  würde 
mich  freuen,  wenn  mögllthst  viele  Lötzener  Lands¬ 
leute  die  Möglichkeit  hitlen,  die  Sendung  abzu¬ 
hören.  und  Ich  bitte,  mir  sowohl  zusllmmende  als 
auch  ablehnende  Kritiken  oder  sonstige  Anregun¬ 
gen  möglichst  unmittelbar  Im  AnschluQ  an  die 
Sendung  zuzuleiten.  Wir  sind  dem  NWDR  dankbar, 
dnü  er  (las  wichltge  Thema  Patenschaft  zum  Inhalt 
einer  Sendereihe  gewählt  hat. 

MH  landsmannschaftllchem  OniO 

Werner  GulIIaume.  Krelsvertreter. 

Johannisburg 

In  letzter  Zelt  übersandten  mir  Landsleute  Un¬ 
terlagen  für  unaere  Kreisrhronik,  so  unser  Lands¬ 
mann  Schnei  Uber  .Tohannlsburg  .wie  es  heute  dort 
r.iKchl-  Landsmann  Schnei  hal  Johannisburg  am 
22.  November  HU  zuletzt  gesehen.  Landsmann 
Hardt.  Bcauftragier  für  Kölmerfelde  schickte  eine 
sehr  gute  und  erschöpfende  Ortschronik,  Lands¬ 
mann  Palliidi  überia^chle  mH  Photokopien  über 
seinen  Heimatort  Schwiddern,  und  Landsmann 
Bischnff.  Cehlenburg,  schickte  einen  genauen  Lege¬ 
plan  ihanUgezcIiiinet)  Uber  Cehlenburg.  Ihnen 
allen  meinen  licrzlidulen  Dank!  Was  diese  Lands- 
leiiie  konnten,  as  erden  auch  viele  andere  von  uns 
können.  Sn  bitte  Ich  nochmals  um  Zusendung  von 
Ortschroniken.  Erlebnlsberlchlen  und  khnllohem 
Landsmann  P.alluch  In  Obersprockhoevel  bitte  Ich 
um  Angabe  von  siraOennamen  und  Hausnummer. 

Folgende  Krelslrcffcn  sind  bisher  festgelegt: 
Ostersonntag,  den  10.  Apiil,  Hannover,  Llmmer- 
bninnen;  Sonntag,  den  1.  Mal,  DUaaeldorf.  Unton- 
Belrlcbe,  WHzelstr  ;  Sonntag,  den  7.  Aiiguat,  Olden- 
burt.  laikal  wird  noch  bekannlgegeben  werden: 
Sonntag,  den  14.  August,  Hamburg,  Elbschlucht. 
Von  Krcistreffen  Im  Patenkrels  Flensburg  und  ln 
den  SUdten  Frankfurt  und  Bielefeld  (statt  Herford) 
werden  Termine  bekanntgegeben  werden,  sobald 
Ich  von  den  dortigen  Landaleuten  Bescheid  erhal¬ 
ten  habe. 

Gesucht  werden:  .lohanii  Scheyko  und  Ella 
Skock,  beide  Drlgelsdorf;  Ewald  Wnuc4(,  Ida  Ko- 
mossa,  Joachim  Meier,  Paul  und  WUll  Zwlckla, 


Paul  Bahlo,  Hermann  KowalUk,  all»  aus  Mlaken. 
Wer  kann  elwaa  Uber  den  Todestag  und  -ort  der 
Frau  Anna  Auguate  Bertha  Macht,  geb.  Florle, 
geb.  2».  1.  itTO,  aus  Rostken,  sagen?  Frau  Macht 
soll  auf  der  Flucht  bla  Oardlng  oder  Toennlng  ge¬ 
kommen  und  dort  verstorben  sein. 

Fr.  W.  Kautz,  Krelsvertreter, 

(20)  Altwarmbüchen  (Han) 

Lyck 

Am  f.  Februar  feierte  der  Kaufmann  Frlu  Nagel 
seinen  75.  Geburtstag  ln  Stade,  Im  Neuwerk  1.  Vor 
fünfzig  Jahren  machte  er  sich  In  Lyck  als  Kaufmann 
selbständig.  Im  Jahre  \m  wurde  er  Mitglied  der 
Handelskammer  und  vor  rund  fünfundzwanzig  Jah¬ 
ren  übernahm  er  die  Leitung  der  Kaufmannschaft 
von  Stadt  und  KreLs.  Als  stadtrat  und  Vorsitzender 
des  Aufstditarates  der  Volksbank  sei  l»54  nahm  er 
weiteren  ElnfluO  auf  die  Wirtschaft  des  Krelsea.  Sein 
Wissen  um  die  VerhlltnUse  hat  Ihm  alnt  Menge  Ar¬ 
beit  gebracht.  Unermüdlich  Ist  er  auch  heut«  noch 
Im  Kreise  stade  für  die  Landsmannschaft  Ost-  und 
WestpreuOen  tätig.  Im  Krelsauaschuü  hat  er  den 
Posten  des  stellv.  Krelzvertreters  Inne.  Der  Kreis 
Lyck  wünscht  Fritz  Nagel  viele  Jahre  ln  Gesund¬ 
heit  und  Frische. 

Aus  der  Heimat  erreichte  uns  wieder  eine  Reihe 
von  Briefen,  die  von  der  Umsiedlung  sprechen.  Lei¬ 
der  wird  darüber  geklagt,  daß  auch  dort  einige  das 
Ihre  suchen.  Ein  besonders  ansihaullcher  Brief  vom 
Dezember  schildert  die  Verhältnisse  zum  Hauswirt, 
einem  Polen,  wie  folgt:  .Sie  tollten  mal  das  Origi¬ 
nal  von  unserm  Hauswirt  kennen  I  Ich  denke,  so 
einen  Gauner  gab  et  Im  ganzen  Krell  Lydc  nicht. 
Ich  kann  Ihm  heute  noch  nichts  zu  Dank  machen. 
E  r  lehrt  mich  Schweine  füttern,  auf  dem  Felde.  Im 
Garten:  alles  versteht  er  besser.  Ich  mache  Jeden 
Tag  den  Kuhstall  sauber,  schlepp«  Wasser  vom  See, 
füttere  »eine  drei  Schweine,  und  noch  lat's  nicht 
genug.  Ich  trage  morgeni  die  Milch  zur  Sammel- 


BER  LIN 

Vorallzender  der  Landesgmppe  Berlin: 

Dr.  Mtlihee,  Berlln-Charlottenbart),  Kaiser- 
dämm  83,  .Haas  der  Ostdeutseben  Helmtl*. 

12.  Februar,  li.JO  Uhr  Helmatkreis  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Moabit:  Bezlrkstreffen,  Lokal:  Hznsa- 
Reetaurznt.  Berlin  NW  87.  Alt-Moablt  n/48. 

5.  M2rz.  18.00  Uhr,  Helmatkreis  Plllkallen/Stallu- 
pönen:  Kreistreffen,  Wahl  d.  Kreisbetreuer  u. 
Delegierten.  LcRcal;  Vereliuhaui  Heumtnn, 
Berlin  N  85.  Nordufer  15.  S-Bahn  PutUtzstr., 
Bus  A  16. 

5.  Mkrz.  10.30  Uhr.  Helmatkreis  Königsberg,  Bezirk 
Wedding:  Bezirkstreffen,  Lokal:  Slebrandt, 
Berlin  N  88.  Türkenstraße  14, 

8.  Mirz.  18  30  Uhr,  Helmatkreis  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Sciiöneberg:  Bezlrkstreffen,  Lokal:  Zur 
Sonne,  Bln.-Schöneberg.  Kolonnenstr.  31. 

8.  MIrz,  15.00  Uhr,  Helmatkreis  Ortelsburg:  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Pilsner  Urquell.  Bln.-Wllmers- 
dorf.  Bundesplatz  3,  S-Bahn  Wilmersdorf,  Bus 
A  10. 

6.  Mirz.  15.00  Uhr.  Helmatkreis  Hartenstein: 
Kreistreffen  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel,  Lo¬ 
kal;  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  85,  Nord¬ 
ufer  15,  S-Bahn  PutUtzstr..  Bus  A  18. 

8.  Mirz.  18.00  Uhr.  Ilelmalkreis  Bamland/I.ablan: 
Kreistreffen.  Lokal;  Schultheiß  am  LIetzenaee, 
Bln.-Cltarlottenburz.  Kaiserdamm  108,  U-Bahn 
Kaiserdamm,  S-Bahn  Witzleben. 

0.  Mörz.  18.00  Uhr.  Helmatkreis  Lyck:  Kreistref¬ 
fen.  Wahl  des  Vorstandes,  Lokal;  Frlesen- 

,  jcblBßchep.  Berlli)  sw  20.  Frlasenstr.  14.  Rtr.- 
Bahn  3  und  3.  Bus  A  4  .  24.  78  bis  Gnelsenaustr. 

«  Mkrz.  18.00 'Uhr.  Ilelmatkreia  Lätzen:  Krelstref- 
,ten  und  Lkhtblldvortrag  »Ines  OstpreuBenflIms, 
Lokal;  Kottbusser  Klause.  Bln.-NeuköIIn.  Kott¬ 
busser  Damm  90.  U-Bahn  Kottbusser  Damm. 

8.  Mirz.  18.00  Uhr,  Helmatkreis  TllsIt'Tllslt-Ragnlt/ 
Flchnlrdrrung;  Krelslreffen,  Lokal:  Schloß¬ 
restaurant  Tegel.  Karolinenstr.  12,  S-Bahn  Te¬ 
gel.  Str.-Bahn  2S,  28,  20. 

I.  Mgrz,  18.00  Uhr.  Ilelmalkreis  Sensburg;  Kreis¬ 
treffen  mit  Filmvorführung.  Lokal:  Ideal- 
Klause.  Bln.-NeuköIIn.  Mareschstr.  14,  S-Bahn 
Sonnenallee. 

8.  Mirz,  18.00  Uhr,  Helmatkreis  Gumbinnen:  Krels- 
treffen,  Lokal:  Parkrestaurant  Stldende,  Bin.- 
Steglitz.  Steglitzer  Straße  47:40,  gegenüber  S- 
Bahn  SOdende. 

8.  M8rz,  18.00  Uhr,  Helmatkreis  Königsberg,  Brz(rk 
Relnliicrndnrf:  Bezlrkstreffen,  I,okal:  Rei¬ 

nickendorfer  Festsgle.  Bcrlln-Relnlckendorf, 
Hauptstr.  22. 


Landesgrappe  Bayern  der  Landimannschatt  Ost¬ 
preußen  Vorsllrender  der  tandesgmppe:  Prol. 
Dr,  Emst  Frrd.  Müller,  Bad  Soden  a.  T„  Tau- 
nuastr,  27. 

Aschaffenburg.  Kürzlich  wurde  Im  Leh¬ 
rer  Hof  .Fastelawend“  gefeiert.  Der  Saal  war  als 
Hafenkneipe  Alt-Plllaua  hergciichtat.  In  der  alch 
die  Lendsleute  ela  schmucke  Matrosen  tummelten. 
Büttenreden  und  artistische  Darbietungen  erhöh¬ 
ten  die  Stlnunung.  —  Der  nichste  Heimatabend 
wird  am  9.  Mirz  Im  Lehrer  Hof  um  20  Uhr  atatt- 
flnden. 

Snizschneld.  Am  18.  Januar  fand  unter 
reger  Anteilnahme  der  Landsleute  ln  der  Caststitte 
Lohbrimner  eine  würdige  Feier  aus  Anlaß  des  »2. 
Geburtstages  der  aus  Ostpreußen  vertriebenen 
Frau  Anna  Lasserowltz  statt.  Der  erste  Vorsitzende 
der  landsmannschaftllchen  Gruppe.  Martin  Van- 
cehr.  gedachte  In  lelner  Ansprache  garu  besonders 
der  Schönheit  Jenes  stillen,  entlegenen  Erdenfledes 
.Holzeok*.  In  dem  die  hochbetagte  Frau  bla  zu  Ihrer 
Vertreibung  gewohnt  hatte.  Auch  der  erste  Bür¬ 
germeister  von  Sulzschneld.  Andreas  Strobel,  wer 
mit  den  Gemeinderiten  zu  der  Feierstunde  er¬ 
schienen  und  überreichte  nach  einer  herzlichen  An¬ 
sprache  ein  Geschenk. 

Traunreut,  Kreta  Traunstein.  Am  8.  Januar 
wurde  Im  Traunreuter  Hof  von  Landsmann  Albert 
Rehse  eine  landsmannachaffllche  Gruppe  gegrün¬ 
det.  Die  Vereinigung  der  Ostpreußen  In  Traunateln 
Stand  bei  der  Gründung  Pate.  Vertreter  der  Ge¬ 
meinde  und  anderer  ostdeutscher  Landsmannschaf¬ 
ten  wünschten  ein  gedeihliches  Zusammenarbeiten. 
In  den  Vorstand  wurden  gewShlt:  R.  Hennig  (1 
Vorstand).  Armin  Nehmzosv  (2.  Vorst.md),  Willi 
Reimelt  (Schriftführer),  Albert  Rehse  (Kassierer). 
.Markus  Lach  (Kulturreferent). 

Traunstein.  Am  5.  Februar  wurde  das  dles- 
Jllirlge  Faschlngsfest  Im  Aubrlukeller.  Rosen¬ 
helmer  Straße  an  der  Wegscheid,  unter  dem  Leit¬ 
wert  „Je  bunter  um  so  besser“  abgehalten.  Es 
waren  viele  Landsleute  ersiiilenen.  die  bei  bester 
Laune  bis  rum  frühen  Morgen  rusammenblleben. 

BADEN/WÜRTTEMBERG 


1  Vorsitzender;  Hans  Knvwlnskl.  Slullgart-W, 
llascnbergslraße  Nr.  43 

L  Vorsltiender;  Dr.  Waller  Masetüanka.  Stullgarl- 
Fellbacta,  Schnerstraße  Nr.  23 

M  a  n  D  h  a  I  m.  Die  auf  den  8  Mirz  festgesetzte 
Monatsversammlung  Im  Durlacher  Hot,  Mannheim, 
Klfertaltr  Straße,  wird  den  Charakter  einer  Ce- 
denklater  für  uosereo  Ehrcnpraaldonton  Dr,  Otto- 


steile  weg.  und  er  —  fahrt  einmal  Im  Monat  hin  und 
holt  seine  Too  Zloty  ab.  Die  Mittagsmilch  bleibt  zu 
Hause.  Da  mach  Ich  Butter,  für  Ihn  und  '/i  für 
uns.  Jetzt  bin  ich  tchlauar.  Ich  nehm  mir  bei 
">  Pfd.  ein  bißchen  mehr.  Der  Lump  lat  die  Butter 
wie  Klae-  ohne  Brot,  und  uns  dreien  reicht  es  kaum 
zum  dünnen  Aufitretchen.  Otnac  durfte  Ich  tiel  Ihm 
nicht  halten,  aber  Ich  habe  nur  zum  Fest  zwei  be¬ 
sorgt  und,  wenn  Ich  Sdiwarzsaucr  koche.  Ißt  er  cs 
gern.  Aber  er  versauft  lieber  200  Zloty  an  einem 
Tag,  als  sich  was  zu  kaufen.“ 

Bel  Jubiläen  und  Ceburtitagen  lat  ts  schwer,  das 
Ostpreußcnblatt  rechtzeitig  zu  benachrichtigen, 
wenn  nicht  vier  Wochen  vorher  an  mich  darüber 
geschrieben  wird.  Eigene  Melduiuien  und  Artikel 
können  nicht  erscheinen,  und  Ich  muß  etwa  zwei 
Wochen  vorher  im  Bilde  sein. 

Die  Kartei  war  von  Anfang  November 
bla  Jetzt  teilweise  nicht  bei  mir,  well  sie  bear¬ 
beitet  wurde.  Bel  Ober  10  000  Karteikarten  Ist  es 
auch  Jetzt  noch  nicht  möglich.  Jeden  Termin  genau 
eliuuhalten.  Silberne  und  Goldene  Hochzeiten,  Ge¬ 
burtstage  von  75  und  80  Jahren  und  darüber  und 
besondere  Familienfeiern  bitte  Ich  frühzeitig  zu 
melden.  Auch  unsere  Patenstadt  Hagen  wird  sich 
bei  unseren  Alten  clnschalten,  wenn  ich  frühzeitig 
Nachricht  bekomme. 

Übrigens:  Wie  ist  es  mit  Ihrer  Karteikarte?  Ha¬ 
ben  wir  die  Personalien  der  ganzen  Familie  ichon? 
Raben  Sie  Ihren  Umzug  gemeldet?  Sind  Sie  ver¬ 
zogen?  Melden  Sie  es  uns  btttel 

Wer  hat  ein  Lycker  Adreßbuch?  Wer  )iat  —  leih¬ 
weise  —  die  Festschrift  des  Stadtjublliums?  (Meine 
eigene  lat  mir  bei  einem  Treffen  1054  abhanden- 
gekommen.)  Wer  hat  tonst  Unterlagen,  Soitderaus- 
gabtn  der  ,4-ycker  Zeitung“  und  des  .Maauren- 
Bote“? 

Aua  der  Umgebung  von  unserer  Patenstadt  Ha¬ 
gen  luiben  lieh  einige  gemeldet,  die  bisher  Ober¬ 
haupt  noch  nicht  gemeldet  waren.  Et  Ist  wlihtlg, 
alle  zu  erfassen.  Bel  Schreiben  an  die  Patenstadt 
Ist  es  zweckmäßig,  sich  vorher  mH  dem  Krelsver¬ 
treter  ln  Verbindung  zu  setzen. 

MH  heimatlichem  Gruß 

Otto  Skibowakl,  Krelsvertreter, 
Treysa,  Bez.  Kassel 


mar  Schreiber  haben.  Da  wir  keine  Gelegenheit 
hatten,  an  den  Trauerfelerllchkelten  teilzunehmen, 
blHen  wir  unsere  Landsleute,  zahlreich  zu  dieser 
Feierstunde  zu  erscheinen,  sie  wird  um  20  Uhr  be¬ 
ginnen.  —  Am  8.  Februar  veranstaltete  die  lands- 
mannschaftllche  Gruppe  ein  karnevalistisches  Trei¬ 
ben,  das  gut  besucht  war. 

SAARGEBIET 

1.  Vorsltiender:  Reinhard  Gronau 

Landsmannschaft  Ost-  und  WestpreuOen,  Saar¬ 
brücken,  Dudweller  Straße  41. 

Saarbrücken.  Vor  einigen  Tagen  fand  ln 
Saarbrücken  —  Johanniahof  —  die  Oeneralver- 
sammking  der  Landsmannschaft  Ost-  und  West¬ 
preuOen  statt.  Landsmann  Staap  erlluterte  ln 
treffenden  Worten  den  Helmatgedanken.  Anachlte- 
Oend  dankte  er  den  Mitarbeitern  für  ihren  uner¬ 
müdlichen  Einsatz.  Die  Verlesung  des  Kassenbe¬ 
richts  ergab,  daß  die  finanziellen  Angelegenheiten 
durch  sparsamste  HauahaltatUhrung  gesichert  sind. 
Der  Karteibericht  erbrachte  einen  erfreulichen 
Mitgliederbestand.  Der  Bericht  über  die  Sozialbe¬ 
treuung  und  die  HaiurataachSdenakUon  umrlO  die 
Vlelseltlckelt  dieser  Arbeitsgebiete  und  bezeugte 
die  gute  Zusammenarbeit  mH  den  Behörden  im 
Saarland  und  der  Bundesrepublik.  Es  konnte  da¬ 
her  mit  Recht  gesagt  werden,  daß  neben  der 
Pflege  des  Helmatgedankena  die  Intereasen  der 
Landsleute  ln  sämtlichen  Vertiiebenenangelegen- 
helten  Jederzeit  nachdrücklich  vertreten  wurden. 
Nach  Vornahme  verschiedener  Satzungslnderun- 
gen  wurde  der  Vorstand  wie  folgt  neu 
gewlhlt;  1.  Vorsitzemder;  Groruu,  Reinhard, 
CUdtngon,  Fechinger  Straße  4.  2.  Vorsitzender 

Funke,  Kassierer:  Skibbe.  1.  KarteifUhrer:  Maerz, 

2.  KarteifUhrer;  Zambach,  OesihiftsfUhrciin: 

Dreier,  1.  Presaewart:  Bartz,  2.  Pressewart:  Zim¬ 
mer.  SachbearbcHerln  für  die  Hauaratachäden- 
aktlon:  Zahler.  Sozialbetreuerln:  SabrowskI, 

Jugendlei terln:  Froese,  Beirat;  Heiß,  Reske,  San- 
dau,  v.  Sehlen,  Feibig,  Peters,  Ganz.  Lapschles. 
Rechnungsprüfer:  Jost.  v.  Sehlen.  Landsmann 
Gronau  führte  aus.  daß  der  dem  Landtag  vorlie¬ 
gende  Vertriebenengesetzentwurf  nach  Verabschie¬ 
dung  weitere  zusätzliche  Arbeit  bringen  werde 
und  alle  Planungen  bereits  hierauf  auazurlditen 
seien.  Er  dankte  den  Herren  Ney  und  Simon  vom 
Schmalfilmclub  SaaarbrUcken  für  die  Übernahme 
der  Gestaltung  eines  Schmalfilms,  zu  dem  die 
ersten  Aufnahmen  bei  der  Generalversammlung 
gemacht  wurden.  Sie  tollen  bet  Jeder  künftigen 
Veranstaltung  fortgesetzt  werden.  Mit  einem  ein¬ 
dringlichen  Appell,  die  Liebe  zur  fernen  Heimat 
Im  Osten  nie  aus  dem  Herzen  zu  lassen,  schloß  der 
erste  Vorsitzende  Gronau  die  umfangreiche  Tages¬ 
ordnung.  —  Es  wird  auf  die  oben  angegebene  An¬ 
schrift  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West¬ 
preuOen  aufmerksam  gemacht.  Sprechstunden  wer¬ 
den  einstweilen  nicht  abgehalten  werden.  Es  wird 
daher  gebeten,  alle  Anliegen  schriftlich  vorzu- 
biingen. 

HESSEN 


Vorsitzender  der  Landetgruppe  Hess'ia: 

Konrad  Opitz,  Gießen,  Grünberger  Straße  144 

Hofgeismar.  Am  15.  Februar  verlor  die 
landsmanntchaftllche  Vereinigung  durch  einen 
traglachen  Uimlüchsfall,  der  Ihn  bei  der  Ausübung 
seines  Jetzigen  Berufes  ereilte,  Ihren  Landsmann 
Gerhard  Macholz  Im  Alter  von  vierzig 
Jahren.  Der  Verstorbene  war  ursprünglich  Land¬ 
wirt  ln  Döhiingen.  Kreis  Osterode.  Seil  1947  lebte 
er  Im  Kreise  Hofgeismar:  zunächst  In  der  Ge¬ 
meinde  Zwergen,  dann  In  der  Kreisstadt  Hofgeis¬ 
mar.  Er  war  bei  der  Eisenbahn  als  Streckenwärter 
tätig  und  hInterläOt  seine  Frau  mit  fünf  Kindern: 
das  älteste  ist  noch  schulpflichtig.  Als  Ortsobmann 
hat  er  sich  stets  für  die  Ausgestaltung  der  monat¬ 
lichen  Heimatabende,  Insbesondere  für  die  Erhal¬ 
tung  der  heimatlichen  Sitten  und  Bräuche,  einge¬ 
setzt.  Sein  Verdienst  war  die  Gründung  einer  ost- 
preuOlschcn  Jugendgruppe,  die  die  Heimatabende 
mH  freudigem  Elfer  mllgestaltete.  Seine  Berufs¬ 
kollegen  und  Landsleute  bereiteten  Landsmann 
Gerhard  Macholz  ein  würdiges  Begräbnis.  Aus  den 
Tro.stwoiien  sprachen  Liebe  und  Verbundenheit 
sowie  die  ehrende  Anerkennung  des  Idealismus, 
den  der  Dahtngegangene  stets  aufbrachte.  Er  wird 
seinen  Landsleuten  Immer  iinvergeOlleh  bleiben! 

NORDRHEIN-WESTFALFN 


VorsHzender  der  Landesgrupp«  Nordrheln-WestlaleB: 

Frlcb  Grlniool.  |32al  Dflsteldorf  10,  Am  Schein  14 

Eine  wflrdlge  Gedenkstunde  In  Himm 

In  Hamm  vereinigten  sich  etwa  achthundert  Ver¬ 
triebene  und  Alteingesessene  am  8.  Februar  zu  einer 
Kundgebung  Iro  Kurhaus  aus  Anlaß  der  zehnläh- 
ligen  Wiederkehr  der  Austreibung  aus  der  Heimat. 
Triger  (tleser  VeransUHung  war  der  Verband  der 
lAiKlsmannschaften.  Erschienen  waren  Vertreter 
der  Kirche,  des  DGB,  der  Arbeltgoberverbände,  der 
Stadt  und  der  politischen  Parteien  sowie  des  Ver¬ 
bandes  der  Heimkehrer  und  des  Soldatenbundes. 
Frau  Schubrig  sprach  zu  Beginn  der  Kutulgebung 
Agnes  Mlegela  Verse  .Wagen  an  Wagen",  die  das 
Bild  des  trostlosen  Trecks  wiedergeben.  Unserer 
Toten,  der  Opfer  der  Vertreibung,  des  Bomben¬ 
krieges  und  des  Arbeiteraufsiandes  ln  der  sowle- 
Hschen  ilesatzungszone  am  17.  Juni  1933  gedachte 
der  Kreisverbandsvorsitzende  der  Lanilsmann- 
schaften,  Wlesner.  Wichtiger  als  die  Erweckung 
der  »chreeltllchen  Erlebnisse  Jener  Zelt  ln  der  Er¬ 
innerung  sei  das  Bekenntnis  zu  Heimat  und  zur 
Wiedervereinigung  des  geteilten  Deutschlands,  so 
betonte  der  Redner.  .Waa  unseren  Brüdern  Iro 


Osten  angetan  wurde.  Ist  schreiendes  Unrecht,  um 
so  mehr,  als  dl«  ehemals  blühenden  Provinzen  Jetzt 
lur  Steppe  geworden  sind“,  erklärte  Oberbürger¬ 
meister  Langes.  Er  fügte  hiiuu,  daß  man  Uber  den 
Weg  zur  Wiedervereinigung  Deutschlands  zwtar 
verschiedener  Meinung  sei,  nicht  Jedoch  ln  der 
Frage,  daß  die  Oder-NelOe-Llnle  niemals  die  deut¬ 
sche  Grenze  bUden  dürfe.  Den  Weg  Europas  aus 
der  Höhe  seiner  Weltgeltung  bis  zum  tiefsten  Sturz 
-chllderte  Oberstudlenrat  Dr.  Pier.  Er  wies  Jedoch 
am  Beispiel  von  Geichchnluen  der  Jüngsten  Zelt 
nach,  daß  man  wieder  auf  einen  Aufstieg  Europas 
hoffen  könne.  Ein  Quartett  des  Städtischen  Colle¬ 
gium  Muslcum  gab  der  feierlichen  Gedenkstunde 
den  musikalischen  Rahmen. 

Diese  Kundgebun.i  ln  Hamm  kann  als  ein  Vor¬ 
bild  dienen,  ln  welcher  Form  der  Vertreibung  vor 
zehn  Jahren  heute  gedacht  werden  soll.  Diese 
schmerzliche  Erinnerung  dürfte  nirgends  mH  Ver¬ 
anstaltungen  untertultender  Art  verquickt  werden. 

Duisburg.  Zahlreiche  Landsleute  hatten  sich 
am  13.  Februar  ln  Duisburg  ln  der  feierlich  ge¬ 
schmückten  Aula  der  Berufsschule  am  Schinkelplatz 
eingefunden,  um  des  so  unerwartet  aus  dem  Leben 
gerissenen  Ehrenpräsidenten  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Dr.  Ottomar  Scdirelber,  zu  gedenken. 

Zwisciten  zwei  ntlt  schwarzem  Flor  versehenen 
Fahnen  hing  das  Bild  des  Mannes,  der  mH  Recht 
lüs  der  führende  geistige  Kopf  der  deutschen  Hel¬ 
matvertriebenen  bezeichnet  werden  konnte.  .Es  Ist 
ein  Schnitter,  der  heißt  Tod“,  Intonierte  unter  Lei¬ 
tung  von  Studlenral  Heinz  von  Schumann  der 
Chor  der  ostpi  euDlschen  LancLsmannschaft.  und  er 
rief  In  allen  Anwesenden  nochmals  die  ErschUtte- 
cning  wach,  die  wohl  Jeden  Ostpreußen  bei  der 
Nachricht  vom  plötzlichen  Ableben  Dr.  Schreibers 
ergriffen  hatte.  .Ostpreußen  trauert  um  Dr.  Schrei¬ 
ber“.  sagte  der  KrelsvorsHzende  der  Landsmann¬ 
schaft  Ost-  und  Westpreußen,  Harry  Poley,  In  sei¬ 
ner  Gedenkrede.  ..Er  war  mehr  als  ein  Mann,  der 
eine  Funktion  In  der  Landsmannschaft  Innehatte, 
er  war  mehr  als  ein  VertrIcbencnpolHIker.  Wie 
man  Agnes  Mlegel  «Mutter  Ostpreußen"  nennt,  so 
Ist  Dr.  Schreiber  der  Vater  der  Ostpreußen.“  Harry 
Poley  gab  dann  einen  kurzen  Überblick  Uber  das 
Leben  und  Wirken  Dr.  Schreibers.  MH  Ihm.  so 
schloß  er.  Ist  einer  der  besten  von  uns  gegangen. 

Wltten/Rutar,  Am  25.  Februar  wird  im  Lo¬ 
kal  Josefssael,  Herbeder  Straße,  ab  19.30  Uhr,  eine 
Mitgliederversammlung  atattflnden.  Es  Ist  u.  a. 
ein  Vortrag  „Ost-  —  WestpreuOen  —  Westfalen“  vor¬ 
gesehen. 

Essen.  Die  Bezirksgruppe  Essen-RUHenscheid 
wird  die  nächste  Versammlung  am  Freitag,  25.  Fe¬ 
bruar,  90  Uhr,  Im  Saal  Repp^us,  RUttcnschelder 
StraOe  77/79,  abhalten. 

Wanne-EIrkel,  Die  Krclsgruppe  wird  am 
5.  März,  um  19.30  Uhr.  ln  der  Gaststätte  W. 
Becicer  Im  Ortstell  Crange,  Hauptstraße  440.  Ihr 
fünftes  Stiftungsfest  feiern.  Der  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  von  Nordrheln-Westfalen.  •  Lands¬ 
mann  Crimonl  (Düsseldorf),  wird  anwesend  sein. 
Es  wird  gebeten.  Gäste  aus  der  cinhclmlscSicn  Be¬ 
völkerung  elnzufUhren. 

Recklinghausen.  Die  neue  Anschrift  des 
ersten  Vorsitzenden  des  Stadt-  und  Landkreises 
Rccklinghauscm  lautet;  LancCsmann  Willy  LIssek, 
(2ta)  Mari.  SiiSüngmUhler  StraOe  6Sa. 

Iserlohn.  Am  5.  März  wird  Dr.  Gause  (Essen) 
um  20  Uhr  Im  K.ithollschen  Oesellenhaus,  Orahen- 
straße.  Ober  .Natlonalltätenproblcsne  In  Os»- 
deutschland  Im  Laufe  der  Jahrhunderte"  sprechen. 
Der  Eintritt  Ist  frei. 

Gladbeck.  Am  26.  Februar  wird  um  19  Uhr 
Im  Lokal  Lledmann  die  Jahreshauptversammlung 
stattfinden. 

Amern.  Bel  der  diesjährigen  Generalversamm¬ 
lung  am  13.  Februar,  gedachte  Landsmann  W. 
Keber  in  einer  längeren  Rede  des  verstorbenen 
Ehrenpräsidenten  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  de»  von  allen  Hclmatvertrlebenen  verehrten 
Dr.  Ottomar  Schreiber  —  Nachdem  der  alte  Vor- 
aund  —  bis  auf  den  2.  Voreitzenden  —  wledcrge- 
wählt  worden  war,  blieben  die  Anwesenden  noch 
einige  SHitzdcn  beisammen. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Laiulesgnippe  Niedersadi.sen: 

Helmut  Gossing,  Hannover,  Aoielger-Hocbbaus, 
Goseriede  SVß. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  loctlke, 
Lflneburg,  Gartenstraße  31. 

Hannover.  Das  Kappenfest  der  Helmatkrels- 
gruppe  TU.sH  wird  am  27.  Februar  im  Bäckeramts- 
haus  zu  Hannover,  Hcrschelstraße  Ecke  Binder¬ 
straße,  um  16  Uhr  stattflnden. 

II 1 1  d  e  s  h  e  1  m.  Am  I.  März  wird  um  10  Uhr 
die  Jahreshauptversammlung  der  landimannachaft- 
llchen  Gruppe  In  der  .Alten  Münze“  stattflnden, 
wobei  der  Vorstand  neu  gewählt  werden  wird.  An 
diesem  Abend  wird  der  2.  Landcsvorsltzcnde, 
Forstmeister  z.  Wv.  Loetfke,  sprechen.  —  Am  15.  Fe¬ 
bruar  verstarb  unerwartet  unser  Landsmann  Karl 
Loschke  aus  Königsberg  Im  72.  Lebensjahr.  Er  war 
unermüdlich  bis  zum  letzten  Augenblick  zum  Wohic 
der  Hetmatvertrlehcncn  tätig.  Er  war  Obmann 
unserer  Landsmannschaft  und  Vorstandsmitglied 
des  BvD.  LancLsmann  Karl  Loschke  wird  uns  Im¬ 
mer  als  Vorbild  und  Mahner  In  Erinnerung  bleiben. 

Fallingbostel.  Oie  nichste  Zusammen¬ 
kunft  der  Vereinigung  „Ordensland“  wird  am 
9.  März  stattflnden.  —  Am  12.  Februar  herrschte  In 
den  geschmückten  Räumen  des  Bahnhotsholcis 
BrUschte  ein  frölillches  Fastnachtstreiben.  Oer 
erste  Voraitzende,  Kana  Amllng,  forderte  die 
Landsleute  auf,  einmal  den  grauen  Alltag  zu  ver- 
essen.  An  diesem  Abend  wurde  Helmut  Weichen, 
er  Mitbegründer  und  langJOhrlger  Vorsitzender 
der  landsmannschaftllchen  Vereinigung  war  und  In¬ 
zwischen  als  BundesgeschäftsfUhrer  der  Lands¬ 
mannschaft  WestpreuOen  nach  Lübeck  berufen 
wurde,  der  Dank  seiner  Landsleute  ln  Fallingbostel 
zuteil.  Ihm  wurde  ein  von  Landsmann  Bennien 
gemaltes  Bild  als  Ehrengeschenk  überreicht,  das 
eine  I.andschaft  am  Kurlsciren  Haff  darstelH. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

OHo  Tinlemann,  Ceschällsstelle  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


Bezirksgruppenversammlungent 

Hamburg-Mitte:  Die  angekUndlgte  Zusammen¬ 

kunft  am  24.  2.  fällt  aus.  Neuer  Ort  und  Ter¬ 
min  wird  noch  bekanntgegeben. 

Walddörfer:  Sonrubend.  20.  Februar.  19.30  Uhr.  Im 
Lokal  „Zu  den  sieben  Buchen“.  Volkadorf,  Eu- 
lenkrugatr.  Zu  erreichen  vom  Hexhbahnhof 
Vo'kadorf,  Ausgang  Eulenkrugstr.  und  darm 
Immer  rechts  gehen. 

FuhlsbUttel;  Dienstag.  1.  März,  20  Uhr.  .Landhaus 
Fuhlsbüttel“.  Brombeerweg  1.  Es  wird  Auskunft 
gegeben  Uber  die  nun  abgescdüoascne  Sterbe¬ 
geldversicherung. 

Elbgemelnden:  Sonnabend.  5.  März.,  20  Uhi,  Im 
.Parkhotel  Johannesburg“,  Blankenese,  Elb¬ 
chaussee  566  (neben  Regina-Kino). 

Ilarl>urg-Wllhr)mshurg:  Sonna)>end.  5  März.  20 

Uhr.  Im  .Geller  Hof  Harburg-Langenbek.  Wln- 
sener  StraOe  (Haltestelle  Obus  43  Richtung 
Fleestedt). 

Kreisgruppen  Versammlungen: 

Goldap:  Sonnabend.  3.  März,  19.30  Uhr.  Im  Lokal 
„Feldeck-,  Feldstr.  60 

Insterburg:  Sonnabend,  5.  März,  20  Uhr.  ..Alster¬ 
halle“.  An  der  Alster  03. 

Ostpreußlsrhe  Jugend  in  Hamburg  In  der  1)30: 
Donnerstag,  24.  Februar,  20  Uhr.  „Heimabend“ 
Im  Zeichensaal  der  Schule  Wlnlerhuder  Weg.  — 
Montag,  28.  Februar.  20  Uhr.  ..Singen  und  Tan¬ 
zen“  In  der  Turnhalle  oder  Im  Zeichensaal  der 
Schul*  Wlnterhuder  Wag. 


flec  lon6<intonnftl^oftl(tl^en  21tfeei't  in . .  — , 
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zum  90.  Geburlilag 

dm  3.  März  dem  Altbauern  Johann  Kozian  aus 
Hardidchauvm,  Kreis  Neldcnburg,  heute  bei  seinem 
Sohn  Gustav  in  Datteln.  Kreis  Rcdcllnghauscn, 
Wittener  Weg  09  b.  Der  Jubilar  verlor  während  des 
Krieges  und  auf  der  Flucht  seine  Ehefrau,  seine 
Tochter  und  drei  SOhnc. 

zum  80.  Geburtstag 

am  21.  Februar  dem  Bauern  Gottiieb  Piotruwskl 
ous  Pluhsen  bei  OrteUburg,  gegenwärtig  io  einem 
Altersheim  in  Gclscnkirchen. 

am  I.  März  Frau  Louise  Schlaugat.  geb.  Pirdszun, 
aus  Tdutschillen,  Kreis  Darkehmcn.  Sie  und  ihre 
jüngste  Tochter  sind  zu  erreichen  durch  Maria  Ke> 
werszun.  Delingsdorf  über  Ahrensburg,  Bezlik  Ham* 
bürg 

zuro  86.  Geburtstag 

am  25.  Februar  dem  Altbauern  Gustav  Neumann 
aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen.  Er  lebt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Heiiigenbruch*Ricdc  über  Syke.  Bezirk 
Bremen. 

ftm  3.  März  dem  Obsthändler  Michael  von  Kamm* 
ski  aus  Ailenstein.  Er  lebt  noch  in  der  Heimat  und 
Ist  zu  erreichen  durch  Frau  Maria  Amenda. 
Kattenes,  Mosel. 

zure  85.  Geburtstag 

am  18.  Februar  dem  Bauunternehmer  Leopold 
Liedtke  aus  1  ieinrichswaldc'Elchniederung.  und  sei* 
ncr  Ehefrau  Amalie,  geh.  Jakubeit.  am  27.  Februar. 
Das  Ehepaar  wohnt  in  Herne  i.  W.«  Schmiedcslr.  1. 

am  20.  Februar  der  Altbäuerin  Amalie  Weift,  geb. 
Wardda,  aus  Stcinlal.  Kreis  Lötzen.  wo  ihr  Sohn 
Bürgermeister  war.  Sie  wohnt  bei  ihrem  Sohn  Fried* 
rieh  ln  Slakendorf,  Kreis  Pion. 

am  27.  Februar  Emil  Merlins  aus  Welterau,  Kreis 
Schloftberg.  Er  lebt  bei  seinem  Sohn  Erich  in  Fök* 
kinghauson.  Kreis  Melle. 

am  6.  März  dem  Fteisdi*'rmeister  Hermann 
Mdcpolowski  aus  Allenstein.  Der  noch  rüstige  Ju¬ 
bilar  wohnt  auf  einem  Bauemho!  in  Gnissau.  Kreis 
Eutin 

zum  84.  Geburtstag 

am  19.  Februar  Erich  Noatk  aus  Königsberg,  jetzt 
Ilellendorf  13.  zur  Zeit  bei  seinen  Kindern  m  Han¬ 
nover,  Gclbelstrafte  4  p.  r 
am  19.  Februar  der  Witwe  Auguste  Dolenga.  geb. 
Lendzian,  aus  Ulrichsfclde,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  Ihren 
Kindern  in  Nienburg/Weser,  Vor*Mallen*Ceholt  7. 

am  28.  Februar  der  Altbauenii  Minna  Henke  aus 
Quohnen,  Kreis  Pr.-Eylau  Sn?  wohnt  mit  zwei  Töch¬ 
tern  und  einem  Sohn  ln  Elsfleth  a.  d.  Weser,  Doris* 
Heye-StraOe. 

zum  83.  Gcburlslag 

am  23.  Februar  Friedrich  Siebcrt  aus  Lotzen.  Wil- 
hclmstrafte  5.  Er  wohnt  bei  seiner  Tochter  Hildegard 
Materne  in  Hamburg  23.  Fnedrichsberger  Str.  6,  II  r. 

am  I.  Marz  der  Witwe  Elisabeth  Lettau,  geb. 
Wosilat.  aus  Gumbinnen.  Salzburger  Straße  1.  heute 
lo  Uenzen  121.  Kreis  Grafschatl  Hoya. 

zum  8t.  Geburtstag 

Ul  15.  Februar  dem  Bauern  Friedrich  Czcpull  aus 
Danwilz,  Kreis  Insterburg.  Er  wohnt  bei  seinem 
Sohn  in  Osnabrück.  BnnkstraBc  57. 

am  23.  Februar  Frau  Anna  Schroetter  aus  Königs* 
he|||.  Vogelweide  2,  jetzt  ffamburg,  Hohunsteincr 
Straße  13. 

zum  80.  Geburlstag 

dm  22.  Februar  der  Witwe  Wilhclmine  Salamon, 
qeb.  ReisenauiM.  aus  Drygelsdorf,  Kreis  Johannis¬ 
burg.  Sic  wohnt  mit  ihrer  Tochter  Wilhelmine  in 
Bodium-Langendreor.  Alte  Bahnhofstraßc  190. 

am  23.  Februar  Frau  Berta  Kallweit,  geb.  Pa* 
plow>ki.  aus  Königsberg.  Wrangelstrafte  17  a.  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Sdiutz.  Hamburg  33.  Stell* 
bcrgsUdfk?  63. 

am  2o.  Februar  dem  Bauern  Karl  Andreas  aus 
Borken,  Kreis  Treuburg,  jetzt  m  KnltteUheim  bei 
Bellheim.  Kreis  Gormersheiin  Rheinplalz. 

am  27.  Februar  Frau  Marie  Slomma.  geb.  Rock, 
ous  Reichenslein.  Kreis  Uilzen.  Sic  wohnt  bei  der 
Familir  ihres  Schwiegersohnes  Hermann  Sackei  in 
Uetersen.  Kl.  Sand  4. 

am  27.  Februar  dem  Bundcsbahnsekrelar  i.  R. 
Friedrich  Lange  aus  Uothenstcin,  zuletzt  Königsberg. 
Kurfürslendamm  tb  II.  heute  Düsseldorf,  Jürgens* 
platz 

am  28.  Februar  Gertrud  Schulz.  Flensburg.  Am 
Lachsbach  30. 

am  28.  Februar  dem  Sdimicdemeistcr  Eduard  Gutl* 
zeit  aus  Ruschiacken.  Kreis  Samlund.  Er  ist  zu  er* 
rcidicn  durdi  Frieda  Wessel,  (24a)  Stockte  86  Uber 
Winsen,  Kreis  Harburg. 

am  28.  Februar  der  Witwe  Emilie  Kassner,  geh. 
Borcherl,  aus  Deinen.  Kreis  Sdiloftbcrg.  Sic  wohnt 
bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Frieda  in  Holzacker,  Post 
Stadum.  Kreis  Sudtondern,  Schleswig-Holstein. 

am  29.  Februar  Frau  Berta  Kallweil  aus  Königs¬ 
berg.  Wrangelstrafte  I7a.  jetzt  in  Hamburg  33, 
Hcllbergstrafic  63,  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Schulz, 
oin  I.  Marz  Friedrich  SebmeUng  aus  Sleffensfcide, 
Krifis  Gumbinnen  Er  lebt  mit  seiner  Ehefrau  und 
seinem  Sohn  In  Nürnberg,  Fciscckor  Straße  26. 

am  1.  März  Frau  Elise  Lietzau  aus  Gumbinnen, 
jetzt  Berlin-Sieglitz,  WiUeder  Straße  17. 

am  2.  März  dem  Kapitän  und  Oberlotsen  a.  D. 
Otto  Masthke  aus  Pillau,  jetzt  in  Eutin  Holstein, 
RiomannstraOe  67. 

am  2.  März  dem  Postamtmann  a.  D.  Gustav  Adolf 
Donnat  aus  Königsberg,  jetzt  Bcrl  -Dahlem,  Königin* 
Luise-Straße  76a. 

am  2.  Marz  der  Glöckner-Witwe  Auguste  Tiedlke 
aus  Gerdauen.  Zu  erreichen  durch  Ihren  Enkel  Heinz 
Bdumann,  Gütersloh.  Danziger  Straße  2. 

am  3.  Marz  dem  Hauptlehrer  Albert  Simon  aus 
Lyck,  Danziger  Strafte  32.  Nach  über  49jähriger 
Schuldiensttatigkeit,  davon  35  Jahre  In  Brennen, 
Kreis  Johannisburg,  trat  er  1937  in  den  Ruhestand, 
wurde  aber  1939  wieder  in  den  Schuldienst  zurück* 
gerufen.  Der  Jubilar  wohnt  mit  seiner  Ehefrau 
Johanna  m  Rendsburg,  Rccpc'rbabn  49.  Er  nimmt 
noch  sehr  rege  an  dem  landsmannschafiüchen  Leben 
teil. 

am  4.  Marz  dem  Poslinspektor  a.  D.  Adolf  Eckert 
aus  Tilsit.  Lindenstrafte  16.  Er  wohnt  bei  seiner 
Tochter  Wally  Eckstein  in  Aschaffenburg.  Enten¬ 
gasse  12. 

am  5.  März  Frau  Anna  Perkuhn,  geb.  Schlegel, 
aus  Rastenburg.  Stiftstrafte.  Sie  und  ihre  Tochter 
Grete  Grünberg  sind  zu  erreichen  durch  Rudi  Klcbba, 
(22  a)  Haan  Rhld.,  Kamp  10. 

zum  75.  Geburtslag 

am  5.  Februar  dem  Rechtsanwalt  und  Notar  Karl 
Werme  aus  Lotzen.  Fünfzehn  Jahre  war  der  Jubilar, 
einer  der  angesehensten  Bürger  seiner  GeburU*  und 
Hplmalstadt  Lotzen,  StadtvoiordAelcovorsteher*  stell¬ 


vertretender  Bürgermeister,  Vorsitzender  des  Auf- 
sichlsratcs  der  Volksbank.  Außerdem  hatte  er  noch 
mehrere  Ehrenämter.  In  (20b|  Dassel.  Kreis  Ein- 
beck/Honnover,  hat  Rechtsanwall  und  Notar  Karl 
Werme  seine  neue  Praxis. 

am  21.  Februar  der  Lchrerwitwe  Frau  Seidler  aus 
Neideoburg,  jetzt  ln  Albaum  bei  Altenhunden, 
Sauerland. 

am  22.  Februar  Frau  Amalie  Maczeyzik  aus  Kalk- 
ofen.  Kreis  Lyck  Sic  lebt  noch  ln  der  Heimat  und 
Ist  zu  erreichen  durch  Verw.-Aralmann  z.  Wv.  Kurl 
Rtfbien,  (24  a)  Lübeck.  Wiesengrund  45. 

am  23.  Februar  der  Witwe  Elisabeth  Saffran  aus 
Insterburg,  Albrcchtstr.  5  Jetzt  in  Bremen.  Sl.  Mag¬ 
nus.  Altersheim  Weidehof. 

am  27.  Februar  der  Bäuerin  Marie  Jordan,  geb. 
Adloff.  aus  Ebersbach.  Kreis  Pr. -Holland.  Sie  lebt  bei 
ihrer  Tochter  und  ist  zu  erreichen  über  Reinhard 
Jordan,  (22c)  Stoßdorf  55  über  Hennef  Sieg. 

am  28.  Februar  Carl  Epha  aus  Insterburg,  Senior 
der  bekannten  Kaufmannsfamilie  Epha  und  ehema¬ 
liger  Inhaber  clor  Drogerie  Gustav  Frieses  Nachf. 
Der  Jubilar  und  seine  Ehefrau  sind  durch  Dr.  med. 
Hans  Epha,  (24)  Schleswig.  Lollfuß  6(>.  zu  erreichen. 

am  29.  Februar  Frau  Ida  Daniel,  geb.  Schulz,  aus 
Greißings,  Kreis  Pr. -Holland.  Sie  wohnt  mit  ihren 
Angehörigen  in  Röhrse.  Kreis  Burgdorf. 

am  1.  März  dem  Sludienrat  i.  R  Einst  Schenk, 
früher  Oberlehrer  In  Orteisburg  Der  Jubilar  ist  ln 
Fachkreisen  weit  über  die  Grenzen  Deutschlands 
hinaus  als  Botaniker  bekannt.  Sein  besonderes 
Steckenpferd  sind  die  Wildroscn.  Er  setzt  auch  heute 
noch  seine  botanischen  Studien  fort  und  arbeitet 
an  der  Herausgabe  weiterer  botanischer  Fachschrif¬ 
ten.  Zu  erreichen  durch:  W.  Schenk,  Mannheim- 
Rheinau,  Stengelhofstraße  39. 

am  1.  Marz  dem  Konditormeistcr  Richard  Kordack 
au.s  Gerdauen,  HindenburgstraOe  20.  Sein  Konditorei- 
und  Kaffeebetricb  bestand  über  vierzig  Jahre.  Der 
Jubilar  wohnt  in  Remschoß.  Post  Schönfcld.  Kreis 
Siegburg. 

am  1.  Marz  Fräulein  Ottilie  Guddat  aus  Kucker- 
neeso'Kaukchmen.  Sie  wohnt  in  Innien,  Kreis 
Rendsburg,  wo  sie  sich  durch  ihr  angenehmes  Wesen 
Achtung  und  Vertrauen  erworben  hat 
am  I.  März  Frau  Ida  Durnio  aus  Munchenlclde  bei 
Milken,  Kreis  Lotzen.  Sie  lebt  noch  in  der  Heimat 
und  ist  durch  Landsmann  Paul  Nieber,  Reinstorf  über 
Wiltingen.  Kreis  Uelzen  zu  erreichen 
am  3.  März  Frau  Regina  Bartsch,  geb.  Dohmann, 
Eydtkou,  Hindenburgstraße  11,  jetzt  Lindau'Boden- 
see.  Rickcnbdcher  Straße  H. 

am  13.  Marz  Schulrat  1.  R.  Jos<>ph  Schwarz  aus 
Reimcrswaldc,  Kreis  HeiUberg,  letzt  ln  Münihen. 
Sicboldstrafie  9'0.  Schon  1905  war  er  in  Braunsberg 
als  Lehrer  bzw.  Vorsteher  an  der  Ptäparandenan- 
stalt.  anschließend  am  Lohrerinnenseminar  und  soll 
1911  als  Rektor  an  der  kotholischen  Knabenschule 
tätig.  1921  wurde  or  zum  Schulrat  ernannt,  zunädist 
lur  den  Kreis  Sluhm,  dann  für  den  Kreis  RoOel.  Von 
1938  bis  zur  Vertreibung  wirkte  er  in  Breslau.  Der 
Jubilar  genießt  sowohl  bei  der  Lehrerschaft  als  auch 
bei  den  einstigen  Schülern  hohe  Achtung.  Durch 
sein  unermudli^cs  Streben  noch  beruflicher  Vervoll¬ 
kommnung  war  und  ist  Schulrat  Schwarz  der  jungen 
Generation  ein  leuchtendes  Vorbild. 


Prüfungen  und  Jubiläen 

Kürzlich  schied  drr  im  Memelland  geborene  Amts- 
nerifhlsral  Karl  Thlerfeldt.  einen  Tag  vor  seinem 
69  Geburtstag,  aus  dem  Amt.  Nach  dem  Studium  an 
der  Albertina  und  der  lichlerlichen  Ausbildung  war 
er  zunächst  als  Slaalsanwall  in  Königsberg  Hr. 
lälig.  Dann  wirkte  er  dreizehn  Jahre  in  Fischhausen. 
Den  Zweiten  Wellkricg  machte  er  als  Major  und 
AbtcllungskommandtMir  an  allen  Fronten  mit.  Nach 
dreleinhalbjähriger  Kriegsgefangensrhaft  kam  er  aus 
Rußland  und  er  erhielt  eine  Richlerslelle  am  Amts¬ 
gericht  Mülheim;  zuletzt  leitete  er  das  Dezernat 
Grundbuch  und  Zwangsvollstreckung.  Der  durch 
seine  aulrechle  Per.sonlithkeil  hei  allen  Angehörigen 
des  Amtsgeridils  beliebte  Amlsgerlchtsral  ist  ein 
passionierter  Pferdefteund  und  Jäger.  Er  wohnt 
heule  in  Mulheim-Ruhr,  Zunftmelstcrslraßc  26. 

Für  SOjahriije  Taligkcil  im  Genossenschaftswesen 
wurde  dem  ehemaligen  Direktor  der  Raiffeisenbank 
Königsberg.  Wilhelm  Janchen,  jetzt  (23)  Oldenburg 
i  O..  Golenslrafte  38.  die  Ehrenurkunde  zusammen 
mit  der  Goldenen  Ehiennadel  durch  Präsident 
Dr  Dr.  h  c,  Hermes  verliehen. 

Tierarzt  WalUr  Lorenz,  Sohn  des  Viehküiilmanns 
Bruno  Lorenz,  aus  Insterburg,  Tunnelslraßc  3,  jetzt 
Ebstorf.  Kreis  Uelzen.  Lüneburger  Strafte  32.  pro¬ 
movierte  an  der  Ticrärzlllchin  Hochschule  Han¬ 
nover  zum  Dr.  raod.  vel. 

Günther  Willutzki,  Sohn  des  Lehrers  Hans  Wil- 
lutzki  aus  Glauch  bei  Willenbcrg,  jetzt  in  Winsel¬ 
dorf  über  Itzehoe,  bestund  sein  Slaatsexamen  als 
Maschinenbauingenieur. 

Martin  Szwillus,  Sohn  des  1945  als  Hnupimann  in 
Marienburg  gefallenen  Lehrers  Hans  Szwillus  aus 
Tachollen  bei  Chrislburg.  bestand  am  16.  Februar 
vor  der  Staatl.  Prüfungskommission  an  der  Inge¬ 
nieurschule  Siegen  Westf  sein  Examen  als  Ingenieur 
für  Wnsscrwirlschnfl,  Kullurtechnik  vind  Tiefbau  mit 
,gul*.  Er  wohnt  mit  seiner  Mutter,  Schwester  und 
Großmutter  in  Bielefeld,  Nebelswall  11. 

Hans  Albrechl  Or^hmke,  Sohn  des  Bezirks-Schorn- 
steinfcgermelslers  Richard  Oehmke  aus  Königsberg, 
jetzt  fdstein'Ts.,  hat  .sein  Staatsexamen  als  Inge¬ 
nieur  für  Hochbau  an  der  Staalsbuuschule  Idstein 
bestanden 

Werner  Till  aus  Königsberg,  Kniprodeslraße  12. 
Jetzt  Steinbdch  Baden,  HauplslraOe  23,  bestand  in 
Karlsruhe  das  Slaatsexamen  als  Ingenieur  für  Hoch- 
und  Tiefbau. 

Rcinhold  Hömke  aus  GermauSamland.  jetzt 
Niederbieber  über  Ncuwird'Rh.,  Am  Brunnen  3,  hat 
vor  der  Handwerkskammer  in  Koblenz  die  Meister¬ 
prüfung  im  Bäckerhandwerk  mit  .gut”  bestanden. 

Karl-Heinz  Langeiken.  Sohn  des  Landwirts  Karl 
Langeikm.  aus  Wiesengrund,  Kreis  Lyck,  hat  vor 
der  Handwerkskammer  ln  Berlin-Spandau  die 
Meisterprüfung  im  Fleischcrhandwerk  bestanden. 

Das  Abitur  bestanden:  Horst  Sobottka,  Sohn  des 
Landwirts  Gottlieb  Sobottka  aus  Eichensee,  Kreis 
Lyck.  jetzt  Nienburg 'Weser,  Vor-Mallen-Gehöft  7. 
an  der  Albcrt-Schweitzer-Schulc  in  Nienburg;  Renale 
Heinemann,  Tochter  des  Bankkaufmanns  Alfred 
Heincmann  aus  Lölzen-Wiriminnen.  jetzt  Neustadl/ 
Holstein.  Friedcnsciche  1;  Irmenheid  Gorn,  Tochter 
des  Rektors  Gorn  aus  Elbing,  jetzt  Neustadt/Holst., 
Königslraße. 

Gorlraud-Roscmarje  Schmidt.  Tochter  des  Justiz- 
obersekreUrs  Ernst  Schmidt  aus  Gerdauen,  Bartcner 
Straße  16,  jetzt  in  Opladen^Rhld.,  Maashofstraftc  21, 
bestand  das  Abitur  an  der  Augustc-VtktorJa-Schule 
in  Itzehoe^Hoislein. 

Ingrid  Sladie  aus  Tilsit,  Mollkcsiraße  21  a,  Jetzt 
•Hwmen,  Gclbelslrafte  19,  hat  ihr  Abitur  an  der 
.jj^leinc  Helle“  in  Bremen  bestanden. 


Üeemi^t/  tjccrdJIeppt/  gefallen/  gefuäit . .  _ 


Auskunft  wird  erbeten 

Helft  Schicksale  klSrenl  Gebucht  werden  die  fol¬ 
genden  Landsleute: 

Kranz  Preuss,  seine  Ehefrau  Anna  Preuss. 
aeb.  Rosenberg,  sowie  deren  Kinder  Hildegard  und 
Joseph  aus  Regertein.  Kreis  Hellsbcrg. 

Adolf  Czichelskl.  geb.  3.  >.  US?  In  Parwol- 
ken,  aus  Warwelden,  KrelsOsterode.  Er  befand  sich 
zuletzt  bei  der  Klugmelde-Kompanie  In  Pillau. 

Steuersekretar  Fritz  Drescher  aus  Lyck. 
Yorckstr.  30a.  Er  war  Landesschutzc  und  befand 
sich  bis  zum  20.  0.  1940  In  Lyck 

Kaufmann  Arthur  Groenbeck.  geb  14.  4. 
1893  In  Schwarzenofen,  Kreis  Neldenburg,  früher  In 
Wlllcnberg,  Kreis  Ortetsburg,  zuletzt  »n  Chorzcie 
wohnhaft  gewesen.  Er  soll  auf  der  Flucht  in  Stolp’ 
Pommern  von  den  Russen  mitgenommen  worden 
sein. 

Martha  Lange,  geb.  Jedanowski  (4  Kinder), 
aus  Saffronken,  Kreis  Neldenburg. 

Lehrer  Richard  Marnuarc.  seine  Ehefrau 
Martha  Marquard,  geb  Wleczorreck.  und  deren 
Kinder  Ursula  und  Wolfram,  aus  RotenfcId'Wesl- 
preuBcn. 

Feldwebel  Gerhard  Penschke.  geb.  27.  9 
1912  In  Mensgutb.  ans  Johannisburg..  MUhlenstr.  Sb 
(Feldpost-Nr.  17  309  C)  Letzte  Nachricht  vom  30.  1. 
1945  aus  Elbing. 

Uffz.  Hans  Rosenbaum,  gsb.  3.  2.  1914  ln 
Kallska,  aus  Königsberg,  Sackheimcr  Mittelstr.  0. 
Er  soll  sich  bis  zum  20.  S  1944  ln  JassyRurnSnlen 
befunden  haben  (Feldpost-Nr.  28  074).  Wo  beflnden 
sich  seine  Kameraden  Obergefr.  Franz  Köhler, 
Obergefr.  Erwin  Schossou,  Gefr.  Kurt  H  o  f  f  - 
mann  und  Leutnant  V  c  n  o  h  r  oder  Angehörige 
derselben  aus  Königsberg? 

Käte  Schadwinket,  geb  Pansegraii,  geb. 
17.  2.  ISIS,  aus  Trutenau,  Kreis  Samland.  Sic  befand 
sich  im  Januar  1943  mit  Ihren  beiden  Kindern 
Hannelore  und  Benno  bei  Verwandten  ln  Könlgs- 
bcrg-Judltten. 

Rosemarie  Thiel,  geb.  23.  6  1941,  deren  Mutter, 
Frau  Anna  Thiel.  1948  Im  Krankenhaus  Pr.-Eylau 

A  u  s  k  u  D  ,  I 

Ober  erschienene  llelmkehrernachrtcbten 
Suchmeldungen,  Todesroeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
F.Insender  genauen  Hinweis  auf  Nummer 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw 
Rubriken  geben. 

verstorben  Ist.  Rosemarie  Thiel  soll  von  einer  Frau 
bis  zum  Lager  Kosweck  mitgenommen  worden  sein. 
Seitdem  fehlt  jede  Spur. 

Herbert  Vtehöter,  geb.  23.  12  1938  In  Mecken. 
Kreis  Ebenrode.  Er  soll  am  23.  4.  1947  von  Frled- 
land  nadi  Litauen  gegangen  und  ln  der  Nahe  von 
Tauroggen  aut  einem  Bauernhof  gesehen  worden 
sein. 

Irmgard  Gertrud  Walter,  geb.  3.  lo.  1931  ln 
Neu-Astrau,  Kreis  Gerdauen.  Sie  wurde  1945  auf 
der  Flucht  von  Ihrer  Mutter  getrennt  und  soll  zu¬ 
letzt  tn  Frlodland'Ostpr.  gesehen  worden  sein. 

Franz  August  Werner,  geb.  8.  3  1907  In  Kahd- 
glenen,  Kreis  Lablau,  aus  Manuu,  Kreis  Samland. 
Er  soll  am  15.  4.  1945  In  Nodems,  Kreis  Samland,  in 
Gefangenschaft  geraten  und  nach  Rußland  ver¬ 
schleppt  worden  sein. 

Uttz.  Fritz  W  a  1 1  s  c  h  I  e  t ,  geb.  9.  3  1910  tn  Bar- 
wen,  leute  Feldpost-Nr.  24  478  D,  vermißt  In  Sta- 
llngrad  (froher  Revierförster  der  Stadttörsterel 
Memel-Charlottenhof). 

Utfz.  Heinz  Erwin  Adolf  Parkrohr.  geb.  14.  8. 
1917,  seine  Ehefrau  Grele  Parkrohr,  und  deren 
Sohn  Peter  aus  Könlgsberg-Ratshof.  Heinz  Park¬ 
rohr  (Feldpost-Nr.  L  55  817  LGP  München  11)  befand 
sich  am  20.  i.  1945  In  Königsberg  auf  Urlaub  und 
»Ute  zur  Genesung  nach  Berlin.  Seitdem  fehlt 
Jede  Spur. 


Botho  Bock,  geb.  7.  7.  1931,  aus  Gallltten,  Kreis 
Barten, teln,  vermlUt  seit  dem  19.  2.  1945, 

Willy  E  n  n  u  I  a  t ,  geb.  24.  1.  1918  ln  Schattlauken, 
aus  Pellcningkcn,  Kreis  Insterburg,  vermißt  seit 
dem  38.  12.  1941. 

Heinz  G  c  m  b  r  I  e  s  ,  geb.  17.  10.  1937  ln  Fürste¬ 
nau  bet  Drengfurt,  Kreis  Rastenburg,  aus  Wald- 
hclm,  Kreis  Angerburg.  Er  befand  sich  bei  der 
2.  Komp,  des  Pr.  Cren.-Regt.  Kurmark  (Feldpost- 
Nr.  OB  513  C)  wurde  am  23.  3.  1945  verwundet  und 
kam  nach  dem  Hauptverbandsplatz  ln  Podclzlg, 
Kreis  Lebus.  Mark  Brandenburg. 

Kurt  Willi  Georg  Gronwald,  geb.  20,  11.  1923 
in  Tolklauken.  aus  uggehnen.  Kreis  Samland.  Er 
befand  sich  am  20  I  I94.'i  auf  Urlaub  und  sollte 
ilch  bei  seiner  Ersatztruppc  ln  Pr.-Eylau  melden. 
Seitdem  fehlt  jede  Spur. 

Gefr.  Heinz  Monster,  geb.  I.  3.  1924  In  Gers- 
walde.  Kreil  Mohrungen,  vermißt  seit  dem  21.  7. 
1944  ln  Galizien  bei  Poezopv  (Feldpost-Nr.  08  508) 

Frieda  Baldig.  38  oder  39  Jahre  alt,  bei  Bauer 
P  I  a  I  7  e  k  ln  Trossen  bei  Rhein,  Kreis  Lötzen. 
wohnhaft  und  In  Stellung  gewesen.  —  Kontrolleur 
La  n  g  e  aus  Angerapp.  Hedwig  Schmidt,  geb. 
izehko.  Königsberg,  Hintcrtraghelm  50.  und  Ger¬ 
trud  Lowitz.  geb.  Perbandt.  Königsberg.  Mon- 
kcngaise.  —  Georg  Adelt,  geb.  16.  4.  1902  In 
Brieg  Schlesien  A.  wird  als  Angehöriger  der 
Wehrmacht,  Feldpost-Nr.  17  173,  seit  dem  lo,  l.  1945 
ln  Gumbinnen  vermißt.  Nach  Aussagen  eines 
Heimkehrers  wurde  A.  noch  Ende  1946  In  russischer 
Kriegsgefangenschaft  Im  Lager  Rchfcldt  bei  Inster¬ 
burg  gesehen.  Wer  kann  Uber  seinen  wetteren 
Verbleib  Auskunft  geben? 

^1“^!.,’''.°'’*  s  a  b  1  o  t  n  y  und  Ihre  Kinder  Ingrid 
und  Dieter  aus  dem  Kreise  Gumbinnen.  Krau 

Elise  Weede,  g-zb.  Boelslng,  aus  Taplau.  _  Pro- 

f^or  Georg  Meyer  aus  Königsberg.  Er  befand 
?  ln  Döbeln  (Sachsen).  —  Angehörige  der 

früheren  Bauflrma  Hoffmann.  Memel,  Muhlen- 
~  «»mefatlcn.  die  Angaben 

können,  ob  Erwin  K  a  r  e  1 1 7  geb 
wohnhaft  gewesen  In  ChrlstVan- 
kehmen,  Kreis  Angerapp,  Wehrmachtsangehöriger 
'"'«kunft  Uber  seinen  vV- 

bleib  geben  können. 

j  Geschgrisführung  der 

^^oo^iMnnschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24.  Wall- 

4: 

Auskunft  wird  erbeten 

.  .  .  Uber  Augu.'tc  Schacht  aus  KOnlasbere 
Rlchard-Wagner-StraOe  29.  nigibcrg. 

Klein  *  >9^,  aus 

Kleln-Hclde  bei  Neuhausen,  Kreis  Königsbere 
Vermißt  seit  dem  12.  3.  1945  bei  einem  Flleeer' 
angrlff  auf  SwInemUnde.  rileger- 

.  .  .  über  Eri«t  E  I  d  m  a  n  n  und  Kurt  Wich, 
mann  aus  Klelnhdde.  «icn 

...  über  Martha  Matz  au.s  Königsberg,  im 
Jat^e  1950  soll  Frau  Matz  ln  Pinneberg  (Holst) 
kowesen  und  spater  unbekannt  verzogen 
Mau?''^*'^  Aufenthalt  von  Frau 

11«  Bille  an  unsere  Leser,  an  der 
KIBrung  von  Sdilcksalen  mitzuarbeflen.  In  tausen¬ 
den  von  Fallen  halfen  Zuschriften  aus  unserem 
LeserkreU  zur  Auffindung  von  gesuchten  und  "c" 
mißten  Landsleuten.  Wer  kann  Auskunft  geben? 
.  Unteroffizier  oder  Feldwebel  der 

Luftwaffe  Werner  Adelsbergcr,  Jetzt  etwa 
““  WelnoUien.  Kreis  Tilsit:  .  .  .  Uber 
den  Volkssturmmann  Emil  B  o  r  c  h  e  r  t ,  etwa  54 
Jahre  Bll  er  hatte  vier  Kinder,  aus  Gr  -Dame- 
rau  (?)  brt  Bartcnsteln.  Wo  sind  AngehMlSJ'- 

.  .  Uber  Margarete  P  c  t  z  a  ,  geb.  Kreldner  Seh' 
*'  "^ormdltt.  und  Sohn  Frank  Jürgen 

geb.  am  15.  9.  1944  In  Königsberg,  zuletzt  wolinhift 

'^l'''*»herg-RaUhofT  Arndlstr^  15.  und 
sc?ui%’^d;iÄß'/ 3, 

•-ia'sa  Verbleib  der  Grele  Bcrener 

geb.  am  35.  i,  1923,  ln  Stellung  gewesen  ln  Althof/ 
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Hätsel-Erke 

VVinIcrspof*  auf  einiiin  llcinialsee 

Aus  den  Siltien:  am  —  lifii  —  'jurg  —  bürg 
_  jjjo  _  de  —  'IPi>  —  du  —  e  —  e  —  e  — 
er  —  er  —  luri  '  ""  —  ker  —  m  —  na 

_  „,s  _  mir  miss  ri  —  tu  —  schupp  — 

5e|  _  sens  —  la  Ld  ■  wal  we  zi  - 

sind  Wiirler  fohlender  Bedeutung  zu  bilden: 

1  lleimallitbes  t-.isliia(filsgericfit.  2.  Sie  ge- 
horie  auf  den  -bunlen  1  eller".  X  Kreisstadt  im 
Osten  unserer  Provinz,  -t.  Stadlcben  im  Kreis 
Gerdauen.  .5.  t  rutier  viel  verwendcler  KaHee- 

Zusatz  I),  Singvogel..?.  Uienenziichter.  8.  Fischer¬ 
dorf  am  Kurisfhen  flalf.  !t.  Masurische  Kreis¬ 
stadt  von  Seen  umqelien.  10.  Frauenname. 
II.  Haushaltsplan.  12.  Sladl  in  Tliurmgen. 
13.  Nordisciie  Golliii  der  Jugend,  (sch  ein 
Buchsldhe.) 

Die  Anfangs-  und  Endliiiclislaben.  von  oben 
nach  unten  gelesen,  nennen  den  heimatlichen 
Sec  und  die  Vcranslallung,  liei  der  die  inter- 
nalionalen  .Vlcislerschalten  um  diese  Zeit  in 
diesem  Wintersport  aiisgelragen  wurden.  Georg 
Tepper-Ogonken  wai  einet  unserer  erfolgreich¬ 
sten  Meister  in  diesem  Sporlzweig. 

^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  8  ^ 

Silhenrälsel 

I.  Mauchen.  2.  Uile.  .3.  Ulriele.  4.  Schwarz- 
sauer.  5.  Kodder.  h.  Emtmhe.  7.  Schalthc. 
8.  Austhe.  9.  Tiinlel.  10.  Triezen.  11.  Kristol- 
beeren.  12.  Okel.  13.  Ohlsthe.  14.  Rachullrich. 
15.  Nuscheln.  Ib.  Klunkorimis.  17.  Ede.  18.  Be- 
grabbcln.  19  Ohmdicn,  20.  Ergattern.  21.  Tulp- 
die.  22.  Tratschen.  23.  Erkuwern.  24.  Rcbbeln. 

Muuske  salt  —  Koornke  boetter. 


Kreta  Pr.-Eylau,  von  dort  zur  Flak  nach  MUniter 
olngezoRcn  und  Anna  Sand,  geb.  Bcrgner,  geb. 
am  13.  2.  1915  au»  Lundsberg,  Kreis  Pr.-KyHiu.  — 

.  .  Uber  Krl.  Schiemann,  etwa  1900—1905  geb., 
aus  Königsberg,  sic  war  25  Jahre  bei  der  Firma 
Splrgatis  beschäftigt.  Halte  einen  Bruder,  der  in 
Berlin  wohnte. 

.  .  .  Über  den  Volkssturmmann  AuguBt  C  e  l )  u  i. 
geb.  22.  8.  1893.  früher  wohnhaft  gewesen  ln  Crenz- 
berg.  Kreis  Elchnicderung.  Er  Ist  etwa  Mille  Mfirz 
104.5  auf  Gut  Llndcnau  bei  Heillgcnbclt  gewesen. 
Wer  weiß  etwas  über  seinen  Verbleib?;  .  .  .  Uber 
die  Familie  Josteit  »u%  Pagelienen.  Kreis  In¬ 
sterburg.  Am  22.  1.  1945  sollen  sie  auf  der  Flucht 
mit  Fuhrweik  bei  Norkllten  beschossen  worden 
s^n.  Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  der 
Familie  J.? 

Eg.irchnftcn  erbittet  die  GesdiäflsfUhrung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall- 
straßc  29. 

Auskunft  wird  gegeben 

.  .  .  über  Horst  S  c  h  u  k  a  t ,  geb.  am  25.  7.  1919 
In  Königsberg,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht 
wird  die  Mutter  Helene  Sdiukat.  geb.  Naß,  auf 
Königsberg,  Sudaucr  Weg  6 
.  .  .  Uber  Ernst  Roenke,  geb.  12.  8.  1009  los 
Nordenburg.  Gesucht  wird  der  Vater  Gustaf 
Boenke  aus  Königsberg,  Vorst.  Feuergasse  46'47.  ^ 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  deC 
Land.^mannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall|| 
Straße  29.  ftl 


Schopenhauer-Gesellschaft 

Zur  Aufklärung  des  Schicksals  der  verBChollcnen 
Mitglieder  der  ..Schopenhauer-GeseUschafl“.  Frank- 
turtM.  —  München,  werden  diejenigen  Heimat- 
vertriebenen,  die  etwas  Über  den  Verbleib  von 
Konsul  Gustav  Jeschke.  Königsberg,  Klapper- 
wMose  8,  und  Obcrreglerungsrat  Bruno  Willen- 
bücher,  Königsberg.  Wallenrodtstr.  28.  wissen,  ge¬ 
beten,  dem  Vorsitzenden  der  Schooenhauer-Gesell- 
sdiaft,  Dr.  Arthur  Hübscher.  München  19. 
Börstel,  Hildebrandstr.  14 II.  entsprechende  Mit¬ 
teilungen  zugehen  zu  lassen. 


Aus  der  Gesdiäftsführung 


Liebe  Landsleute! 

Es  liegen  wMeder  so  viele,  bestgemeinte  Anfra¬ 
gen  bei  uns  vor.  daß  wir  —  wie  schon  einiae  Male 
zuvor  —  auf  diesem  Wege  versuchen,  verwaiste 
Ostpreußenkirbder  und  .Tugendliche  durch  Ihre  Mit¬ 
arbeit  ausfindig  zu  machen,  um  ihnen  zu  einem 
liebevollen  Zuh«iuse  in  einer  Familie  und  zu  einer 
Berufsausbildung  zu  verhelfen. 

Ein  Königsborger  Landsmann.  der  mit  seiner 
Frau  eine  Jugendherberge  im  Odenwald  leitet, 
möchte  die  freie  Stelle  einer  Helferin  mit  einer 
mindestens  acJitzehnjährigen  Jungen  OstpreuOin 
besetzen.  Als  Helferin  wird  das  Junge  Mädchen  In 
Haus  und  Küche  beschäftigt,  hat  sein  gutes  Ein¬ 
kommen  bei  freier  Station,  und  es  gehört  vor 
allem  voll  zur  Familie.  Sic  Ist  also  nicht  etwa  nur 
Aiigeslellte.  ^ndern  in  erster  Linie  Famllienmlt- 
Rlled  und  Mitarbeiterin.  Ein  ostpreußlsches  Mädel 
lebt  und  arbeitet  bereits  als  Helferin  ln  der 
Jugendherberge  und  fühlt  sich  dort  sehr  glücklich. 

^clhland-Pfalz  hat  sich  eine  ostprcuOlsche 
Spätheimkehrerin  mH  einem  Castwirtschaftibe- 
1^.5«  Kxlsienz  «cßi  ündet  und  sucht  ein 

***  J^ftlphtliches.  mindestens  fünfzehn- 
if  .  I  w*  lins  sich  für  den  Haushalt  und 

Betrieb  eigenen  würde.  Dieses  Mädel  möchte  sie 
ganz  ln  ihr  Haus  aufnehmen,  weil  sie  selbst  kin¬ 
derlos  Ist. 

An  JUnscre  Kliidvr.  vor  allem  MSdtiien  Im  Alter 
Jakren  —  wobei  für  die 
oü!*.  1  ..  ®''’«  B«i  ufsausbildun»  nach  der 

vorgrselicn  Ist  —  wird  bei  den 
Aufracen  seitens  ostpreuBlscher  Fa- 
Ekepaare  be»nder.s  viel  »e- 
Ehepaare  haben  auf  der 
Flucht  Ihre  eigenen  Kinder  verloren.  Olt  soll  durch 

^»9  Kind  in  den 
neugeschsffenen 

hlnilJ^la^J^scm’'  Übernahme  und  FUhrun« 

“'’*«[■«,  Eandslcule  hendich  um  Über- 
Anschriften  von  osl- 
?  Waisenkindern  an  die  GcsdtMftsfUh- 
Ostnreunen  e.  V..  Ab- 

it  aOe*  Hamburg  24.  Wall- 

stiaße  29.  z.  Hd.  H.inna  Wangenn. 

Sk 

mann  «u wird  ein  Lands- 
auten  NehenüÜ-jli*’  sesucht.  Stelle  bietet 

rUsllae  la^e?®®®^ *®'"*  JUnaere  Landsleute  oder 
sl*  8*r  ^«"»‘«hse'T'pranaer  usw.,  wenden 

maJinsrf.o}i  ‘‘i®  G'^chaftsfUhrun*  der  Lands- 

untc?  ^'a^iburg  24,  Wallstraße  2», 

tis*'^  beser.i'n.!“”'!'''®"  •'“'’K«"-  tler  aus  der  sowje- 
Lchr8teire**nu''f  ?°”«  ^«kommen  Ist,  wird  eine 
Ham”u«  BMu*t  ""’a®*’*C''‘®''  ‘’^®®  Elektriker  ln 
beten.”"^*  gesucht.  Angebote  unter  HBO.'SM  er- 

loM*  Bcsu^"NaiI“®  »«"'biira,  40-80  Jahre  alt.  so- 

Zus*H?en  Auskünfte  unter  HBO/Denter. 

Landsmannsrtuift'^^  !s®,*  ®  Geschgftsflihrung  der 

WaoUtTaßö  ^  O‘'P‘«h0en  W  HamburJ  24, 
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Das  Ostpreußenblau 


26.  Februar  1955  /  Seile  15 


Angebot  u.  Katalog  (retl 


Wochen¬ 

rate 


S«ii«n.Nr. 

1720 


Ntnen-,  Damen-,  Klnderstiiuhe 

gegen  10  Wochenraten 

(ur  toKn-  un4  Cehaliiem^fAitf^r. 

lohnende  Lrolerue^efi 
Oh  Sohthtelhostflier^rupiteA 
Ohne  Aulichlo9  mH  UmtawtcH« 
•or«ntl«  wnd  Rdckgalöwrdcfit. 
Unior  groBor  forb«n|irAchtlt«r 
ICotolo^N  XlTwtrtl  Sie  »ehr  tHrewtn' 

A-Jordtfuna  k*tfAMlAa 


_  leitellon  Sit  deiholb 

^  dlnklobimfltirlröSrötlerel 

vnMrvortlllhaftm  . 

Kaffee -Probier*  Paket ' 

mil  250o  Ctiomtinhoit 
tnrhoittnd  it  yePfd  von 
Nr.  3  gut  und  kräftig  ?,40 
Nr  4  wunig.  trglcbig 
Portofrfit  Nochnohm«  e  av 
oHnt  jtgi.  Nebonkoii  j 

lei  NidiigefoMen  RGckrtohm«  * 

Bee,  Oaorg  Schradar&Co. 


rin 

in 

lilil 

iV\ 

111*1 

IISII 

Suchen  Sie  Geld?>^^^ 

Teilhabersch  Hypoth..  Darleben 
Au>)t.  durch  AGENTUR  GOSERT, 
rrankfurtM.,  NIedenau  71  (Oper) 

Betten 

Oberbett,  IM  KM.  rot  oder  blau 
Inlett,  garant.  dicht  und  echt* 
(arbig  mit  «  Pfd.  Federn  DM 
45.*  M.*,  mit  S  Pfd  guten  kiel* 
nen  Bnien-  u.  Clnietedem  mit 
Daunen  DM  15.-,  Klaaen.  gut 
gefüllt  DM  M.sa.  21.50.  23.50. 
11.50.  13.50:  Oberbett.  I  Pfd 
Füllung  DM  37.50’  Unterbett. 

0  Pfd.  Füllung,  DM  50.-.  t«.50: 
Klaaen,  3Vt  Pfd.  Füllung  DM 
1.50;  Inlett  geatrelft.  farbecht 
und  federdlcht. 

Versand  per  Nachrahme 
ab  DM  30.-  franko 

Schweiger  ft  Krauß 

früher  Inaterburg  u  Pr.-Eylau 
letzt  I24b)  Brunabültelkoog 
Poalfach  10 


Iraman,  FeaHodi  136  .  hg 

Mit  ia/7  ,m.  IkV 

Aquarelle  ‘ 

Oatpr.  Motive  (SUllkUate.  Haffe. 
Maauren)  Prell  lo.-.  15.-.  30.-  DM 
Unverblndl.  Auawahlaendg.  schickt 
Kurt  Neumann,  D4i  Flensburg 
Angelaunder  Weg  4o 
früher  Königsberg  Pr 

Frisch«  Ware! 

I  Huhn  (gerupni 
I  Kaninchen  (bratfertig) 

I  kg  Wlldflelsch  (Reh,  Hlrsdi. 
Wlldschw.) 

I  kg  Olnacfleltch  oder 
1  kg  Magen  +  Herzen  (bratfertig) 
I  kg  OSnarSamroen 
t  kg  Tlls.  MarkenkSse  45 
I  kg  Raurhflrisrta  (Bauchat.) 
per  Poatnachnahme  374*  D.M 
Krate  4  Sachen  alleine  13,M  D.M 
!  Geflügel  - Hinz 
l_A  bbehauarn  I.  O. 

Vertriebene  landsleulel 

KOSTENLOS 

•rh.  gfoI)*n  ierbLgen 


roifli  «ri«  ganwgf .  K I.  K  «lefi 
bill.  Finaniieeung.  Schon 
•bl.'Ani.l.Rftf«  n.lMofi. 
G*of|v«rMAd  in  KoHotmatchrnon 
Büro*,  Rodsoe*  u.  Addiormatdunofi 

UflTUCI  t  (IHingcn  ROU 

RvInLl  (O.Wrtigir  llr.  I«  41 
S  o  n  d  « r  •  n  9  •  b  o  I  har  gewer  bl  ich« 
Vormittiung  und  Wtodorvwbftul 


Bäckermeister 

dem  größten  Teil  der  oatpreu- 
Olschen  Kollegen  bin  Ich  durch 
meine  Ttttgkeii  beim  Odin- 
Werk.  Königsberg  Pr.,  per¬ 
sönlich  bekannt. 

Ich  besuihe  Sie  gerne  wieder 
koatenloa  und  unverblndlldi 
zur  Beratung  bei  der  Be¬ 
schaffung  von 

BaAölen,  Bädereimasdiinen 
und  Bädereibedaf 

Cünat.  Zahlungsbedingungen 
Hugo  Sakuih 
Bäckermeister,  Vertretung  und 
Handel  ln  Backerclbedarf 
Jetzt  Hamburg-Harburg 
Bremer  SiraOe  OB.  Tel.  77  4081 


IWonJeH' 

Bll  laidit,  wälMltM  asa 

« I  J  Istdi  fla. 

ilV  '«►••l  “»  .lllgfglll”  m 
I  ■  lAalaSta  (atlt  Ml  HM  alnilpa  Kur 
I  I  Ikia  aa^aOM.  MllMiaa  iHtMluat  ta 
ir  latlla.  WaMa,  («lala  ISchöwa  Selnall 
aaS  O^lkiaa  MaS  aliuaidnU  arärabt 
aaO  •araahtn  aaidi64ll<a  Ina  iaia  la  Dk  IS  40 
WO  aa«  la  bortuMi.  lORaa  ohne  NanfHa.  Orla  - 
ftik  DU  125  gai  tibt  na  t  OOim  cOSMTK 
IbaMlf.  (23al  »apaai<al.«tkaiabal  aao.gv 


Vorscfilodonos 


Solide.  37Jlhrlge  Könlgabergerin, 
Kriegerwwe.,  mit  lljlhr.  Tochter, 
sucht  3  Rlume  ln  Budl.  Mithilfe 
Im  Cesch.  u.  Hauah.  auch  angen.', 
oder  Führung  einet  trauenloa. 
Hauah.  od.  liieren  Dame.  Angi'b, 
erb.  u.  Nr.  51  1»7  Das  Ostprcviae;:- 
blall,  Anz.-Abt^  Hamburg  24.  _ 

Vertr.-Slelle  od.  Wohngemrinaebaft 
In  gepH.  Hause  sucht  Akad.-Wlt- 
we,  54  J,  (Pension),  umsichtige 
Hausfrau,  gute  Köchln,  natur-, 
tler-  u.  muslklleb.  Ostpr.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  51  192  Das  Ostpreu* 
Benblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24^ 

Stadt.  Fuhrp.  Königsberg,  Stadthol 
Süd.  Abt.  Müll.  Suche  Arbeite¬ 
kameraden.  die  bestätigen  kön¬ 
nen.  daü  Ich  dort  v.  0. 3. 1037  bla 
13.  6.  1940  (Einberufung)  ala  Müll- 
arbeiter  gearbeitet  habe.  Fried¬ 
rich  Schwarz,  Hegenholz.  Post 
Vogeliang-CrUnholz,  Kr.  Eckern¬ 
förde,  fr.  Königsberg  Pr.,  Hells¬ 
berger  "Straße  71. 


Halte  jetzt  meine  Praxis  von 
(24a]  Salzhausen  b,  Lüneburg 
nach 

(21b)  Geisweid,  Kr.  Siegen 
(Westf.),  Lindenstraße  17 
verlegt. 

Dr.  Herbert  Lackner 
Zahnarzt 

früher  Königsberg  Pr. 
Steindamm  iHaus  Splrgatls) 


uelle 


LEISTUNGEN. 

i>eiehe*v 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasler- 
!  klingen,  best.  Edelatth]  0,00  mm 
für  nur  2.—  DM.  o.oe  mm  hauch- 
I  dünn  für  nur  2.50  OM  fNaehn. 

00  Pf  mehr).  HALUW  Wlea- 
'  baden  «.  Fach  «001  OB 


Dr.  Otto  Chittka 

Zahnarzt 

früher  Königsberg  Pr.  und 
Heydekrug,  Ostpr, 

jetzt:  Hotzminden/Weser 

Neue  Straße  13 


1FS4  fast  visr  MiDlonen  Pakete  verschickt) 

Ein  schlagender  Beweis  (ur  die  hohe 
Leistungsfähigkeit  und  für  die  große  Be- 
Hv  liebtheit  der  Quelle.  Erstaunlich  niedrige 
ZV  Preise,  Einkouf  in  riesigen  Mengen,  eigene 
m  Kleider-  und  Wäschefabriken,  sowie  mo- 

■  derne  Strickwaren-  und  Wollgorn-Fabriko- 

’  lion  —  dos  sind  die  Grundlagen  unseres 
Erfolges.  Dazu  die  Garantie  „Umtausch 
oder  Gold  zurück":  mehr  konn  Ihnen  nie- 
mond  bieleni 

Vollkommen  kostenlos  senden  wir  Ihnen  unseren 
großen,  IMusuierien  Quelle-Koiolog  mit  1200  An¬ 
geboten  an  Textilwaren  oller  Art.  Schuhen,  Leder- 
und  Houshollworen,  Möbeln  oul  Teilzahlung,  sowie 
dos  Wollmusrorbuch  mll  217  Otlglnol-Wolleproben  der 
berühmten  Dukoienwolle  aus  Deutschlands  größtem 
Wolle-Versondhous.  Poslkoite  genug!  —  keinerlei 
Verpflichtung  fUt  Siel  Schreiben  Sie  noch  heule  an 


GROSSVERSANDHAUS  QucilC  FURTH/BAYERN 


Welcher  Landsmann  hatte  früher  eine 

Güterfernverkehrskonzession 

und  konnte  diese  Infolge  fehlender  Mittel  bis  Jetzt  nod)  nicht 
wiedererlangen?  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  51  379  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anzeigen-Abt.,  Hamburg  24. 


Ostpreuß.  Rentner-Ehepaar  sucht  Suche  tüchtigen  Archltekl.  such  ala 
Wohnung,  Rhld.  od.  südd,  Raum  Teilhaber  mit  etwas  Kapital  für 
bevorzugt.  Biete  evtl.  Guts-Werk-  mein  Baugesdilft  I.  Raum  Frtnk- 
wohnung.  4  Rüume,  gr,  Garten,  furt  M.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  51  727 
O.  Kubrat,  DUnenföhr  Uber  Bre-  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abl., 
merliaven.  Hamburg  24. 


saÄaaiaaa-asjaaiKäia 


Allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten  geben  wir  hiermit  zur 
Nachricht,  daß  meine  Hebe 
Trau,  meine  gute  Mutter 

Meta  Dziubiella 

geb,  Quaeck 

Im  67.  Lebensjahre  am  14.  Fe¬ 
bruar  1965.  halb  6  Uhr  früh, 
nach  kurzem  Leiden  an  Herz- 
ichlag  sanft  entschlafen  Ut. 

Wir  bitten  um  atlUes  Mitleid 
Paul  und  ChrUUna  Uzlublrlla 

Hamburg-Fu.,  Ohkamp  9 

/  ,  #'i  . 

Elnöacherung  fand  am  10.  Fe¬ 
bruar  1055  auf  dem  Ohladorfer 
Friedhof  statt. 


Am  3.  d.  M.  veratarb  nach  kurzer  Krankheit  unsere  Hebe,  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter  und  herzensgute  Omi 

Anna  Siaring,  gab.  Diatrich 

im  77.  Lebensjahre,  fern  Ihrer  lieben  ostpreuQischen  Heimat.  Sie  foUte  nach 
fünf  Jahran  unaaram  unvergaaaenan  guten  Vater 

Carl  Siering 

geb.  14.  10.  1073  gest.  25.  10.  1019 

ln  die  Ewigkeit. 


ln  tiefer  Trauer  Richard  Siering  und  Frau  Annl.gcb.  Hinz 

jetzt  Vlllingen  (Schwarzw.),  Waldatrafle  31 
Hertha  Kunigk,  geb.  Siering 

tir  Jetzt  Wehr  ln  Bad.,  'Krebsbachstraße  1 

r»  '  .  I  Erna  Stelnbacher.  geb.  Siering 

Charlotte  Trumpril,  geb.  Siering 

aV  .;ila  Siering,  Jetzt  Lübeck.  Kanserlng  10 

Gertrud  Kupzig,  geb.  Siering 

jeul  Daudilngen.  Kr.  Vlltlhgcn  (Schwarz*.) 


I,l,beck.  Im  Februar  1955 

Hansering  lo  (früher  Königsberg  Pr.).  Schönflleßer  Allee  30/31 


t 

Was  Gott  tut. 
das  Ist  wohlgetan 

Am  13.  Februar  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  meine 
Innigstgellebte  Frau,  unsere  gute  Mutter,  meine  heißgeliebte 
Tochter.  Schwiegertochter.  Sdiwögcrln  Und  Tante 

Waltraud  Strathmann 

geb.  Wenzel 

Im  Alter  von  31  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Heinz  Strathmann 

Ulrike  und  Thomas  als  Kinder 

LIsbeth  Wenzel 

früher  Insterburg.  Spritzenstraße 
Jetzt  Bünde,  KUnkstraßc  G 

Die  Trauerfeier  (and  am  17.  Februar  1055  statt. 


Fern  Jer  geliebten  Heimat  verschied  nach  schwerer  Krankheit 
am  13.  Februar  1955  unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger-,  Groß- 
und  Urgroßmutter,  Frau 

Auguste  Hef)ke 

früher  Neu-Bahnau.  Kreis  Helllgenbell 
Im  71.  Lebensjahre. 

In  sIHler  Trauer 

Gustav  Heßke  und  Frau  Helene,  geh.  HIntzke 
sowj.  bes.  Zone 

Robert  Unruh  und  Frau  rrude,  geh.  Heßke 
Peine.  Frledrlch-Ebert-Plau  3l 
EIH  Heßke,  sowJ.  bes.  Zone 
Robert  Heßke,  z.  Z.  vermißt 
nebst  Enkel  und  Urenkel 

Peine.  Frledrldi-Eben-Platz  31 


Oan6sagung 


Unsefe  Reltcbtc  treue  Mutter.  Frau 

Grete  Dietrich 

tM  im  4.  Februar  1955  für  Immer  von  uns  geRangen. 

Sie  folgte  unterem  geliebten  Vater,  dem  FleiBdtermeister 

Waldemar  Dietrich 

der  1945  ln  ostpi.  Heimat  ln  rustlschar  Internierung  starb. 
In  tiefem  Schmerz 

Hildegard  Lenkeit,  geb.  Dietrich 
Erika  Dietrich 

Johannlsburg,  Ostpr. 

Jetzt  (30b)  Ahlum.  Kreis  WoKcnbUttel 


Von  Liebe.  Verehrung  und  Anerkennung  getregen.  Ist  unser 
so  Heber  Entschlafener  zur  Ruhe  gebettet  worden.  Ein  FrUh- 
Imgsbeet  von  Krinzen  und  StrHuUen  deckt  sein  Grab. 
Ungezühlte  Beweise  der  Treuer  um  Ihn  und  der  Teilnahme 
in  unserem  Schmerz  haben  uns  ln  diesen  Tagen  erreicht. 

Es  Ist  uns  unmöglich,  Jedem  einzeln  zu  danken.  Meine  Kinder 
und  Ich  bitten,  unseren  ttefempfundenen  Dank  auf  diesem 
Wege  entgegennehmen  zu  wollen. 

Margurelhr  Schreiber 
geb.  Jöhow 


Am  2*.  Januar  1(55  entschllet  nach  kurzer  Krankheit  unsere 
vielgeliebte  Mutter,  Schwieger-  und  Großmutter,  die 

Gaslhofbesltzerln 

Amalie  Lukaschewski 

geb.  Lasarzirk 

Im  U.  Lebensjahre. 

Am  10.  Mörz  1954,  nach  fast  zehnjlhrlger  Trennung,  aus  der 
Heimat  hierhergekommen,  war  es  Ihr  nicht  vergönnt,  alle 
Ihre  Lieben  noch  einmal  wiederzusehen,  um  dann  für  Immer 
von  uns  zu  gehen. 

Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Emmy  Lukaschewski 

KI. -Strengein,  Kreis  Angerburg 
Jetzt  Schoningen  tll  Uber  Uslar 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent.schHcf  am  4.  Februar  1955 
gottergeben  nach  kurzer  Krankheit  unsere  Hebe  Mutier. 
Schwieger-  und  Großmutter.  Frau 

Maria  Wolff 

geb.  FIttkau 

früher  Rcuch,  Hellsberg.  Ostpr. 

Im  81.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserem  Heben  Vater,  der  von  zehn  Jahren,  am 
7.  Mörz  1945,  In  Lübeck  auf  der  Flucht  verstarb,  ln  die 
Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 

Martha  Hoppe,  geb.  Wolll 
Anna  Wolff 

Otto  Wolff  und  Frau  Lucia,  geb.  Bergmann 
Erich  Wolff  und  Frau  Paula,  geb.  Hoppe 
Ernst  Wolff  und  Frau  Ida,  geb.  Engclberg 
Rudolf  Kubanke  und  Frau  Agathe,  geb.  Wolff 
Klare  Hornig,  geb.  Wolff 
und  sechs  Enkelkinder 

Lünen,  Westf.,  Chrlstlan-Morgenstern-Straße  10 


Nach  einem  erfUHlen  Leben  dar  Arbeit  und  Freude  rief  Gott 
den 

früheren  Kaufmann  und  Fabrikanten 

Walter  Schulz 

aus  AHenstein,  Jakobstraßc  20 
Im  77.  Lebensjahre  zu  sldi  ln  die  ewige  Welt. 

ln  tiefer  Trauer 

Brrla  Schulz,  geb.  Chall 
Gertrud  Vlttlnghoff,  geb.  Schulz 
Univ.-Professor  Dr.  Friedrich  Vlltlnghoff 
Else  GrUnIg.  geb.  Schulz 
und  9  Enkelkinder 

Pauker,*  C^stholsteln.  und  Marburg,  Erlengraben  9 
11.  Februar  1959 


In  tiefer  Trauer  geben  wir  den  Tod  unserer  Heben  unermüd¬ 
lichen  Frau,  herzensguten  Mutter  und  Oma.  Schwiegermutter. 
Schwester.  Schwlgeiin,  Großtante  und  Tante 

Betty  Schaefer 

geb.  Reimer 

früher  Motzfelde.  Kreis  Eichniederung 

bekannt. 

Sie  starb  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  Im  «8.  Lebens¬ 
jahre  In  Dörverden,  Kr.  Verden.  Aller. 

Wir  gedenken  Ihrer  ln  Liebe  und  Dankbarkeit. 

«licharl  Scharfer 

Familie  Stud.-Rat  Ernst  Scharler,  Kiel 
früher  Martenwerder,  Westpr. 

Familie  Heinrich  Spllgles,  Dörverden 
früher  Adelshof  bei  Tilsit 

Dir  Beisetzung  hat  am  Mittwoch,  dem  16.  Februar  1955.  ln 
Dörverden  slattgefunden. 

Cleirhzcitl«  danken  wir  allen  Freunden  und  Landsleuten 
für  die  bekundete  Teilnahme.  Treue  und  Verehrung. 


Am  11.  Januar  1955  verstarb  nach  langer  schwerer,  mit  Ge¬ 
duld  getragener  Krankheit  meine  Hebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter,  Schwiegermutter,  Schwester,  Schwägerin, 
Oma  und  Tante 

Martha  Schmidt,  geb.  Blaudzun 

früher  Serieck.  OitpreuOcn 
Im  53.  Lebensjahre. 

Fern  ihrer  geliebten  Heime.!  betteten  wir  sic  zur  ewisen 
Ruhe. 

In  tiefer  Trauer 

lluRo  Schmidt 
Ruth  Kessel,  ffb.  Sdimidt 
Willi  Ke«iscl 
Waldemar  Srhmldt 
Kdlth  Schmidt 
Heinz  Schmidt 
Gerda  Schmidt 
Fnkel: 

Monika,  Hans  Werner.  .Rial 
Baesweiler.  Roskaul  17,  Bez.  Aachen 


Wir  gedenken  ln  Liebe  unserer  Mutter.  Schwieger-  und  Groß* 
mutier 

Anna  Peschei 

geb.  Greltscbus 

'  28  .  9.  1869,  t  17.  2. 1945  auf  der  Flucht  von  Braunsberg 
Walter  Peschel.  Erding,  Obb. 

Elsbeth  Peschel,  Studlenrfttln 

Nürnberg,  JagdstraOe  11,  (ruh,  Braunsberg,  Ostpr. 

.Martin  Pesriiel,  Bundesverw.-Oberrat 
und  F'amllie 

Berlin-Zehlendorf.  Gutzmannstraße  41 
früher  Königsberg  Pr. 
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Jahrgang  6  /  Folge  9 


In  den  frühen  Morgenstunden  des  11.  Februar  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  Im  49.  Lebenslahre  mein  geliebter 
Mann  und  mein  bester  Vati,  Herr 

Walter  Fuhrmann 


In  tiefstem  Schmerz 

•  Dorothea  Fuhrmann,  geh.  Gattow 
und  Tbchterchen  Marlies 

Coburg,  den  11.  Februar  1955 

k  *  • 

Die  Beerdigung  hat  am  Dienstag,  dem  15.  Februar  1955.  um 
13.30  Uhr  stattgclunden. 

Für  erwiesene  und  zugedachte  Anteilnahme  herzll^cn  Dank. 


Mitten  aus  seiner  Arbeit  nahm  uns  ptouueh  der  Tod  einen 
unserer  besten  Mitarbeiter,  den 

Abteilungsleiter 

Herrn  Walter  Fuhrmann 

früher  Prokurist  der  Firma  1.  Heiser.  Insterburg 

20  Jahre  hlndurdi  war  der  Entschlafene  ln  unseren  Unter¬ 
nehmen  an  verantwortlicher  Stelle  taug.  Wir  verlieren  ln 
Ihm  einen  hervorragenden  Fachmann,  pflichteifrigen  Mit¬ 
arbeiter  und  wertvollen  Menschen. 

In  Treue  werden  wir  steu  seiner  gedenken. 

Gescbattslrltung  und  Betriebsangehörige  der 
Carl  Brandt  K.G. 


Gott  der  Herr  rief  am  23.  Januar  1995  nach  langer  Krankheit 
meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Valer,  Sdiwiegervater, 
GroBvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Hermann  Pusch 

früher  Legden.  Kreis  Samland 
Im  74.  Lebensjahre  heim  In  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Minna  Pusch,  geh.  Rose 

Jeut  Bitz.  WUrtt.,  Goethestraße  9 


ehemaligen  Gkrtnereibesltzer 

Franz  Naujoks 


geb.  5.  November  1M3 

früher  Sandkirchen.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Ostpr. 
nach  langer  Krankheit  m  die  e\%ige  Heimat  abzurufen. 


In  stiller  Trauer 


Johanne  Naujoks,  geb.  Bajorat 
und  Kinder 


Berlin  SW  68,  SebastlanstraOe  6S 


K  4j»  V 

-  ■  g. 
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Zum  Gedenken  7 

ln  steter  Liebe  gedenken  wir  unseres  lieben  Vaters.  Sch  wie* 
gervaters  und  Großvaters,  des 

Kaufmanns 

Hermann  Weinacht 

aus  Königsberg  Pr.,  Vorstidt.  Langgasse  101 

der  lern  von  uns  ln  seiner  Heimatstadt  Im  Dezember  1940 
im  Aller  von  66  Jahren  verstorben  und  zur  letzten  Ruhe 
gebettet  Ist. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Arno  Weinarhl 

Erna-Clara  Weinacht,  geb.  Pfeil 
und  Sohn  Peter 

Toronto'Ontarlo  (Canada) 


Am  16.  Februar  1955  hat  es  Gott  gefallen,  meinen  Heben 
Mann  und  Vater,  den 


Am  7.  Januar  1959  verschied  durdt  UnglUcksfall  Herr 

Julius  Burneleit 

ln  Schbivwalde  bei  Eutin,  Holstein 

Herr  JuUtu  Bumelelt  war  langjihrlger  Leiter  unserer  Buch- 
steilen  ln  Darkehmen  und  Gumbinnen  und  hat  sich  durch 
PfllchtbewuOtseln.  Ccviissenhaftlgkelt  und  restlosen  Einsau 
das  Ansehen  und  die  Anerkennung  vieler  ostpreuOlschcr 
Landwirte  erworben.  Er  genoß  das  vollste  Vertrauen  seiner 
Vorgesetzten  und  die  Achtung  und  Liebe  seiner  Mitarbeiter 
Sie  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Für  die  ehemalige 

Landu.  BuchfUhrungsgenossenschafl  zu  Königsberg  Pr. 
und  Ihre  Mitarbeiter 
W.  Pust 

GeschftftsfUhrendcs  Vorstandsmitglletl 


Nach  zehnjährigem  vergeblichem  Warten  gedenken  wir  ln 
stiller  Trauer  meines  Inniggeliebten  Mannes,  unseres  unver¬ 
geßlichen  lieben  Papas  und  Bruders 

Ernst  Gesinski 

Studienrat  und  Reg.-Rat  b.  d.  Lflw, 
vermißt  seit  Januar  1945  Im  Bcz.  Posen 

Hertz  Gesinski.  geb.  Leweck 
.Manfred  Gesinski 
Günter  fTeslnskl 
Helmtraut  Gesinski 


Memel.  Hlndenburgplatz  9 

Jetzt  Ahrensburg  bei  Hamburg.  Erlcnweg  2 


Am  9.  Februar  1955  entschlief  nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit,  fern  seiner  ostpreußischen  Heimat,  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 
Landwirt 


Otto  Pinkow 


aus  Hohenfried.  Kreis  Gumbinnen 
im  Alter  von  73  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Ida  Pinkow,  geb.  Raudzus 
Bruno  Pinkow  und  Frau  Gerda 
geb.  Perrel 

Kurt  Scheppokat  und  Frau  Brunhilde 
geb.  Pinkow.  Königslutter.  Elm 
Willi  Pinkow  und  Frau  Dr.  Ilse 
geb.  Margerte.  Wirsberg.  Ofr. 
und  sieben  Enkelkinder 

sowj.  bes.  Zone 


Am  4.  Januar  1955  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater,  der 


Hans  Voss 


Im  62.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Anna  Voss.  geb.  Huhn 
Magdalena  Voss 
Rosemarie  Farkasch.  geb.  Voss 
Dipl.-lng.  Daniel  Farkasch 
und  alle  Angehörigen 

Wehtau,  Ostpr. 

Jetzt  Hamburg-Altona.  Stresemann^triQe  216 
und  Bad  Homburg  v.  d.  H..  CastlUostraße  34 


Am  Dienstag,  dem  1.  Februar  1955,  rief  Gott  der  Herr  meinen 
Heben  Mann,  meinen  Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Vetter 


Ernst  Fischer 


Architekt  B.  D.  A. 
früher  Königsberg  Pr. 

•  t  \ 

zu  sich  in  die  Ewigkeit 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


Antonie  Fischer,  geb.  Rodcel 


Kücknitz.  Samlandstraße  95 


Die  Traucrfeler  fand  am  Sonnabend,  dem  5.  Februar  1953, 
11  Uhr  vorm.,  ln  der  Kapelle  des  Krematoriums  Lübeck  statt. 


Am  26.  Februar  Jährt  sich  zum  zehnten  Male  der  Tag.  an  dem 
mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwieger-  und 
Großvater 

ilauptlehrer 

Paul  Kristukat 

geh,  zm  5.  11.  18M 

aus  seiner  Heimat.  Seubersdorf,  Kr.  Mohrungen.  Ostpr.,  ver¬ 
schleppt  wurde  und  seitdem  verschollen  Ist. 

In  Innigem  Gedenken  und  herzlicher  Fürbitte 

Elisabeth  Kristukat,  geb.  Thledmann 
Dr.  med.  Heinz  Kristukat 
Clara  Kristukat,  geb.  Rathjen 
Peter  und  Jutta  —  Enkel 
Bcrlln-WIlmersdorf.  RUdcshelmer  Platz  1  III 
Berlin  N  65,  Reinickendorfer  Straße  114 


ln  memorlam 

Tudostac  meinea  Heben 
Wir  gedenken  m  ^'-^^„^-.^^"vXrr^^wteg.rvater.  und 
Mannes,  unseres  hcizcnsKUicn 

Großvaters,  des 

Kaufmanns 

Max  Fiedler 

der  am  37.  Februar  1945  aut  der  Flucht  ln  Tigenho«  bei 
Danzig  verstarb. 

Ida  Fiedler,  ceb.  Wiedwald  - 

Erkhart  Fiedler  und  Frau  Dürte.  geb.  Bode 
llansgeorg  Fiedler 
Ulrike  Fiedler.  Enkelkind 

oomnBu  Kreis  Bartenstein  ,  i.. 

JeUt  Bujendorf.  Kr.  Eutin.  Holstein,  und  Marburg.  Lahn 


Wir  gedenken  am  10.  TodesUg  unaerer  Heben  Ettern. 
Schwieger-  und  Großeltern 

Schuhmachermeistrr 

Eduard  Gröning 
Karoline  Gröning 

gfb.  Adler 

aus  Schallen.  Kreis  Wchlau 

die  beide  auf  der  Flucht  ln  Heide,  Holstein,  versterben. 

In  stiller  Trauer 

Franz  Gröning  und  Frau  Johanna,  geb.  Stellmacher 
Anna  Engel,  geb.  Gröning 
Rudolf  Blassing  und  Frau  Marta.  geb.  Gröning 
Karl  Prengel  und  Frau  Frida,  geb.  Gröning 
Paula  KraaB.  geb.  Gröning 
Albert  Lehmann  und  Frau  Berta,  geb.  Gröning 
llerrlngen.  Wlscherhöfen 
Asperberg.  Bad  Frankhausen.  Im  März  1955 


T*  tcr.  Schwiegervater  und  Großvater 
I  Rektor  i.  R. 

Gustav  Piorreck 

aus  Königsberg  Pr.-Quednau 
Im  B6.  Lebensjahre. 

In  liefcr  Trauet  >,arquardt  und  Frau  Selma 

geb.  Piorreck 

Lehrer  Gerhard  Piorreck  und  Frau  Ruth 
geb.  Bukowskl 

Dr.  phll.  Anni  Piorreck,  geb.  Piorreck 
und  acht  Enkelkinder 
Rendsburg,  den  5.  Februar  wr. 

Hettelstraße  4  _ 


Am  3  Februar  1955  entschlief  unerwartet  mein  lieber  Mann, 
unser  treusorgender  Vater,  Schwiccci-valcr.  Großvater.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel,  der 

Kaufmann 

Hermann  Mäckeiburg 

im  71.  Lebensjahre, 
ln  stiller  Trauer 

Elise  Markelburg.  ecb.  BittkowskI 
Dr.  Herbert  TIelsch  und  Frau  Charlotte 
geb.  Möckelburg 

Reg.-Verm.-Rat.  Alfred  TIelsch  u.  Frau  Ilse 
geb.  MSckcIburg 

und  Enkelkinder  Günter.  Rudolf.  Ulrich. 
Heike  und  Irmgard 

Bartensteln.  Ostpreußen 

Jetzt  Kronshagen.  Kiel.  Kathweg  2 


Unvergessen 


Otto  Wogramm 


Relchsbahn-SckretJr 

geb.  23.  6.  1866  vermißt  seit  Februar  1945 
ln  treuem  Gedenken 

Marie  Wogramm,  geb.  Jancllo 

Königsberg  Pr. 

jetzt  Plön.  Holstein.  Prinzenstraßc  7 


Fern  unserer  geliebten  Heimat  Ostpreußen,  die  wir  vor  zehn 
Jahren  verlassen  mußten,  gedenken  wir  in  Trauer  unserer 
Heben  Verstorbenen,  meines  geliebten  unvergeßH^en  Man¬ 
nes,  unseres  treusorgenden  Vaters.  Großvaters.  Schwieger¬ 
vaters  und  S^wagers 

Regierungsinspektor  1.  R. 

Wilhelm  Zantop 

verstorben  am  13.  März  1943  in  Kiel 

meiner  geUebten  Frau,  unserer  unvergeßlichen  Schwieger¬ 
tochter.  Schwester  und  Tante 

Ursula  Zantop 

geb.  Mohr 

verstorben  am  6.  Februar  1947  in  Schömberg  (Schwarzwald) 
unserer  geliebten  Eltern,  Großeltern  und  Schwiegereltern 
Po^llnspektor  I.  R. 

Stanitlaui  Mohr 
Hedwig  Mohr 

geb.  Maccklenburg 

die  Im  Jahre  1946  47  ln  Königsberg  Pr.  ums  Leben  kamen. 

In  stillem  Gedenken 

Margarete  Zantop,  geb.  Ecket 

Halterbach.  Württemberg.  Kr.  Calw 
Hans  Zantop  und  Frau  Carola,  geb.  Mohr 
...  W.  Botnanger  Straße  6 

Werner  Zantop  und  Frau  Gerda  und  Mario 
Hamburg  34.  Horner  Weg  262 
Dorothea  Ecker 

Halterbach.  Württemberg.  Kr.  Calw 
Franz  Mohr  und  Frau  Gertrud  und  Edeltraut 
Gernsbach  (Baden),  Kasimir-Katz-StraOe  28a 
früher  Königsberg  Pr. 


Zum  zehnj.ihrlgeit  Gedenken 
an  unser  liebes  Mülterlein  und  Oma 

Minna  Stadie 

geb.  Iionn 

geh.  am  25.  Juli  1872  ermordet  Im  Februar  1945 
sowie  unsere  geliebte  Schwester  und  Tarne 

Frieda  Stadie 

geb.  am  4.  Oktober  1897  ermordet  Im  Februar  1945 
Sie  ruhen  In  der  sowJ.  bes.  Zone. 

SrtmerzerlUllt  und  ln  Liebe  gedenken  Ihrer 

5  ranz  SUdIc  und  Frau  Hertha  geb.  Karll 
Hanna  Stadlhaus,  geh.  Stadie 
und  Sohn  Lothar 

Insterburg,  Ostpr.,  ZlegcIstraUc  13 


